Biertelfähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl‘ Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
Sgr. 
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es Monate 96%: an a 145%, Darmſtädter Zettel⸗ 
Bank 944. ms⸗Nordbahn 56%, 
Eiſenbahn⸗Aktien 136%, 

Berlin, 25. Mal. Roggen matter. Mai 44%, Mai⸗Junf 44, 
Suni-Iuli 44%, Juli⸗Auguſt 44%, September⸗Oktober — Spiritus 
neuerdings matter. Loco 25, Mat 26%, Mai⸗Juni 26%, Juni⸗ Juli 
26%, Juli⸗Auguſt 27. — Räböl unverändert, bei fefter Stimmung. Mai 
17%, Sept.⸗Oktober 15. 

Telegraphiſche Nachrichten. 
rankfurt a. M., 24. Mai, Mittags. Der neueſte „Schwäbiſche 
Merkur“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Bern von Sonnabend, 
wonach die Annahme des Vertrages wegen Neuenburgs durch Preußen mit 
Verzicht auf Zahlung einer Million Franken dem Bundesrathe ſchon am 
letzten Mittwoch N der Want wurde. N 
ei Paris, 24. Mai. Der Bankgouverneur Argout hat feine Entlaſſung 
ngercicht, ? 
en 23. Mai. Laut des heute erſchienenen ärztlichen Bülletins 
über den Krankheitszuſtand des Feldmarſchalls Grafen Radetzky, haben 
einige Stunden ruhigen Schlafes erquickend gewirkt. Die Fieberſymptome 
nd verſchwunden, der Patient ruhig, der Schmerz geringer als in der ver⸗ 
floſſenen Nacht. 

Turin, 22. Mai. Heute kam die ruſſiſche Kaiſerin⸗Wittwe, vom Prin⸗ 
Vo Savoyen⸗Carignan begleitet, hier an, und wurde von einer großen 

olksmenge empfangen. Abends war die Stadt beleuchtet. 

London, 23. Mai. Der Admiral Napier hat in der geſtrigen Unter⸗ 
hausſitzung beantragt, daß Angeſichts der furchtbaren Vermehrung der fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte, England auch ſeine Seemacht verſtärke. 

Nachrichten aus Newyork melden, daß das amerikaniſche Kabinet glaube, 
England habe guten Grund, die Erneuerung des Dallas⸗Clarendon Ver⸗ 
trages zu wünſchen. 

„Morning⸗Poſt“ bringt eine Depeſche aus Trieſt, wonach der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Konſtantinopel nach den Do⸗ 
nauprovinzen mit einer politiſchen Miſſion beauftragt, abgegangen ſei. 
MY NN Salt I m VS 

Breslau, 25. Mai. [(Zur Situation.] Wir erhalten jetzt 
durch die „D. A. Z.“ nähere Auskunft über die Beſtrebungen der un⸗ 
gariſchen Magnaten⸗Partei, welche die jetzige Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares benützt habe, um dem Monarchen in einer Petition ihre Wünſche 
für Wiederherſtellung der früheren national⸗politiſchen Verhältniſſe Un: 


arns auszuſprechen. 
N Es PH 45 denkbar, daß die Petition Ausſicht auf Erfolg habe, 
wenn gleich aus den bezüglichen Betrachtungen der wiener Preſſe ein 
melancholiſcher Ton verſteckter Beſorgniß herausklingt; denn damit würde 
der beſtehenden Reichseinheit und dem Centraliſations-Prinzip, auf 
welchem Oeſterreichs Zukunft beruht, abgeſagt; auch hat, der „D. A. 3.“ 
zufolge, der Kaiſer ein Eingehen auf die Petition vorläufig abgelehnt; 
indeß wird eine oder die andere Konzeſſion doch nicht zu umgehen ſein, 
wenn der jetzt fo friſch und freudig auflodernde Euthuſiasmus der 
Magyaren genährt werden foll, und die Erſetzung des Juſtiz-Miniſters 
Krauß durch einen Ungarn ſcheint ſolche in der That zu verſprechen. 

Der „Nord“, welcher ſich aus Paris die beſlimmteſte Mitthei⸗ 
lung über einen in Deutſchland abzuhaltenden Monarchen-Kongreß zu: 
gehen ließ (J. Paris), bringt heut eben daher die Verſicherung, daß 
jener Mittheilung jede Begründung fehle. 

„Morning Poſt“ ſpricht ſich in Betreff der vom engliſchen Unter⸗ 
hauſe zu fordernden Bewilligung der Ausſteuer für die Prinzeß Royal 
(welche inzwiſchen ertheilt worden iſt) folgendermaßen aus: „Agitato⸗ 
ren, denen es während der letzten Wahlen gar ſehr an politiſchem Ka— 
pitale fehlte, hätten das hoͤchſt abgeſchmackte Gerücht verbreitet, daß 
eine beiſpiellos große Summe für die Prinzeſſin werde gefordert wer⸗ 
den. Kaum, hätte man glauben ſollen, wäre es nöthig, nach Allem, 
was man von dem Charakter der Königin und ihrer Sorgfalt für das 
Wohl des Landes weiß, ſolchen Faſeleien zu widerſprechen. Habe ſie 
doch nicht allein nie mehr gebraucht, als ihr Einkommen ihr geſtattet, 
ſondern ſelbſt, gegen den Brauch früherer Monarchen, aus ihrer eige⸗ 
nen Kaſſe alle ſene Auslagen beſtritten, die der Beſuch fremder Prin— 
zen an ihrem Hofe mit ſich brachte. Es ſei guter Grund anzuneh⸗ 
men, daß die geforderte Ausſteuer kleiner ſein wird, als bei ähnlichen 
Veranlaſſungen unter früheren Regierungen. Den älteften Prinzef: 
finnen unter Georg II. und Georg III. habe das Parlament nebſt 
einer Morgengabe von 80,000 Pfd. noch ein Jahreseinkommen von 
4000 Pfd. bewilligt, und da engliſche Fonds dazumal nicht viel über 
50 ſtanden, fo habe das genannte Kapital, abgeſehen von der bewil⸗ 
ligten Jahresrente, an ſich über 160,000 Pfd. betragen.“ 

Aus Berlin erhalten wir weitere Mittheilungen reſp. Beleuchtun⸗ 
gen über die Unterbandlungen wegen Neuenburgs, welche es noch im⸗ 
mer nicht bis zur Schluß Konferenz gebracht haben, und des Standes 
der Verwickelungen mit Dänemark wegen Holſtein⸗Lauenburg. 


a Das 


& Gier das Münzweſen und d En 
Geſetz bier Au trag, er Münz 


Als Prinzip dieſer Gefege iſt die ausſchließliche Feſthal⸗ 
tung der Silberwährung anzuſehen, darum darf keiner Gold⸗ 
münze ein fefter Werth nach Silbermuͤnze beigelegt werden, darum 
muß alſo der feſte Kurs unferer Friedrichsd'or zu 53 Thlr. aufhören. 
Aus demſelden Grunde ift die dauernde Unterordnung der Goldmünzen 
unter die Silbermünzen dadurch gewahrt, daß der Kaſſenkurd der neuen 
Vereinsgoldmünzen mittelſt eines genau vorgeſchriebenen Verfahrens 
nach dem Boͤrſenpreiſe des Goldes geregelt werden muß, daß die 
Vorausbeſtimmung deſſelben nie auf längere Zeit als ſechs Monate 


hinweiſende Benennung (x Thaler Gold) beigelegt werden. 


geſchehen darf, daß aber eine Veränderung dieſer Beſtimmung auch 


ſchon früher eintreten kann. Dieſer Kaſſenkurs erſtreckt ſich auch nur 
eben auf die neuen Vereinsgoldmünzen, nicht auf Friedrichsd'or und 
Piſtolen, doch iſt es den Regierungen, welche für die zuletzt genannten 
Goldmünzen einmal einen feſten Kaſſenkurs eingeführt haben, freige- 
ſtellt, denſelben allmälig aufzuheben, d. h. die betr. Landesmünze all⸗ 
mälig einzuziehen. Den Theilern der neuen Goldmünzen darf auch 
keine auf gangbare Werthbezeichnungen vereinsländiſcher Silbermünzen 
Dies ſind 
in der Hauptſache die Mittel, durch deren Anwendung die ausſchließ⸗ 
liche Silberwährung geſichert werden ſoll: ſie ſind ſo eingerichtet, daß 
Preußen ohne alle Bedrängniß ſeine Friedrichsd'or einziehen kann. 
Das Zollpfund (nach dem Geſetz vom 17. Mai v. J. auch das preu⸗ 
ßiſche Pfund) in der Schwere — 500 Gramm, tritt an Stelle der 
feitherigen Münzmark in der Schwere 233,855 ... Gramm. 
Daſſelbe wird abgetheilt in „Tauſendtheile“, mit weiterer Abſtu⸗ 
fung in Dezimalbrüchen. In Folge deſſen ſoll ein Zollpfund feinen 
Silbers zu 30 Thalern, 15 Doppelthalern und 180 Einſechſtelthalern 
ausgebracht werden und an Stelle des 14 Thalerfußes der 30⸗Thaler⸗ 
fuß treten. Dannach werden wir in Zukunft folgende Silbermünzen 


beſitzen: 
ib Stücke auf Feinge⸗ Stück auf Bruttogewicht Gehalt an 
1 Pfd. fein halt 1Pfd. Brutto Gramm. fein. Silber 
Zweithalerſtücke 15 0,900 13,5 37,307 33,333 
Thaler 30 0,450 27 18,518 16,666 
Thaler . . 180 0,520 93,6 5,341 2,777 


Dabei iſt indeß zunächſt zu bemerken, daß wir ein bei unferen Zah: 
lungen ſehr beliebtes Mittelſtück verlieren, nämlich die Drittelthaler, 
deren Fortprägung allein dem Königreich Sachſen vorbehalten iſt, die 
Lücke zwiſchen dem vollen Thaler und dem Sechſtelthaler bleibt bei uns 
unausgefüllt, das Opfer iſt wahrſcheinlich dem Streben: die öſterreichi⸗ 
ſche Guldenwährung unſerer Thalerwährung zu nähern, gebracht worden. 

In Bezug auf das For mat behält der neue Vereins⸗Doppeltha⸗ 
ler, die feinem Gewicht angemeſſene Größe unſerer alten Zweithaler⸗ 
ſtücke (41 Millimeter im Durchmeſſer). Der Durchmeſſer des Thalers 
iſt auf 33 Millimeter feſtgeſetzt, in Bezug auf die Größe der Landes⸗ 
münzen iſt nichts beſtimmt. Analog der bisherigen Bezeichnung auf 
unſeren Thalerſtücken und den hohenzollernſchen Gulden ſollen die neuen 
Vereinsmünzen auf dem Revers die Angabe ihres Gehalts 
enthalten („XV ein Pfund fein“, „XXX ein Pfund fein“). 

Verkürzungen des Gehalts oder Gewichts der Münzen ſind 
durchweg unterſagt, bei den Vereinsmünzen follen als größte Ab⸗ 
weichung (im Mehr oder Minder) am Feingehalte 0,0003 und am 
Gewichte des einzelnen Stücks beim Doppelthaler ebenfalls 0,003, 
beim Thaler 0,004 geſtattet ſein, während bei unſern jetzigen Thalern 
die Abweichung im Gewichte ſogar 0,005 oder 3 Proz. erreichen durfte. 

Eine fernere wichtige Beſtimmung in dieſer Beziehung iſt die für 
jeden der beim Vertrage betheiligten Staaten ausgeſprochene Verpflch⸗ 
tung: ſeine eigenen groben Silbermünzen einſchließlich der von 
ihm ausgegebenen Vereinsmünzen ohne Verluſt für die Beſitzer ein⸗ 
zuziehen und zu ſchmelzen, wenn ſie in Folge längerer Circulation und 
Abnutzung eine erhebliche Verminderung ihres urſprünglichen 
Metallwerthes erlitten haben. Als eine erhebliche Verminderung des 
Metallwerths der Vereinsmünzen aber ſoll das Untergewicht von 13 pCt. 
beim Doppelthaler, und von mehr als 2 pCt. beim einfachen Thaler 
angeſehen werden. Welches Untergewicht bei den Landesmünzen als 
ein erhebliches in dem vorgedachten Sinne anzufehen ift, iſt nicht ge: 
ſagt. Wendet man aber die vorher angegebene Präziſion der erheb⸗ 
lichen Gewichtsminderung auf die von Karmarſch ausgemittelten jähr⸗ 
lichen Abnutzungsgröͤßen an: ſo läßt ſich eine ungefähre Umlaufszeit 
herleiten: für die Doppelthaler von etwa 125 Jahren, für die neuen 
Vereinsthaler von 62 Jahren, und für den bisherigen preußiſchen 
Thaler von 74 Jahren, ſo daß die unter Friedrich II. geprägten Tha⸗ 
lerſtücke und ein nicht unbeträchtlicher Theil der unter Friedrich Wil⸗ 
helm II. geprägten bald aus dem Verkehr verſchwinden werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
— — n nn 

2 Berlin, 24. Mai. In den Unterhandlungen über die hol: 
ſtein-lauenburgiſche Angelegenheit iſt jetzt ein Zwiſchen-Stadium 
eingetreten, welches vor Ablauf der nächſten drei Monate weitere 
Schritte nicht in Ausſicht ſtellt. Allein der Waffenſlillſtand der Diplo: 
matie verdammt nicht die Preſſe zur Unthätigkeit, und jede gewiſſen⸗ 
hafte Erörterung der ſchwebenden Fragen iſt um ſo verdienſtlicher, als 
die Sympathien, welche ſich in Deutſchland fo vollſümmig und fo 
unumwunden für die Rechte der Herzogthümer ausgeſprochen haben, 
ſich möglicher Weiſe nicht fo klar und fo einmüthig darſſellen möchten, 
wenn es gilt, die zweckmäßigſten Bürgſchaften für jene Rechte zu be⸗ 
zeichnen. Schon aus dieſer Rückſicht wendete ſich die Aufmerkſamkeit 
auf eine Schrift, welche ſo eben (Hamburg: Perthes⸗Beſſer und Mauke) 
ohne Nennung des Verfaſſers unter folgendem Titel erſchienen iſt: 
„Ueber das Prinzip der Garantien für die Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg nebſt Schleswig.“ Die kleine 
Schrift geht zuerſt auf eine Prüfung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
ein, bei welcher der Verfaſſer eine ſehr gründliche Sachkenntniß ent: 
wickelt und viel werthvolles Material zuſammenſtellt; ſie kennzeichnet 
mit großer Schärfe das Unhaltbare und Widerſpruchsvolle der ſeit 
1850 emporgewachſenen Situation und begründet endlich das Syſtem 
der den Herzogthümern nothwendigen Bürgſchaften auf eine Kombi⸗ 
nation der Zukunft, welches geiſtvoll erſcheinen mag, leider aber einer 
praktiſchen Ausführung ſehr fern liegt. Der Verfaſſer beſtimmt zunächft 
ſehr genau und richtig die Grenze, wo nach den beſtehenden Verträgen, 
der Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark eine europäiſche Inter⸗ 
vention veranlaſſen könnte. Das europäiſche Intereſſe, wie es die 
Großmächte damals auffaßten, wurde durch das londoner Protokoll 


vom 8. Mai 1852 vollkommen befriedigt und hat keinen Grund zur 
Beſchwerde, ſo lange hinſichtlich der feſtgeſtellten Erbfolge und hinſicht⸗ 
lich der Integrität der Lande, welche unter dem Szepter des Königs 
von Dänemark vereinigt ſind, keine Verletzung von irgend einer Seite 
vorgenommen oder verſucht wird. So lange dies nicht der Fall iſt, 
iſt jede Einmiſchung der europäiſchen Großmächte durchaus unge⸗ 
rechtfertigt. Ueber die Aufgabe der Krone Dänemark ſpricht der Ver⸗ 
faſſer ſich in folgender Weiſe aus: „Die deutſche Nationalität in der 
däniſchen Geſammt⸗Monarchie, wenn gleich geringer an Bevölkerung, 
ſetzt doch eine ſolche intenſive Kraft der däniſchen Nationalität entgegen, 
daß fie von derſelben ſich nicht überwältigen läßt. Der Herrſcher und 
der Herrſcherſtamm, welcher jetzt den däniſchen Königsthron einnimmt, 
und künftig einnehmen wird, iſt und bleibt der erſte und urſprüngliche 
Herrſcherſtamm des Volks der Herzogthümer Holſtein und Schleswig, 
den er niemals verleugnet hat, den die Dänen nur zur Mitherrſchaft 
über ſich erkoren haben, damit ſie aus ihrer Anarchie gerettet wurden. 
Der daͤniſche König hat feine Würde als ein Fürſt von deutſcher Abe 
kunft und als ein deutſcher Fürſt niemals verleugnet und wird daher 
auch nicht im Stande ſein, die Rechte ſeiner deutſchen Unterthanen, 
auf welchen feine Rechte als deutſcher Fürſt mitberuhen, zu verleugnen. 
Er muß daher, als hoͤchſter Vermittler, wahrhaften Rechtsſchutz beiden 
Nationalitäten dadurch gewähren, daß er die Rechte Beider neben ein» 
anderſtellt und nicht eine Aſſimilation vornehmen will, wo die Ele⸗ 
mente ſich abſtoßen. Hierin liegt das wahre verbundene Intereſſe der 


Tagm zweimal, Sonntag und Montag einmg ! 


] 


* 


Außendem übernehmen alle Poft » Anſtalten 


Monarchie und der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg.“ — Der 


Verfaſſer verlangt daher die volle Selbſtändigkeit der einzel⸗ 
nen Theile des däniſchen Staates, unter Zurückführung auf 


die früher beſtandenen oder unter Bildung der etwa erforderlichen 


neuen Staatsorgane. Dieſes Programm iſt ſicher das allein richtige; 
wenn aber der Verfaſſer daſſelbe auf eine Union der deutſchen 
und ſkandinaviſchen Politik zu ſtützen beabſichtigt, fo baut er 
auf ein allzu problematiſches Fundament. Ich habe wohl Gelegen⸗ 
heit, auf die Ausführungen der intereffanten Schrift noch zurückzukommen. 

& Berlin, 24. Mai. Ob das Schriftſtück, durch welches die 
neuenburger Frage ihre definitive Regelung erhält, ein Vertrag oder ein 
Protokoll fein wird — darüber herrſcht jetzt die größte Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit in der Tagespreſſe. Für beide Formen ſprechen ſich die 
Journale aus, und weiß jede Anſicht für ſich belangreiche Gründe an⸗ 
zugeben. Nach einem beſtehenden Gebrauche kann aber die Feſtſetzung 
neuer Grenzen nur durch Abſchluß eines Vertrages erfolgen. Auch die 
Ueberlaſſung Neuenburgs an die Schweiz kann daher nut auf Grund 
eines Vertrages flattfinden. In welcher Weiſe England, Frankreich, 
Oeſterreich und Rußland hieran Theil nehmen werden, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts Beſſimmtes. Die Eidgenoſſenſchaft verlangt die 
Mitunterzeichnung des Vertrages ſeitens der genannten Staaten, um 
dadurch eine ſichere und dauerndere Garantie für die getroffene Ver⸗ 
einbarung zu erhalten. Preußen meint es ehrlich und dürfte einer 
Mitunterzeichnung nicht abgeneigt ſein, da die neuenburger Angelegen⸗ 
heit eine europälſche Frage geworden if. Ueberdies tritt durch die 
zwiſchen Preußen und der Schweiz getroffene Verſtändigung eine Um⸗ 
wandlung von Verhältniſſen ein, welche durch die wiener Verträge 
feſtgeſetzt waren. Da dieſe aber unter die Garantie der Großmächte 
Europa's geſtellt ſind, ſo darf man annehmen, daß dieſe ihre Rechte 
auch ferner feſthalten, und daß ſie den neuen Vertrag mit unterzeichnen. 
Ob hierfür der Name eines Anhanges oder eines Protokolls zum Ver⸗ 
trage gewählt wird, kann als ziemlich gleichgiltig angeſehen werden. 

Die Zeitungen, und vorzugsweiſe die engliſchen, haben umfang⸗ 
reiche Mittheilungen darüber gebracht, daß in Sicilien die Tortur 
wieder eingeführt worden ſei. Es wurden die verſchiedenen Arten der⸗ 
ſelben, ſo wie ihre Namen aufgeführt und gewann dadurch die Sache 
einen gewiſſen Grad von Glaubwürdigkeit. Da die Tortur zur jetzi⸗ 
gen Cioiliſation in vollſtem Gegenſatz ſteht, ſo war es wohl erklärlich, 
daß von den Regierungen einiger Großſtaaten Ermittelungen angeſtellt 
wurden, ob etwas Wahres an jenen Mittheilungen ſei. Auch Preu⸗ 
ßen beauftragte feine Konfulate in Sicilien, darüber Berichte zu erſtat⸗ 
ten. Aus denſelben gebt hervor, daß die Angaben über Einführung 
der Tortur als reine Erfindungen und Verdächtigungen anzuſehen ſeien. 
Man wiſſe in Sicilien nichts von einer Tortur, es zirkulire nicht ein⸗ 
mal ein darauf hinzielendes Gerücht. 

Die General⸗Poſt⸗Direktion hatte früher ſchon geſtattet, daß 
abgegangene Briefe durch telegraphiſche Depeſchen wieder zurückgefor⸗ 
dert werden können. Jetzt iſt angeordnet, daß von der Poſt⸗Station 
des Aufgabeortes eine amtliche Beſcheinigung erfolgt, nach welcher der 
Zurückfordernde ſich als Abſender des Briefes legitimirt hat. Hier⸗ 
über iſt in der telegraphiſchen Depeſche der erforderliche Vermerk zu 
machen. Nur unter dieſer Bedingung darf die Poſtſtation des Aus⸗ 


e 


gabeortes den Brief zurückbalten und an den Aufgabe⸗Ort zurückſenden. BE 


[Berichtigungen.] Die in Nr. 233 d. Ztg. 
eg von — daſelbſt abzuhaltenden Neg. und Viehmarkt berußt 


auf einem Irthum. x : 
— Wir Fr aus befter Quelle ermächtigt zu erklären, daß die der „Nord⸗ 


e „ entnommene Notiz, betreffend den Gen denten 
Pi Sülſen, eine aus der Luft gegriffene Erfindung . . 3.) 

Elberfeld, 22. Mai. Wir find im Stande, die ganz ſſchere 
Nachricht mitzutheilen, daß die Heirathsgerüchte zwiſchen einer Prinzeſ⸗ 
ſin von Hohenzollern⸗Sigmaringen und dem Prinzen Napo⸗ 
leon jeglichen Grundes entbehren. ; (Elberf. 3.) 

3 Poſen, 24. Mai. Nachdem nunmehr die allerböchfte Geneh⸗ 
migung zur Begründung eines neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
Inſtituts für die hieſige Provinz eingegangen, ergeht bereits von Sei⸗ 


unter Pleſchen 2 


ten des Hrn. Oberpräſidenten an diejenigen Eigenthümer von Landgü⸗ 


tern, welche ſich bei dieſem neuen Kreditvereine zu betheiligen beabſich⸗ 
tigen, die Aufforderung, ihre betreffenden Anträge möͤglichſt bald ein 
zureichen. Da nun die Vorbereitungen zur Konſtituirnug des Vereins 
in dieſer Weiſe beſchleunigt werden, ſieht man der Gröffnung des In⸗ 
ſtituts in nicht langer Zeit entgegen, wobei zu erwähnen, daß Land⸗ 


guter unter 5000 Thlr. Tarwertt, desgleichen ſolche, welche bereits 
einem andern landſchaftlichen Verbande angehören, von der 
5 


Be⸗ 


teiligung an dem neueren Verbande ausgeſchloſſen find. — Nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung haben die hieſigen Kommunalbehörden auf den 
Vorſchlag der Direktion der hieſigen ſlädtiſchen Gasanſtalt beſchloſſen, 
die Einrichtungen von Gasbeleuchturzen für Private gegen eine ſähr⸗ 
liche Miethe von 10 Prozent der Ablagekoſten zu bewirken, in Folge 
deſſen auch zu erwarten ſteht, daß eine weit größere Betheiligung des 
Publikums an der Benutzung der A falt und ſomit auch eine bedeu⸗ 
dere Konſumtion von Gas ſtatthabe wird. Bei Berathung dieſes 
Vorſchlages wurde auch beſonders no; der Umſtand in Erwägung ge: 
zogen, daß gegenwärtig circa 280 Gaseinrichtungen mit circa 1600 
Flammen im Gebrauch find, deren Anlagekoſten ſich auf circa 8000 


Thlr. beliefen, und da die Anftali noh im Beſitze von einer Quantität 


Rohren im Werthe von eirea (00 Thlr. iſt, fo würde nur noch eine 
Summe von circa 1100 Thlr. erforderlich fein, um die Einrichtungen 
zu einer eben ſo großen Anzahl Flammen, wie die bereits vorhande⸗ 
nen, zu bewirken. 
Deut ſechland. 
Frankfurt, 21. Mai. Die gewöhnliche Wochenſitzung des Bun⸗ 


destages in Frankfurt hat wegen des auf Donnerstag gefallenen Feier: 


tags bereits am 20. d. M. ſtattgefunden. In derſelben kamen, wie 
die „Zeit“ berichtet, außer Kaſſenſachen, mehreren Unterſtützungsgeſu⸗ 
chen und Proklamationen, namentlich ein Antrag von Oldenburg zum 
Vortrag, welcher ein allgemeineres Intereſſe in Anſpruch nimmt. Durch 


Bundesbeſchluß vom 6. April 1854 find nämlich — wie bekannt — 


0 


den invaliden Offizieren der vormaligen ſchleswig-holſteiniſchen Armee, 
welchen die im Jahre 1851 gewährten jährlichen Unterſtützungen ent⸗ 
zogen ſind, jährliche Bezüge in gleichem Betrage, jedoch nur vom 
1. Januar 1854 ab, bewilligt worden, fo daß die Betheiligten wäh⸗ 


rend der Jahre 1852 und 1853 keine Penſionen erhalten haben. 


. 


Seitens Oldenburgs iſt nun der Antrag geſtellt, die desfallſigen Be— 
träge nachträglich aus Bundesmitteln zu gewähren. Der Ausſchuß hat 
ſich für den Antrag erklärt, und es läßt ſich hoffen, daß die Bundes⸗ 
verſammlung bei der demnächſtigen Abſtimmung den erwähnten An⸗ 
trag zum Beſchluß erheben wird. 


Koburg, 20. Mai. Aus einem Theil des hieſigen gewerbetrei⸗ 
benden Bürgerſtandes hat ſich ein Komite für eine Adreſſe der Bür⸗ 
gerſchaft an den Herzog gebildet, in welcher darum gebeten wird, die 
vollftändige Vereinigung beider Herzogthümer nicht weiter verfolgen 
zu wollen. Die Adreſſe ſoll zahlreiche Unterſchriften erhalten haben. 
Der „Weim. Ztg.“, der wir dieſe Nachricht entnehmen, wird zugleich 
geſchrieben, daß ähnliche Pelitionen von den Bürgern der Provinzial⸗ 
flädte und den Schultheißen der Amtsbezirke vorbereitet werden. (Wie 
man uns ſchreibt, wurde jene koburger Adreſſe ſchon heute dem Herzog 
überreicht. Red.) (N. 3.) 
Hamburg, 21. Mai. [Das Teſtament des Senators 
Jeniſch.] Endlich iſt geſtern das Teſtament des verſtorbenen Senators 
FJieniſch publizirt worden, und lag die Urſache der Zögerung darin, 
daß eine vom Teſtator zu errichtende Stiftung noch nicht in allen Be: 
ziehungen feſtgeſtellt war. Im Beſitze und Genuſſe des Geſammt-⸗Ver⸗ 
mögens verbleibt lebenslänglich die Wittwe. Aus den Gütern Blu: 
mendorf, Freſenburg, Flottbeck und dem Wohnhauſe in Hamburg wird 
unter Hinzufügung von 1 Mill. Mark Banco ein Fideicommiß geſtif⸗ 
tet, deſſen erſte Nutznießerin eben die Wittwe und nach ihr, da ſie 
keine Kinder hat, der Neffe des Teſtators, Herr Dr. Alfred Rücker, if, 
reſp. deſſen Kinder oder auch eventuell die Kindeskinder des Bruders 


des Teſſators, G. Jeniſch. Von dem übrigen Vermögen wird ein Fa⸗ 


millen⸗Reſerve⸗Fonds errichtet und von deſſen Zinſen eine Familienſtif— 
tung. Für milde Anſtalten, theils hieſige Kirchen, Waiſenhaus, andere 
Stiftungen, ſind 323,000 Mark Banco ausgeſetzt, wovon 250,000 für 
eine erſt zu gründende Stiftung für hilfsbedürftige Familien; an Lega⸗ 
ten ſind ausgeſetzt für Privat⸗Perſonen etwa 250,000 Mark Courant. 


Dies ſind allerdings große Summen, aber man darf nicht vergeſſen, 


Mill. 


daß das nachgelaſſene Vermögen nach mäßiger Schätzung 6—7 3 
(K. Z.) 


Mark Banco beträgt. 
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Oeſterre i ch. 

Wien, 21. Mai. Allmählig erfahre ich denn auch poſitive De⸗ 
tails über die ungariſche Adelspetition, von welcher, wie es hier 
heißt, ſelbſt die Miniſter keine genaue Kenntniß beſitzen. Nachdem 
nun die in der Petition ausgeſprochenen Wünſche nicht abſolut zurück⸗ 
gewieſen worden find, if es von hohem Intereſſe, di eſelben kennen zu 
lernen. Wie mir berichtet wird, ſind die weſentlichen Deſiderien fol⸗ 
gende: Reintegrirung Ungarns durch die Wiedereinverleibung der 
Woſwodſchaft und des temeſer Banats; eine gemeinſame einheitliche 
Landeövertretung für die ſpeziell ungariſchen Intereſſen; Vorherrſchen 
der ungariſchen Sprache in der Schule und beim Gerichtsverfahren; 
zweckmäßige Bemeſſung der Steuern. Der ungariſche Adel hat ſonach 
nichts verlangt, was dem Einheitsprinzip der Monarchie entgegen 
wäre, nichts, was, modificatis modificandis, nicht auch den andern 
Kronländern zugute kommen würde. Wenn ich jüngſt von der un⸗ 
gariſchen Ariſtoktatie geſagt, daß ſie beharrlicher und hartnäckiger an 
ihren Prinzipien feſthält als die franzöſiſchen Legitimiſten, fo muß 
man anderereſits, ſo paradox es auch klingen mag, ihr das Verdienſt 
zuerkennen, daß ſie ſeit den Märztagen „Vieles vergeſſen gelernt.“ Es 
giebt in der That keinen verſtändigen Mann in Ungarn, der ſich ein 
Gedeihen des Landes ohne den innigen Verband mit Oeſterreich den⸗ 
ken würde, und die augsburger „Allgemeine Zeitung“ hat eine völlige 
Unkenntniß der Verhältniſſe verrathen, als ſie vor Kurzem Ungarn und 
Italien paralleliſirte und dabei die Behauptung aufſtellte, als wäre 
das erſtere ſchwerer zu befriedigen als das letztere. Der Mann, der 
ſolches behaupten kann, war weder in Italien noch in Ungarn; er 
könnte ſonſt Aehnliches nicht aufſtellen. Die Petition der Ungarn 
thut es ſelbſt dar, daß letztere das Zuſammenſein mit Oeſterreich wünſchen. 
Wer die Trennung, die Unabhängigkeit wünſcht, der petirt nicht, dem 
ſind die Zuſtände um ſo erwünſchter, je ſchlimmer ſie ſind. Gerade 
weil der ungariſche Adel die hiſtoriſche Nothwendigkeit des Zuſammen⸗ 
lebens mit Oeſterreich erkennt, möchte er die Baſis deſſelben durch 
gegenſeitige Konzeſſionen gefeſtigt ſehen. Wie zahlreich die Petition 
unterzeichnet wurde, beweift, daß die Beſtunterrichttten nur ſechs Namen 
nennen, die ſich der Subſkription entzogen: die Fürſten Eſterhazy und 
Batthyanyi, die Grafen Erdödy, Györy und Szirmay und Baron 
Sina. Graf Emil Deſſewffy hat die Petition verfaßt, der Erzherzog⸗ 
Gouverneur wurde von ihrem Inhalt in Kenntniß geſetzt, noch ehe 
ſie der Primas dem Kaiſer vorlas; der Kaiſer hörte ſie an, übernahm 
ſie jedoch nicht, und bemerkte blos: Er werde jetzt eine Rundreiſe 
durch das Land machen, und bei der Rückkehr wolle er den Gegen⸗ 
ſtand in Berathung ziehen. Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß, ob- 
ſchon der petirende Adel eine zuſagendere Antwort erwartet hat, man 
doch in Peſth nicht ohne Hoffnung iſt, und namentlich rechnet man 
darauf, daß den Beſchwerden bezüglich der Sprache geſteuert werden 
wird. Auch heißt es, daß es im Miniſterium gleichfalls nicht an 
Stimmen fehlt, die ſich für Konzeſſtonen ausſprechen. — Hr. Kempen 
war vor einigen Tagen in Peſth; Miniſter Thun iſt heute dahin 
abgegangen. (D. A. 3.) 


Ruſlan d. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Mai. Wie man hört, 
ſind vor Kurzem an der Grenze bei Memel wieder fehr erhebliche Er: 
zeſſe durch Schmugglerbanden begangen — die Frechheit derſelben ſoll 
Konflikte mit Gewalt herbeiführen. — Im tilfiter Kreiſe iſt der Trans⸗ 


bort von Rindvieh feit einiger Zeit wieder von Ort zu Ort geſtattet. 


Von neuen Vorkommniſſen der Rinderkrankheit iſt auf beiden Seiten 
der Grenze nichts mehr zu hören. Die Desinfektionsanſtalt bei Laugs⸗ 


zargen beſteht noch; auch iſt das preußiſche Militär an der Grenze 


noch konzentrirt. } (K. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 21. Mai. Dem „Nord“ wird geſchrieben: Prinz Na⸗ 
poleon werde ſich ſofort nach Fontainebleau zum Kaiſer begeben, um 
„Bericht über das Reſultat der Verhandlungen, womit der Prinz in 
Berlin und Dresden beauftragt war, zu erſtatten“. Hleran ſchließt der 
Berichterſtatter des „Nord“ folgende Enthüllung (für deren Richtigkeit 
wir demſelben übrigens alle Verantwortung überlaſſen): „In der Di⸗ 


plomatie findet das Gerücht mehr und mehr Glauben, daß der Kaifer 
Napoleon auf eine baldige Zuſammenkunft der Monarchen von Frank⸗ 
reich, Rußland, Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen und Würtem⸗ 
berg großes Gewicht legt. Auf dieſem Kongreſſe würde man ſich mit 
der Annäherung zwiſchen Rußland und Oeſterreich, mit den Eventua⸗ 
litäten der Abtretung Dänemarks an Schweden, mit der Veränderung, 
die in einigen kleinen deutſchen Staaten vorzunehmen wäre, und mit 
den italieniſchen Angelegenheiten beſchäftigen. Ich weiß nicht, ob dieſe 
Fragen alle reif zur Löſung find; aber es ſteht feſt, daß dieſe Zuſam⸗ 
menkunft der Monarchen vom Kaifer der Franzoſen ſehr gewünſcht 
wird; dieſelbe würde durch die Könige von Preußen und Sachſen vor⸗ 
bereitet werden, wofern es dem Prinzen Napoleon gelungen iſt, daß 
dieſelben auf den Plan ſeines Vetters eingehen.“ 

In Betreff der Frage über Anzahl und Sitz der engliſchen Kon⸗ 
ſuln in Perſien hat laut einer von Perſigny an die hieſige Regie⸗ 
rung eingetroffenen Depeſche England erklärt, es werde ſich mit einer 
beftimmten Anzahl von Konſuln in Perſien begnügen, fobald Rußland 
erkläre, daß es ſich derſelben Beſchränkung unterwerfen werde. 

Ich böre, daß die Schluß⸗Konferenz in der neuen burger An- 
gelegenbeit wahrſcheinlich morgen zuſammentreten wird. Ferner wird 
mir gefagt, daß Se. Maſeſtät der König von Baiern feine Vermit⸗ 
telungsvorſchläge in Bezug auf Neapel mit Erfolg gekrönt ſehen 
dürfte. Sowohl der Kaiſer als auch Lord Cowley ſcheinen die Vor⸗ 
ſchläge des Königs nicht für unannehmbar anzuſehen. — Der Kaiſer 
bat den Prinzen Jerome ermächtigt, auf eigene Koſten eine Familien⸗ 
gruft im Invaliden⸗Dome errichten zu laſſen. Das Herz feiner Frau 
iſt, wie gemeldet, bereits dahin gebracht worden. Hieraus kann man 
ſchließen, daß der Kaiſer den Gedanken, die offizielle Familiengruft 
nach St. Denis zu verlegen, nicht aufgegeben habe. (K. 3.) 

Schweiz 

Bern, 20. Mai. Heute Morgen iſt im bremgartner Wald der 
Leichnam des eidgenoſſiſchen Oberſten Gehret (Oberinſtruktor der eid⸗ 
genöſſiſchen Truppen in Thun) gefunden worden; er ſcheint ſich ſelbet 
eine Kugel durch das Herz gejagt zu haben. (Man ſpricht auch von 


einem Duell.) 
Aſien. 


Dem „Meſſager du midi“ wird aus Konſtantinopel, 11. Mal, 
über die Rüſtungen im Kaukaſus folgendes Näheres nach den neueſten 
Berichten aus Cirkaſſien vom 19. April geſchrieben: Das Haupt⸗ 
quartier Achmet Beys war zu Sipszohur und der Generaliſſimus be⸗ 
ſchäftigte ſich, im Einvernehmen mit Sefer Paſcha, damit, um das 
Land nach dem Syſtem der türkiſchen Redifs zu organiſiren. Jede 
Provinz hat einen bewaffneten Mann per Familie oder Haus zu 
ſtellen. Bis jetzt hat die Provinz Natuchat 10,000 Mann, Cſapſona 
18,000, Adakuma 3500, Daniskarinda-Touabzil 7500, ubuſch 2000 
Mann zu ſtellen. Die Zahl der Mannſchaft kann im Falle der Noth 
auf das Doppelte gebracht werden. Auch der Verproviantirungs⸗ 
Angelegenheit wenden Mehemet Bey und Sefer Paſcha ihre volle 
Aufmerkſamkcit zu. Die Zehnten gehen von allen Seiten ein und 
bereits hat die Armee mehr als 100,000 Thila Getreide in ihren 
Magazinen. Die Transportfrage iſt in folgender Weiſe geordnet: 
Je 100 Häuſer oder Familien haben der Armee zwei Pferde für den 
Artillerie-Train und zwei Ochſen zu liefern. Die Provinz Karabatir 
aber erbot ſich, außerdem zwei Reiter⸗Regimenter aus den Söhnen 
der beiten Familien der Provinz, vollkommen equipirt und beritten, 


zu ſtellen. Eben ſo beſchäftigt ſich Mehemet Bey eifrigſt mit dem 
Armee⸗Matertal, insbeſondere mit der Artillerie, welche berufen iſt, in 


Cirkaſſten wichtige Dienſte zu leiſten. Mehrere Geſchütze aus der Fe⸗ 
ſtung Anapa wurden ausgebeſſert und neue Laffetten gebaut, Am 
19. April bereitete man unter dem Befehle des Oberſten Lapinski und 
Karabaki's (Sohn Sefer Paſchas) eine Rekognoscirung des Kuban 
vor. Die Kolonne ſollte aus 2000 Reitern und 2 Geſchützen beſte⸗ 
hen. Uebrigens haben die Tſcherkeſſen in mehreren Treffen, welche 
die Ruſſen herbeiführten, geſiegt. Dieſe waren wiederholt genöthigt, 
kurze Waffenſtillſtände nachzuſuchen, um ihre Todten beerdigen zu kön⸗ 
nen, und jedesmal, wenn ſie an Sefer Paſcha deshalb ſchrieben, gaben 
fie ihm den Titel eines „Chefs von Cirkaſſien“. 
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Der Held von Somoſierra. 


Den Jahrhunderten geht es wie den Menſchen: fie ſind jung und 
werden alt. Auch unſer Jahrhundert beginnt allmälig zu altern. Ueber 
die erſten Fünfzig iſt es bereits hinaus, und mit jedem neuen Jahre 
mehren ſich, wie Meilenzeiger am Wege, die Leichenſteine derer, welche 
Japan und Theilnehmer der großen Wand ſeiner Jugendzeit 
geweſen find. Einer jener Zeugen und thätigen Theilnehmer derſelben, 
und wahrlich nicht der letzte, wenn anders begeiſterte Vaterlandsliebe 
und ausgezeichnetes kriegeriſches Verdienſt einen Anſpruch auf die An⸗ 
erkennung aller Unparteiiſchen begründen, war Andreas von Niego: 
lewski, Erbherr auf Niegolewo, Offizier des Ordens der Ehrenlegion 
und fpäter ein geachtetes Mitglied der polniſchen Fraktion unſeres Ab: 
geordnetenhauſes, deſſen vor wenigen Monaten erfolgter Tod Alle, die 
ihn gekannt, in lebhafte Trauer verſetzt hat. Ein Hauptträger des pol⸗ 
niſchen Waffenruhms unter den napoleoniſchen Adlern, war er ſelbſt im 
hohen Greiſenalter jeden Augenblick bereit, für den unbefleckten Schild 
jenes Ruhmes mit derſelben Ritterlichkeit einzuſtehen, die ihm in blü⸗ 
hender Jugend den glorreichen Namen des „Helden von Somoſtierra“ 
verſchafft hat. Herr Thiers hatte in feiner Geſchichte des Konſulats 


ei und des Kaſſerreichs verſucht, den Ruhm jener glänzenden Heldenthat 


von Somoſierra, eines Kampfes, welcher an Kühnheit dem bei den 
Thermopylen dreiſt an die Seite treten darf, den polniſchen Chevaux— 


llegers, welche allein ihn erworben, zu entreißen und ihn fälſchlich den 


Erfolgen franzöfifcher Waffen hinzuzuzählen. Der greife Niegolewski, 
vielleicht der einzige damals noch lebende Zeuge ſenes Tages, ſtellte 
errn Thiers die einfache Alternative eines Wiederrufes feiner biflori: 
chen Fälſchung oder einer Herausforderung, und er erlebte noch den 


Triumph, in dem kurz vor ſeinem Tode erſchienenen (wenn ich nicht 


N 


irre, elften) Bande der Geſchichte des Kaiſerreichs den großen franzöſi⸗ 
ſchen Staatsmann und Hiſtoriographen ſein Falſum eingeſtehen und im 

Weſentlichen berichtigen zu ſehen. j 
Die nachfolgenden Schilderungen find einer ausführlichen Mitthei- 
lung des verſtorbenen Helden an feinen „alten und lieben Kameraden“, 
den General Joſeph Zaluski, Baron des franzoſiſchen Kaiſerreichs, ehe⸗ 
maligen Eskadronchef bei den polniſchen Chevauxlegers von der Kaiſer⸗ 

garde, entnommen. 

Am 22. Juli 1807 — ſo erzählt der Verfaſſer — hatte der Kaiſer 
Napoleon zu Dresden das Statut unterzeichnet, durch welches das Her⸗ 
zsogthum Warſchau ins Leben gerufen wurde. Die neue Landesverwal⸗ 
tung widmete alsbald ihre ganze Sorgfalt dem Heerweſen, und unter 
zoniatowski's und Dombrowskis Leitung erſtand bald genug eine tref⸗ 
liche Wehrkraft. Als nach dem erfurter Fürſtenkongreß der Kaiſer den 
Krieg gegen Spanien aufzunehmen beſchloß, wurden von ihm auch die 
ſchönſten polniſchen Regimenter auf jenen fernen Schaupſatz berufen, 
auf welchem fie ſich durch ihre Tapferkeit eine ebenſo wohlbegründete ge: 
liche Bedeutung erworben haben, wie wenige Jahre vorher ihre 


ß icht 
SR Helden auf den Gefilden Italienz. 


Ne 


Unſtre Schwadron rückte nach ihrer Errichung in Warſchau unter 
dem Befehl des Hauptmanns Dziewanowski von dort direkt nach Frank: 
reich aus. Während des Marſches war fie noch ziemlich wenig von 
kriegeriſchem Geiſte durchdrungen. Sie zählte zum größeren Theile 


ET 


gebildete junge Leute aus vornehmen oder reichen Familien, weßhalb 
der Verkebr der Offiziere mit den Gemeinen ein ziemlich rückſichtsvoller 
war, und die letzteren von den erſteren anfangs mit „Sie“ angeredet 
wurden. Eiſt in Mainz wurde das „Sie“ abgeſchafft. In dieſer 
Stadt befahl mir nämlich unſer Rittmeiſter, die Schwadron von 
der Feſtung, wo fie kaſernirt war, abzurufen und hinter die Stadt auf 
einen Platz zu führen, wo er mit den anderen Offizieren zu derſelben flo: 
ßen wollte. Eiligſt ließ ich zum Aufſißen blaſen. Schon ſaß beinahe 
die ganze Schwadron zu Pferde, als einige Chevauxlegers, unter ihnen 
ein gewiſſer Niedermayer, der ſich betrunken hatte, immer noch zoͤgerten, 
meinem Befehl zu gehorchen. Ich fubr auf den letzteren los und rief 
ihm zu: „Sitz' auf!“ Aergerlich, ſich mit „Du“ angeredet zu ſehen, 
brummte er ſeinen Verdruß darüber in den Bart. In Folge deſſen 
befabl ich ihm, zu Fuß vor den Trompetern zu marſchiren. Bei dem 
Rittmeiſter angekommen, erflaitete ich demſelben Bericht über mein Ver: 
fahren, welches er vollkommen billigte. ährend wir weiter auf der 
Chauſſee den Rhein entlang zogen, murrte der betrunkene Soldat un⸗ 
geſtüm über die Behandlung, die man ihm wiederfahren laſſe, und 
drobete in den Rhein zu ſpringen. Ich verſicherte ihm wiederholt, daß 
ich ihn nicht daran zu hindern gedädte. Auf einmal warf er, ohne 
ſich zu beſinnen, ſein Lederzeug fort und ſetzte in den Rhein. Mir aber 
that es um den Soldaten leid, zumal da er betrunken war; und fo 
ſprang ich, ein fertiger Schwimmer, ihm nach und zog ihn aufs Gras 
hinaus, wo er, unterſtützt von einigen feiner Kameraden, bald zu ſich 
kam. Von der Zeit an hörte das „Sie“ auf, und ſämmllſche Offiziere 
reden die Soldaten mit „Du“ an. 5 ; 

In Frankreich angekommen, wurden wir nach einem mehrmonatli⸗ 
chen Aufenthalt zu Cbantilly nach Bayonne kommandirt, um bei der 
Perſon des Kaiſers Dienſte zu thun. Dieſer ſchlug bald ſein Haupt⸗ 
quartier auf dem in der Nähe gelegenen Landgut Marrac auf, wohin 
auch wir ihm folgten. Unſere Schwadron ſtand * eine kleine Vier⸗ 
telmeile vom Gebäude des Hauptquartiers im Lager, und entſandte 
läglich eine Rotte zum Palaſidienſt. Nachdem wir bei unſerer erſten 
Muſterung vor dem Kaifer, zum Theil allerdings weniger durch unſere 
als durch die Schuld eines uns kommandirenden franzöſiſchen Offiziers, 
uns nicht eben beſonders parademäßig gezeigt hatten, befahl der Kaiſer 
mit dem Ausruf: „Ces jeunes gens ne savent rient“ dem Stall: 
meiſter General du Rosnel, die Kavallerieſchule von den erſten Anfän⸗ 
gen an mit uns durchzunehmen. Derſelbe entledigte ſich ſeiner 
Aufgabe mit großem Erfolge. Schon nach wenigen Wochen gaben wir 
dem Kaiſer Gelegenheit, eine beſſere Meinung von uns zu ge⸗ 
winnen, und mit Vergnügen denke ich daran zurück, daß die Ver⸗ 
anlaſſung bierzu von mir ausging. Die Sache verhielt ſich folgender⸗ 
maßen. Einige Tage nachdem Ferdinand VII. nach Bayonne gebracht 
worden war, brach daſelbſt an zwei Orten Feuer aus. Bald verbreitete 
ſich das Gerücht, daſſelbe ſei von den Spaniern angelegt als Signal 
eines Ueberfalles auf Marrac, deſſen Zweck die Vernichtung des Kaiſers 
und die Entführung des Königs Ferdinand fein ſollte. Ich hatte gerade 
mit meiner Rotte den Dienſt, und meine Leute ſtanden in der dem 
Palaſt gegenüber gelegenen Schänke. Auf Befehl rückte ich vor den 
Palaſt, ſogar ohne den Trompeter, der ſich für einen Augenblick ent⸗ 
fernt hatte. Von der hell erleuchteten Rampe des Schloſſes ruft der 


Kaiſer nach den noch in ihren Zelten befindlichen Jägern und Grena⸗ 
dieren und fiellt uns junge Leute den alten Schnurrbärten als Muſter 
vor. Darauf nähert er ſich mir und fragt: „Avez-vous des car- 
touches?“ Ich antwortete: „Non, Sire.“ Was ſollten fie uns auch 
helfen, da unſere Karabiner bisher nur mit hoͤlzernen Flintenſteinen 
berſehen waren? Auf feine weitere Frage: „Avec quoi me defen- 
drez-vous, si je suis attaqucé?“ verſetzte ich: „Sire, nous avons des 
sabres.“ Der Kaiſer antwortete: „C'est bon“, und ſagte dann, offen⸗ 
bar, um mich in Verlegenheit zu ſetzen, indem er ganz dicht vor die 
Rotte trat: „Faites ouvrir vos rangs.“ Auf die gewöhnliche Art 
konnte ich das Kommando nicht ausführen, ohne den Kaiſer umreiten 
zu laſſen. Schnell entſchloſſen kommandirte ich: „En arziere, ouvrez 
vos rangs!“ und ſobald der Kaiſer hindurchgeſchritten war, ließ ich wie⸗ 
der ſchließen und ſchwenkte nach dem Palaſt ab. Ueber eine Stunde 
hielt ich vor demſelben, bis man ſich von der zufälligen Eniſtebung 
des Feuerd überzeugt hatte und uns in unſer Standquartier zurückkeh⸗ 
ren ließ. Eine Stunde ſpäter brachten mir kaiſerliche Diener einige 
Körbe mit Wein und allerlel Mundoorratb mit der Beſtellung: 
„L’Empereur vous envoie de quoi vous rafraichir.“* 

Unfer Palaſtdienſt in Marrac gab uns vielfach Gelegenheit, den 
Kaiſer perſönlich kennen zu lernen. Nicht nur, daß wir oft Augenzeu⸗ 
gen der wichtigſten Begebenheiten waren; wir konnten auch den Kaiſer 
in den Augenblicken feiner Muße, in feinen kleinen Erbolungen und 
Zerſtreuungen ziemlich ungebindert beobachten. Bei den kleineren und 
größeren Luſtfahrten bildeten wir das Geleit des Wagens, in welchem 
ich gewöhnlich auch die Kaiſerin Joſephine befand. Mehr als einmal 
babe ich es bei dieſen Gelegenheiten mit angeſeben, wie der Gebieter 
einer Welt ſich einer wahrhaft jugendlich ausgelaſſenen Luſtigkeit hin⸗ 
gab. So 4. B. erinnere ich mich, daß er einmal die Kaiferin in eine 
kleine Meerbucht, welche man die Chambre d'amour nannte, hinein 
ſtieß und, nachdem fie dort im Moraft ibre Schuhe verloren hatte, dieſelben 
aufhob und weit fortwarf. Ich wollte ſte der Kaiferin wieder zurückholen; 
allein der Kaiſer verbot es mir und noͤthigte die Kaiſerin, unbeſchuht 
und mit beſchmutzten Füßen vor uns Allen in den Wagen zu ſteigen. 
— Ein andermal, als er mit der Kaiferin das Fort Chateau- vieux 
beſuchte, ſchritt er durch eine Hecke. Die Kaiſerin wollte ihm folgen; 
allein der leichte Stoff ihres Gewandes blieb in dem Strauchwerk 
angen. Ich, der ch mit einigen Andern dem kaiſerlichen Paare fol⸗ 
gen mußte, eilte herbei, um das Kleid loszumachen, verwickelte aber 
daſſelbe nur noch mebr. Dieſe meine Ungeſchicklichkeit machte mich 
4 — verlegen, gab aber dem Kaiferpaare Anlaß zum herzlichſten 
Lachen. ; g 
Von Marrac aus rückten wir in Spanien ein, um dort die Feuertaufe 
zu empfangen. Auf unſerem Zuge nach Somoſſerra hatten wir bereits 
volle Gelegenheit, uns zu überzeugen, daß wir nicht nur mit einem regel⸗ 
ere, ſondern vielmehr mit einem ganzen, in ein einziges großes 

Lande den Kampf zu biftehen haben würden. 

rechts und links von den Wegen aufgeknüpfte 

Spanier und Franzoſen gaben Zeugniß von dem Haß und der brutalen 
Erbitterung, mit weicher der Krieg geführt wurde. 

Unſere erſte und zweite Schwadron batte bereits bei Rio Seco mit⸗ 

gefochten, wo im Monat Juli der Marſchall Beſſieres die ſpaniſchen 


mäßigen 
Feldlager verwandelten 
Ueberall an den Bäumen 
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— Aus „amtlicher Quelle“ geht dem „Morning Chronicle“ aus 
Paris eine Depeſche zu, worin der in Folge von Grenz⸗Strei⸗ 
tigkeiten ausgebrochene Bruch zwiſchen Rußland und 
China gemeldet wird. Der „Nord“ theilt dieſe Depeſche mit, ohne 
ein Wort für oder wider die Richtigkeit derſelben hinzuzufügen. Wir 
werden deshalb die Beſtätigung noch abzuwarten haben. An Stoff 
zum Bruche kann es den Chineſen nicht fehlen, da die Ruſſen auf der 
ganzen langen Nordgrenze des himmliſchen Reiches, namentlich aber 
auf dem äußerſten Nordweſt⸗ und auf dem äußerſten Nordoſt-Punkte, 
Schritt für Schritt „friedliche Erwerbungen“ machen. Da der pekinger 
Hof ſich bisher jedoch Alles ruhig hat gefallen laſſen, ſo wird der 
Bruch, wenn er erfolgt iſt, wahrſcheinlich von ruſſiſcher Seite zur Ste 
erfolgt ſein, um in den Hafenorten gleiche Rechte mit den Weſtmäch— 
ten zu erlangen. „ g ; 0 

Die neue Organiſation in Cirkaſſien (worunter jetzt der öſtliche 
Theil der Kaukaſus zu verſtehen if, während der weſtliche, unter Scha⸗ 
myl ſtebende, von den konſtantinopeler Blättern als Dagheſtan bezeich⸗ 
net zu werden pflegt) iſt nicht blos militäriſcher, ſondern auch admini⸗ 
ſtrativer Art. So wird aus Konſtantinopel vom 15. Mai gemeldet, 
daß die Stämme Cirkaſſiens zur Einſetzung eines Gerichtshofes für je 
tauſend Familien zuſammengetreten ſind. 


Amerika. 

ONewyork, im Mai. [Kirche für Taubſtumme.] In 
unſerer Stadt wird jetzt eine Kirche mit ganz eigenthümlicher Beſtim⸗ 
mung eingeweiht; fie iſt zum Gottesdienſte für Taubſtumme 
beſtimmt und vielleicht die erſte und einzige dieſer Art in der ganzen 
Welt. Der Gottesdienſt geſchiebt durch Zeichenſprache. Es iſt eine 
erfreuliche Etſcheinung, daß die Predigt des Evangeliums, welches aller 
Kreatur gebracht werden ſoll, auch den Taubſtummen das Wort der 
ewigen Seligkeit nahe bringt. 

Mew:Yorf, 7. Mai. Ungefähr drei Monate ſind verfloſſen, 
ſeitdem unfere Zeitungen meldeten, daß am 4. Februar Herr Buchanan 
und feine Freunde im Nalienal⸗Hotel in Waſhington zu Mittag ges 
ſpeiſt, und daß alle, die an feinem Tiſche ſaßen, von Symptomen der 
Vergiftung befallen wurden. Seitdem ſind nicht weniger als 25 bis 
30 Perſonen in Folge davon geftorben, und eine noch größere Anzahl 
leidet an fortwährendem Unwohlſein unter ärztlicher Behandlung; un⸗ 
ter den letzteren der Präſident ſelbſt. Eine ſolche Sterblichkeit ift auf 
fallend zu allen Zeiten und beginnt die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen. Ein Gefühl tiefer Unruhe ergreift die Gemüther bei 
dem Gedanken, wie gleichgiltig der Vorfall von den Behörden in 
Waſhington bis jetzt behandelt worden if. Die Epidemie brach in 
Waſhington unmittelbar nach der Ankunft Buchanans aus — war 
früher nie geſehen worden — und ergriff alle diejenigen, die mit 
Buchanan in demſelben Hotel abgeſtiegen waren. Buchanan ſelbſt 
wurde ſchwer krank und mußte nach Wheatland zurückkehren. Die 
Symptome ſeines Uebels waren ſo drohend, daß ein Arzt, der ihn 
daſelbſt während vierzehn Tage behandelte, in einem Briefe an einen 
Freund hier bemerkte, der Präſident wäre ſehr ſchlimm, daß es nicht 
Folge von Ermüdung oder Aufregung wäre, daß die Symptome eine 
Unterſuchung erheiſchten, und daß nach feiner Meinung es ſehr zweifel: 
haft wäre, ob er im Stande fein würde, der Ceremonie der Inaugu⸗ 
ration beizuwohnen, ja, ob er bis dabin am Leben bleiben würde. 
Dieſer Brief wurde der Oeffentlichkeit vorenthalten, und außer einer 
entfernten Anſpielung auf den ernſten Charakter des Falles in der hie⸗ 
gen „Daily Times“ blieb die ganze Sache der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit entzogen. Inzwiſchen dauert das Leiden Buchanan's fort, wie 
es in allen Anderen, die nicht geſtorben find, fortwühlt. Die ofſtziel⸗ 

len und privaten Verſuche, das Geheimniß aufzuklären, haben zu kei⸗ 
nem Ergebniſſe geführt. Sie ſehen vielmehr ſo aus, als ob man die 
Urſache des auffallenden Siechthums lieber hätte verdecken, als aufhül⸗ 
len wollen. Zuerſt wurde erzählt, daß Arſenik gebraucht worden ſei, 
um die Ratten zu tödten, und daß dieſe in den Behälter gefallen 
ſeien, von wo aus das Hotel mit Waſſer verſehen werde. Dieſem 
Gerüchte wurde von den Eigenthümern des Hauſes entſchieden wider⸗ 
ſprochen. Dann kam eine Geſchichte, daß Ratten ohne Arſenik das 
Unheil angerichtet hätten, was ebenfalls durch die Thatſache wider⸗ 


— — — 


Generale Don Joaquin Blake und Don Gregorio de la Cueſta ſchlug. 


Meine Schwadron, die dritte, batte nur in einem Scharmützel mit 
bewaffneten Bauern, welche uns beim Fouragiren heimtückiſch in einen 

efahrvollen er gelockt hatten, einen erbitterten aber kurzen und 
ſtegreichen Zuſammenſtoß beſtanden. Indeſſen wurden wir trotz unſerer 
geringen militäriſchen Ausbildung gerade durch den perſönlichen Dienft 
um den Kaifer, deſſen Genius jede Gelegenheit zu benutzen wußte, den 
Soldaten an ſich zu feſſeln, und durch das ſiolze Bewußtſein, im fer- 
nen Lande unter den kaiſerlichen Adlern für die Sache unſeres eigenen 
Vaterlandes zu kämpfen, zu einer Begeiſterung emporgetragen, welche 
alle Mängel des Exereitiums mehr als vollfändig erſetzte. Die zauber⸗ 
ähnliche Wirkung der perſönlichen Anweſenheit des Kaiſers bei Somo- 
fierra und der Umſtand, daß fein Auge die Stürmenden begleitete, ha: 
ben nicht wenig zur Ausführung jener denkwürdigen That, die in den 
Annalen der Kriegsgeſchichte kaum ihres Gleichen findet, beigetragen. 
Jener Tag hat den Polen eine Palme errungen, vor welcher Freund 
und Feind ſich neigt; und in allen Kriegsſchulen wird derſelbe 
als ein Beweis dafür angeführt, daß es gar kein Hinderniß giebt, wel⸗ 
ches eine Reiterei, tüchtig wie die polniſche bei Somoſterra, nicht zu 
überwinden vermochte. 


Dem Kaiſer war Alles daran gelegen, ſeine Streitkräfte ſo raſch 
als möglich bis in das Herz von Caſtilien vorzuſchieben. 


Drei leichte Regimenter verſuchten 
Allein der Kaiſer, 


daerſt die Höhen von beiden Seiten 
Meldung des Ober⸗ 


ie er ih 
— Mai Segur 
n, die polnischen e 
nehmen; fur ſſe gebe es nichts Unmögliches.“ 
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Schluß folgt.) 


Folgender traurige Vorfall fol ſich in Petersburg ereignet 
baben. Der Bevollmächtigte des Grafen Sch. holte vom Bortuier 
15,000 Rubel Silber, hatte aber das Unglück, das Geld zu verlieren. 
Ein armer Beamter, der hinter ihm ging, fand es, gab es ihm aber 
nicht ſogleich wieder, ſondern folgle ihm bis an das Haus, in das der 
Verlierer eintrat, und erkundigte ih nach dem Bewohner deſſelben, 
worauf er in ſeine Wohnung zurückkehrt. Hier bat er mu feiner Frau 
einen heftigen. Streit zu beſſehen, welche das Geld behalten will. Der 
Binder aber läßt ſich nicht abhalten und bringt am andern Tage das 
h eld zu dem Grafen; Diefer nimmt es jedoch nicht an, und erzählt 
dm, daß ſich der Verlierer wegen des Verlustes in der Nacht das Le⸗ 
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legt wurde, daß der Waſſerbehälter für Ratten unzugänglich wäre. 
Hierauf ſollten Kupfergeſchirre zum Kochen verwandt worden ſein, eine 
Behauptung, welche ebenfalls von den Gaſthof-Inhabern geläugnet 
wurde. Endlich erſchien der offizielle Bericht der Geſundheits-Behörde, 
erklärend, daß die Urſache in der ſchlechten Ausräumung des Unrathes 
liege, welcher die Luft und die Umgebung des Hotels mit miasmati⸗ 
ſchen Einflüſſen verpeſtet, — eine Anſicht, die von allen Seiten ge⸗ 
glaubt und als genügend für eine Erklärung angeſehen wurde. Trotz⸗ 
dem dauert die Krankheit der Betroffenen fort und verſchwinden die 
Symptome nicht, welche auf Vergiftung auf einem materielleren Wege 
ſchließen laſſen, als durch die Einathmung miasmatiſcher Luft denkbar 
if. Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen, daß das Leiden das 
Ergebniß von Gift ſei, welches den Gäften des Hotels in ihrer Nah⸗ 
rung verabreicht worden. Das Außerordentliche eines ſolchen Ver— 
brechens widerſtrebt dem allgemeinen Gefühle und beſtimmt Viele, es 
für unglaublich zu halten. Gleichwohl vermehrt ſich die Unruhe, und 
die Preſſe hat in der ganzen Union ihre Stimme erhoben, um die 
Behörden von Waſhington zur gründlichen Unterſuchung aufzufordern. 
Daß der Vorfall von den ſklaverelfreundlichen Blättern als ein teufli- 
ſcher Mordverſuch am Präſidenten den Abolitioniften zugeſchoben wird, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber weniger begreiflich iſt, wie unter ſolchen 
Inzichten, und nach fo langer Zeit, von den Behörden der Stadt, 
welche den Sitz der Regierung bildet, noch bis heute ſo gut wie gar 
nichts geſchehen iſt, um die Urſache einer That zu entdecken, die doch 
auf keinen Fall für die Unterſuchung unerreichbar iſt. (K. 3.) 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Mai. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen iſt, wie wir bereits im Mittagblatt gemeldet, 
beute Morgen von Berlin wieder hier eingetroffen, und hat ſich Vor⸗ 
mittags zu Pferde nach dem großen Exerzierplatze vor dem Nikolai⸗ 
Thore begeben, um den daſelbſt ſtattfindenden Truppenübungen beizu⸗ 
wohnen. Nach 12 Uhr Mittags beſuchte der Prinz wieder die ſchleſ. 
Induſtriehalle und verweilte daſelbſt beinahe zwei volle Stunden. Der 
eben anweſende Vorſtand hatte die Ehre, den Prinzen zu geleiten, der 
ſich die neu eingetroffenen Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde mit großem Inte: 

reſſe betrachtete. j 
Wie wir hören, wird Se. königl. Hobeit morgen Früh eine drei⸗ 
tägige Reife nach Oberſchleſten antreten, von da zur Eröffnung der 
Induſtrie⸗Ausſtellung hierher zurückkehren, und wahrſcheinlich erſt näch⸗ 

ſten Sonnabend einen Ausflug nach Neiſſe unternehmen. 


EZ 
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$ Breslau, 25. Mai. Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und 
Ober⸗Präſtdent von Schleſien Frhr. v. Schleinitz hat am verfloſſenen 
Sonnabend das ihm von des Königs Majeſtät verliehene Amt eines 
Kurators der bieſigen Univerſität übernommen. Empfangen von dem 
gegenwärtigen Rector magnificus, Profeſſor Dr. Löwig, und dem 
Univerſttätsrichter, Stadtgerichts⸗Direktor Behrends, welche das Ku: 
ratorium ſeit dem Tode des Geh. Reg.⸗Raths Heinke interimiſtiſch 
verwaltet hatten, ließ ſich Se. Excellenz die Beamten des Sekretariats, 
der Quäſtur und der Univerſitäts⸗Kaſſe vorſtellen. f 


[Kleine Rundſchau.] Mit dem Wonnemonat iſt jetzt ein 
neues, bewegtes, wie man fagt, lebendiges Leben eingezogen. Die be. 
vorſtehende Eröffnung der Induſtrie⸗Ausſtellung hat ſchon jetzt 
eine Menge Künſtler und Künſtlerinnen herangezogen, die es ſich na⸗ 
türlich nur mit der nöthigen Spekulation auf unſer ſchönes Geld und 
unſern abſonderlichen Beifall vorgenommen haben, uns die Stunden 
des Lebens zu verſüßen. Obenan ſteht der Kärgerſche Circus, in wel⸗ 
chem ſeit einigen Tagen der Direktor Wollſchläger wieder ſich hei⸗ 
miſch niedergelaſſen. Die Geſellſchaft, die ſchon vor Renz bei uns ihren 
Beifall errungen, iſt jetzt bedeutend verſtärkt und an den Gebrüdern 
Nikolets eine kreffliche Acquiſttion gemacht. Virginie Blen now 
iſt noch immer die Perle des Ganzen und ihre grotesken Ballonſprünge 
und muſterhaften Attitüden ſtacheln ſelbſt den eingefleiſchten Phlegmatikus 
zur lauten Bewunderung. — Im Volksgarten giebt der berühmte 
Herkules Signor Felice Napoli aus Venedig mit ſeinen Genoſſen 
Gurand und Kieffer aus Paris excellente Kraſtproduktionen zum Be: 
ſten und leiſtet wirklich in ſeiner Art Außerordentliches; denn durch die 
Kraft der großen Zehe einzig und allein ſich an einem Seile in wage⸗ 


— 


ben genommen habe. Von Gewiſſengbiſſen gefoltert, kehrt der Beamte 
in fein Haus zurück und findet daſelbſt feine Frau aus Aerger darüber, 
daß fie das Geld nicht behalten konnte, erhängt. Durch dleſen An: 
blick erſchüttert, ſchneidet er die Leiche ab und hängt ſich ſelbſt an dem⸗ 


ſelben Stricke auf, die 15,000 R. und drei Waifen zurücklaſſend. 
(Hamb. N.) 


Brüſſel, 20. Mai. Ein großes Unglück, welches vor dem Louſſen⸗ 
Thore vorgefallen it, erregt die allgemeinſte Theilnahme, und wie ge⸗ 
wöhnlich hat es die Nachläſſigkeit verſchuldet. Man iſt dort mit dem 
Ausgraben der Kanäle zur Röhrenlegung für die Waſſerleitung beſchäf⸗ 
ligt, und war in dem ganz ſandigen Terrain ſchon tief gekommen; kurz 
darauf, als ein ſchwer beladener, den Boden erſchütternder Frachtwagen 
vorbeigefabren war, ſtürzte die Geſchichte zuſammen und ſechs Arbeiter 
wurden verſchüttet. Hilfe war gleich da, aber es dauerte dennoch einige 
Zeit, bis die Unglücklichen wieder zu Tage gebracht wurden. Vier der⸗ 
ſelben waren Leichen, der fünfte ſchwer, der ſechste nur unbedeutend ver 
letzt. Es war gerade Mittagszeit und die Angehörigen kamen mit dem 
Eſſen. Von dem einen Arbeiter, Vater von neun Kindern, erſchienen 
die beiden jüngſten, die in dem Tumulte wie wahnſinnig berumliefen 
und nach dem Water ſchrieen. Die hoch ſchwangere Frau eines andern 
wollte ſich in wilder Verzweifelung in die Grube ſtürzen, die Wehen 
kraten ein und das arme Weib bielt auf offener Straße ibre Nieder: 
tunft. Dieſe Auftritte ſollen ſchrecklich geweſen fein. Die Planken und 
Hölzer, welche die Wände der Grube gegen das Einfallen ſtützen ſoll⸗ 
ten, ſind zu ſchwach geweſen, da der Unternehmer ſparen wollte; die 
Unterſuchung ift gegen ihn eingeleitet. 1 

— Am 14. d. ſchoß ſich Mlle. Anna, einſtige Schauſpielerin 
am Vaudeville⸗Theater in Brüſſel, nachdem fie Abends aus dem Theater 
nach Haufe gekommen war, eine Kugel in die Bruſt. Die Wunde war 
ſchwer, jedoch nicht tödtlich. Am nächſten Tage über die Beweggründe 
befragt, welche ſie zu dieſem verzweifelten Schritte gebracht, antwortete 
ſie lakoniſch: „Ich langweile mich; alle Tage daſſelbe!“ (Magd. 3.) 


— — — — 


Paris, 20. Mal. Wie der „Moniteur“ mittheilt, beſuchte der Kai⸗ 
fer feinen ſterbenden Freund, den Senator Vieillard, am Sonnabend 
zum zweitenmale und brachte eine balbe Stunde bei ihm zu. Mit 


einem gewöhnlichen Train von Fontainebleau gekommen, nahm der Kai: 


fer, wie man weiß, am Bahnhofe einen Fiaker und ließ ſich 86 Rue 
St. Lazare zu Herrn Vieillard führen. ort angekommen, hatte der 
Kaiſer keine Münze bei ſich; er zog eine 100 Franks⸗Banknote aus dem 
Portefeuille und gab ſie dem Kutſcher. „Ach! Freund, fagte dieſer, ich 
kann nicht herausgeben; ich muß erſt wechſeln laſſen!“ — „Behalt es 
nut“, erwiderte der Kaifer, den es trieb, den kranken Freund zu feben. 
Der erflaunte Kulſcher hält den General Montebello, welcher den Katfer 
begleitete, an, und fragt, feinen Hut abnehmend: „Wer iſt denn der 
Lord, der fo großmüthig bezahlt? — „Der Kaiſer!“ — „Donner: 
wetter!“ ſchrie der Kulſcher, fh vor den Kopf ſchlagend, „hätte ich das 
gewußt, fo wäre ich anders zugefahren!“ ... An den Namen des 
Herrn Vieillard knüpft ſich ein Reſt von Volksaberglauben, poetiſch 
durch feine Naivetät. Bekanntlich wollten die franzöſiſchen Bauern lange 
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rechter Stellung zu erhalten, müßte als achtes Weltwunder in alle Län⸗ 
der hinausvoſaunt werden — und doch kann man in der Arena des 
Volksgartens dies Schauſpiel um leidige fünf Silbergroſchen ſehen. — 
Die akademiſche Liedertafel verſammelt ihr Publikum jetzt Die 
ſtags im Kutznerſchen Lokal, und zwar bei brillanter Adend beleuchtung 
und obligatem Vokalkonzert. — Der Corſolauf am Tempelgar⸗ 
ten iſt jetzt wieder in voller Blüthe. Alt und Jung, Groß und Klein, 
Hoch und Niedrig wälzt und tummelt ſich allein oder Arm in Arm 
durch die dicken Staubwolken der Promenadenallee dahin, regelmäßig 
Tatt haltend mit den Klängen der anmutbigen Muſik auf dem hell⸗ 
erleuchteten Orcheſter. — Die einſame Kunſtgallerie an der eiſernen 
Brücke des Nikolaiſtadtgrabens macht nur des Sonntags erhebliche Geſchäfte, 
und doch birgt ihr kleiner Raum das Abbild großer Thaten, romanti⸗ 
ſcher Gegenden. — Rechnen wir dazu die Vergnügungen der beiden 
Theater, die geſelligen Reſſourcenabende, die beſonders dieſes 
Jahr im Schieß werdergarten ſehr ſtark freguentirt werden, rechnen 
wir dazu die Vergnügungen, welche die ſchöpferiſche Natur ſelbſt uns 
in und um Breslau bietet, ſo werden wir geſtehen müſſen, daß uns für 
die Gemüthlichkeit nichts weiter zu wünſchen übrig bleibt, als ein ge⸗ 
ſundes Herz und — ſyriſche Schätze! 


K. [Das Dom⸗Kapitel] hat fein Beſitzthum an Grundſtäcken 
durch den Ankauf des auf dem Hinterdome, in der Gräupnergaſſe Nr. 8 
belegenen Kaffeehauſes zur „Hoffnung“, (früher zum „Reichsverweſer“ 
genannt,) neuerdings erweitert. Wie man vernimmt, ſoll daſſelbe zu 
einem Hoſpital für die grauen Schweſtern eingerichtet und 
mit dem Reparaturbau und den nöthigen Einrichtungen ſchon zum 
nächſten Quartalwechſel begonnen werden. Das beſagte Grundffück 
entſpricht in ſeiner ſtillen Lage und mit ſeinem ſchattigen, geräumigen 
Garten dieſem Zwecke vollkommen. 


22 Heat ber 4. Am 23. d. M. disputirte in der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät der Kandidat und Suddiakon Auguſtin Thienel aus Volk⸗ 
mannsdorf für den theologiſchen Licentiatengrad, unter dem Bo des 
Hrn. Domherrn Prof. Dr. Baltzer. Die Disputation war in m g 
Hinſicht intereſſant, einmal durch eine improviſirte Interpellation des ans 
weſenden Herrn Profeſſor Dr. Bittner, die der Promotor abwies; dann 
auch durch das fetbßigefällige und u leich verletzende, durch elne Stentor⸗ 
ſtimme unterſtützte Auftreten eines Alumnus ex corona. ſoll, wie id 
hörte, ſeinen Studien in dem deutſchen Jeſuitenkollegium zu Rom ob n 
haben. Der Promotor machte ihn auf die verfehlte Form feiner Opp 1 
aufmerkſam, ermahnte ihn zur Ruhe und veranlaßte ihn zur Borbringı 
ſeiner Argumente, was er jedoch nicht zu verſtehen ſchien, da ſeine Prophet 
behauptete Haltung keine andere wurde. Der Kandidat Thienel hat f 
Sache gut gemacht, eben ſo die Opponenten Hermann und Künzer. Außer 
ꝛc. Bittner opponirte auch der Dekan Herr Prof. Dr. Pohl. Unter dem 
zuhörenden Publikum bemerkte man den Herrn Domherrn Wlodarski, den 
geiſtlichen Rath Herrn Rauer, den Rath Herrn Schumann u. a. 


$ [Sommer⸗Theater.] Geſtern zum erſtenmale: „Doppel⸗ 
Vorſtellung“, deren erſte ſchon um 4 Uhr begann und daher nur 
mittelmäßig beſucht war. Die zweite dagegen, welche bei einem ſehr 
ſchöͤnen milden Abende um 7 Uhr anfing, erfreute ſich einer weit leb⸗ 
hafteren Theilnahme. Das Schauſplel: „Mutterſegen, oder: die 
neue Fanchon“, machte auf das Publikum einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck, um jo mehr, da ſich die Rolle der „Chonchon“ in den beften 
Händen befand. Im Ganzen war die geſtrige Vorſtellung eine gelun⸗ 
gene zu nennen. 


§ (Konfirmation in der ifrael, Gemeinde.] Vorgeſtern 
der großen Synagoge zum weißen Storch, wie alljährlich, die — 
firmation der unter Leitung des Herrn Rabbiner Dr. Geiger in der jüd. 
Rellgions⸗Unterrichts⸗Anſtalt herangebildeten Zöglinge ftatt, Es waren 18 
Mädchen und 3 Knaben, welche, nach Avlegung des Glaubensbekenntniſſes 
und einigen herzlichen Abſchieds worten an die Mitſchüler und Lehrer, don 
dem Rabbiner mit einer ſehr warmen vermahnenden Anſprache aus der An⸗ 
ſtalt entlaſſen, und in den Schooß der Gemeinde aufgenommen wurden. 
Vollſtimmiger Choralgeſang eröffnete und beſchloß den erbaulichen Akt, une 
ter den ſanften Klängen des Harmoniums, wobei Herr Kantor Deutſch 
ein zus 2 lt HR par re ars un 
e wir aus dem Schriftſteller⸗ n“ erfehen ie 
Dr. Geiger am 21. Nov. ein 25jähriges Aue nn — 
in der jüͤdi⸗ 


. 


d. J. ſe 
dieſem Tage des Jahres 1832 die Stelle eines 
ſchen Gemeinde zu Wiesbaden übernahm, en 


[Berichtigung,] In dem Referat der Breslauer 
d. Mts. über die Ws Induſtrie⸗Ausſtellung Ferber ee Bent 
Studt und von Roux als Wiheber des Planes zur Ausſtellungs⸗Halle be. 
ge 5 — 1 zu — — 2 der ann unter Zugrundele⸗ 
on Herrn Baura tudt gefertigten driß ſkizze 
Landbaumelſter Milezewski projektiert — iſt. er, 3 


nicht an den Tod Napoleons I. glauben, den ſie den General Malmort 
nannten. Die Zeit, die Uebertragung der Aſche des Gefangenen von 
St. Helena nach Paris, verwiſchte nach und nach dieſes Vertrauen in 
die phyſiſche Unſterblichkeit des Mannes von Marengo und Auſterlitz, 
als das Erſcheinen Louis Napoleons am Staatsruder dieſem Volks 
glauben neue Kraft verlieh. Da Vieillard einer der älteſten Freunde 
des damaligen Präſidenten war, ſo wurde ſein Name oft genannt und 
drang bis tief in das Volk ein. Dies gab zu der Sage Anlaß, daß 
der wiedererſtandene Kaiſer (Malmort) feinem Neffen pexrſönlich belſtehe. 
Es iſt — ſagten die guten Landleute — ein Greis n der 
ſtets an der Seite Louis Napoleon's ſich befindet. (M. 3.) 


Bensberg, 20. Mai. Diejenigen, welche dem auf den nächſten 
Monat anberaumten definitiven Erduntergange entgegenſehen, wur⸗ 
den geſtern beſorgt, das Greigniß könnte ſich um etwas verfrüht haben. 
Es ließ ſich nämlich ein Knall hören und ergab ſich gleichzeitig eine 
Erderſchütterung, daß man an ein Erdbeben, an eine vulkaniſche Re⸗ 
gung dachte. Indeſſen folgte wieder Stille, ſo daß Alles dem Punkte 
zufrömen konnte, wober der Schall ſich verbreitet halte, dem Thale des 
Strundbaches. Bald entdeckte man die Urſache des Schreckens. In 
dieſem Thale, am Weiler Schiff, baben die Gebrüder Eiberg eine Reihe 
von Pulvermühlen liegen, von welchen eine in die Luft geflogen war. 
Glücklicher Weiſe war nur ein unverbeiratheter Mann in der Mühle 
beſchäftigt, als das Unglück ſtattfand; dieſer wurde aber auch buchſtäb⸗ 
lich zermalmt. Das Jagdpulver der Fabrikanten, welches das beflg 
deulſche derartige Fabrikat fern ſoll, hat ſich bei dem Vorfalle in fürch⸗ 
terlicher Weiſe bewährt. Die 25 Cenkner, welche aufflogen, hatten nicht 
nur den Holzbau zerſplittert, die Mauern umgeworfen, ſondern erſchüt⸗ 
terten den Boden dermaßen, daß in ſtundenlanger Entfernung, deſon⸗ 
ders an ſoliden Häuſern, die Fenſterſcheiben klirrend brachen, ſo z. B. 
an der Kirche von Herkenrath. (Elbf. Z.) 


[Gattenmord aus Eitelkeit] Am 15. d. M. ſtand vor dem 
k. k. Landesgerichte in Peſth eine junge Bäuerin von aus nehmender 
Schönheit unter der Anklage des meuchleriſchen Gattenmordes, und 
wurde bei dem erwieſenen Thatbeſtande und ihrem reuevollen Geſtand⸗ 
niſſe zu zehnjährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Ein hohes pſycholo⸗ 
giſches Intereſſe bot die gerichtliche Verhandlung in der Schilderung 
der liebevollen Anhänglichkeit und großen moraliſchen Kraft, welche der 
durch Scheidewaſſer vergiftete und lanzſam hinſtechende Gatte der Ver⸗ 
urtbeilten, trotz der Ueberzeugung, daß er von ihr vergiftet fel, bis an 
fein qualvolles Ende bewies, indem er auch nicht ein, die Verbrecherin 
kompromittirendes oder anklagendes Wort verlor. Erſt als ſie in enz: 
eines von anderer Seite erwirkten Verdachtes ein gerichtliches Geſtänd⸗ 
niß abgelegt hatte und längeres Schweigen feinerfeitd nutzlos war, gab 
er unmittelbar vor ſeinem Tode eine umfaſſende Ausſage zu Protokoll, 


Als Motiv ihrer verbrecheriſchen That gab die Verurtheilte Beſchä⸗ 
mung und verletzte Güan i Verſpottung der Dorf⸗ 


bewohner an: „daß fie, das ſchöͤnſte Weib der Umgegend, mit einem 
ſtoiternden Manne verheirathet ſei.“ 


Sr, 
vi 


* Be der Oder (Knauth) fich 1 75 und geſtärkt 
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VvVeorüberging. Beim Anfange des Ballets: „Saltarello“ war das w 


RI Breslau, 2. Mai. Am vergangenen Sonnabend erelgnete ſich 
gen Stadttheater ein kleiner Unfall, der aber ohne weitere . — 
e 


Kleidchen der einen Tänzerin in Brand gerathen. Als die Dame ſchon auf 
der Bühne ſtand, ſchlug die Flamme aus dem Kleiderſchwall heraus, wurde 
aber noch zeitig genug bemerkt und ausgedrückt. 

Um ſelben Tage Früh verunglückte in einem Gehöfte der Friedrich⸗Wil⸗ 
elmsſtraße ein Dienftmädchen dadurch, daß es beim Holzſpalten mit der 
nten Hand dem Beile zu nahe kam und ſich den Daumen weghackte, aber 

auch die übrigen vier Finger ſtark beſchädigte. 


Breslau, 25, Mat. [Polizeiliches.] Verloren wurde eine gepreßte 
braunlederne mit Seide geſtickte Eigarrentaſche, im Werthe von 3% Thaler. 
8 ber Penne Am 22, d. M. Nachmittags wurden die 10 erde eines 
eſigen Branntweinbrenners, während deſſen Knecht in einem Bierhauſe auf 
der Schmiedebrücke verweilte, und fein Geſpann unbeaufſichtigt auf der 
Straße hatte ſtehen laſſen, ſcheu, rannten davon, und konnten erſt 
auf dem Ritterplatze a u em werden, wo fie mit bereits zertrümmertem 
Wagen anlangten, und die Frau eines hieſigen Ofenbauers mit ihrem zwei 
Jahre alten Kinde, das ſie auf den Armen trug, zu Boden riſſen. Dieſelbe 
wurde am Kopfe und am rechten Beine nicht ganz unerheblich, anſcheinend 
aber nicht lebensgefährlich verletzt. Das Kind blieb unbeſchädigt. 


(Pol.⸗Bl.) 


© Oswitz. Der 23. Mai war für die Söglinge des breslauer katholi⸗ 
ſchen Schullehrer⸗Seminars ein Freudentag. achdem dieſelben, begleitet 
von einem Seminarlehrer, um 5 Uhr des Morgens durch ein Bad in den 
und hierauf die hl. 
eſſe in der Anſtaltskirche gehört hatten, begaben ſie ſich um 7 Uhr auf 
den Weg nach Oswitz. Das nächſte Ziel war die ſogenannte Schweizerei, 
zwiſchen dem Dorfe und der Kapelle. In den ſchattigen Räumen des auf 
einer Anhöhe liegenden Gartens wurde eine kleine Kollation eingenommen, 
worauf ſich die Jan linge in den nahen Wald begaben, um ſich durch Spiel 
und Geſang zu beluſtigen. Um halb 12 Uhr wurde den Lehrern der Anftalt 
und i en, um 12 Uhr den Seminariſten ein Mittagsmahl verabreicht. 
Verhält ſich einerſeits die „ſogenannte“ Schweizerei gegenwärtig“) noch 
u einer „wirklichen“, wie der Weg von Breslau nach Oswitz zu einer 
112 ee, fo müffen von der andern Seite die aufopferungswillige Thätig⸗ 
it des Wirthes, feine unverwüſtliche 1 und Heiterkeit, ſo wie 
die Schmackhaftigkeit der verabreichten Speiſen und Getraͤnke lobende Aner⸗ 
kennung finden. Wir können namentlich Schulen dies Etabliſſement auf⸗ 
richtig empfehlen. Um halb 1 Uhr wurde nach der Schwedenſchanze aufge 
brochen, woſelbſt von 3 Uhr ab die 3 den ziemlich zahlreich 
verſammelten Gäſten, unter denen ſich auch der königl. Regierungs⸗ und 
Schulrath eng befand, durch muſikaliſch⸗deklamatoriſche Vorträge Unter⸗ 
haltung zu gewähren bemüht waren. Um 8 Uhr begab man ſich nach dem 
„heiligen Berge.“ Da die Kapelle ſchon geſchloſſen war, verrichteten Lehrer 
und Zöglinge durch Abſin ung des „O sanctissima etc.“ und eln ſtilles Gebet 
ihre Abendandacht, und (6: tten dann unter heitern Liedern der Stadt zu. 
Zu wünſchen wäre, daß künftig die deklamatoriſchen Vorträge nicht in den 
befchränkten Räumen des Saales, ſondern im Freien abgehalten würden. 


Liegnitz, 23. Mai. Neueſten Nachrichten nach werden in näch⸗ 
ſter Zeit auch im Regierungsbezirk Liegnitz trigonometriſche Meſ⸗ 
ſungen und geodätiſche Aufnahmen ſeitens mehrerer dafür beſtimmten 
Dffigiere des großen Generalſtabes ausgeführt werden. 

i Dem Vernehmen nach iſt dem Schulvorſteher G. Hampel zu 
Wolfſchau an der Schneekoppe das allgemeine Ehrenzeichen allerhoͤchſt 


verliehen worden. 
9 Glogau, 23. Mai. [Zur Tages⸗Geſchichte.] Zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten findet ſeit einiger Zeit eine 
differirende Anſicht darüber ftatt, ob den Letzteren das Recht zuſtebe, 
denjenigen Mitgliedern des Magiſtrats, welche auf dem Kreistage die 
Stadt Glogau vertreten, ſobald es ſich um Bewilligung von Geldange: 
legenheiten handelt, beſtimmte Inſtruktionen für die Abſtimmung zu er⸗ 
theilen. Die Stadtverorbneten-Berfammlung hat daher beſchloſſen, dieſe 
Frage durch eine gemiſchte Kommiſſion feſtſtellen, eventuell die Entſchei⸗ 
dung durch die königl. Regierung berbeiführen zu laſſen. — Bei Ber 
gründung der hieſigen Bank⸗Kommandite haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
orden derſelben ein Lokal im Rath hauſe auf drei Jahre gratis über- 
afen. Die Geſchäfte der Bank haben jedoch einen ſolchen Umfang ge⸗ 
wonnen, daß das bisherige Lekal nicht ausreicht. Bei dem Mangel an 
paſſenden Lokalen zu dieſem Zwecke am hieſigen Orte haben ſich die 
ſtädtiſchen Behörden veranlaßt gefunden, im Intereſſe des Inſtituts der 
Bank⸗Kommandite die Räumlichkeiten des Parterre⸗Lokals und des erſten 
Stockes in dem ſtädtiſchen Gebäude Nr. 251/52 gegen einen entſpre⸗ 
chenden Miethszins von Michaelis d. J. zu offeriren. — Geſtern fand 
in der hieſigen evang. Kirche die engere Wahl der Kandidaten für 
die dritte Predigerſtelle ſtatt. Die Wahl fiel auf die Paſtoren Kubale 
aus Landsberg a. d. W., v. Cöln aus Lüben und Knoblauch aus 
Wiltſchau bei Breslau. Nachdem jeder der Kandidaten noch eine 
Probepredigt gehalten haben wird, ſoll demnächſt die definitive Wahl 
vorgenommen werden. — Am 16. dieſes Monats vereinigte ſich 
der größte Theil der Mitglieder des hieſigen Gewerbe: Ber: 
eins zum Schluſſe der Winter ⸗Saiſon zu einem gemeinſchaftlichen 
Abendbrot im „Hotel du Nord“; das Feſt war ein recht gemüthliches 
und heiteres, bei welchem der als Gaſt anweſende Eskamoteur Meißner 
die Geſellſchaſt durch feine überraſchende Kunſtfertigkeit unterhielt. — 
Die von dem Gewerbeverein gewählte Kommiſſton zum Entwurf von 
Statuten für den neu zu begründenden Vorſchuß⸗Verein für biefige 
andwerker hat ein ſolches Statut nun entworfen, das in der nächſten 
5 —— des Vereins berathen werden ſoll. Nach Annahme def: 
ſelben ſoll der Verein unverzüglich in's Leben treten. Unſer kleiner 
1 begrüßt dieſen Verein als ein ſchon lange gefühltes 
edürfniß. 


H. Hainau, 24. Mai. [Superintendent Wandrey +.) Heut 
Früh, kurz vor 5 Uhr, verſchied hierſelbſt nach nur viertägigem Kran⸗ 
kenlager der königl. Superintendent und Schulenreviſor, Ritter des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit der Schleife, Herr Paſtor prim. 
Wandrey, im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. Der Entſchlafene cr: 
freute ſich bis wenige Tage vor feinem Tode einer ſeltenen Rüſtigkeit 

und Geiſtesfriſche und halte noch am Sonntage vorher als Seelſorger 
in hieſiger evangeliſcher Kirche zu der Gemeinde geſprochen. Derſelbe 
beging am 18. Mai vorigen Jahres fein 50jähriges Pfarramts⸗Jubi⸗ 
läum und hatte zwei Jahre vorher das 25jährige Jubelfeſt als Super⸗ 
intendent gefeiert. Ihm folgt zunächſt die Liebe der mit ihm amilich 
verbunden geweſenen Lehrer, denen er ſtets ein milder Vorgeſetzter, 
vielen ein väterlicher Freund geweſen if. Nach einem langen, thaten⸗ 
reichen und oft ſehr getrübten Leben ruhe er in Frieden. 


Kupferhammer, Kr. Sagan. Um von hier aus korreſpondiren 
zu können, muß man ſich die nötbigen Schreibmaterialien mitbringen, 


* 


aus denſelben 17 Gründen, mit denen einſt der Bürgermeifter einer 


kleinen Stadt Frankreichs gegen Ludwig XV. ſich entſchuldigte, daß fein 
dieſſeitiges Weichbild den König nicht mit Kanonenſaloen begrüßt habe. 
Als erſten führte der geiſtvolle und tiefſinnige Mann den an, daß die 
Stadt keine Kanonen beſäße. So dürfte es auch auf dem Kupferbam⸗ 
mer an den einem Korreſpondenten nothwendigen Bomben fehlen. Die 
Sache verhält ſich folgendermaßen. Schon ſeit dem 15. Jahrhundert 
ſteht hier eine Mühle, Schumermühle genannt, getrieben von den Flu⸗ 
then der Briesnitz, einem dem Bober zueilenden Bache, der hoffenklich 
die Nennung ſeines werthen Namens nicht übel nehmen wird, widri⸗ 
genfalls wir das Schlimmſte zu fürchten hätten, da er trotz feiner ſonſtigen 
Unbedeutenheit zu Zeiten ſich ſehr erboſ't und dann feinen kurzen Weg 
mit Verwüſtungen bezeichnet. So ſtebt gegenwärtig die Mühle ver⸗ 
ödet, weil der Fluß das Wehr zerſtört hat. Dieſe Mühle kaufte noch 
1815 ein Beſitzer des benachbarten Dorfes Neuwaldau, und es wurde 
daneben ein Kupferhammer angelegt. Mit der Zeit wechſelten die Be: 
figer, welche die Fabrikgebäude vermehrten, z. B. durch ein Walzwerk. 
Schon 
die ganze Anlage zum Verkauf; ein Gläubiger hat ſie erſtanden. Ob 
derſelbe etwas unternehmen wird, wiſſen wir nicht. Das hübſche Wohn: 
baus und die Fabrikgebäude nebſt Mühle liegen romantiſch an den 


) Der neue Wirth beginnt zu melioriren. 


ſeit Jahren ſtehen nun dieſe Gebäude leer. Voriges Jahr kam | fi 
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grünen Ufern genannter Briesnitz unter ſchaltenſpendenden Bäumen, und 
es iſt in der That ſehr wünſchenswerth, daß die Verödung aufhöre. 
Welches Leben könnte hier herrſchen; wie viele fleißige Hände könnten 
bier ſich regen! Möchte die Aufmerkſamkeit auf dieſes Etabliſſement 
ſich richten. Holzarm iſt die Gegend nicht; in der Nähe find konig⸗ 
liche und herzogliche Forſten; auch Torf und Braunkohlen ſind nicht 
fern. Die Eiſenbahn iſt nach zwei Richtungen hin (Sorau und Sa⸗ 
gan) in 2 bis 3 Stunden zu erreichen. 


2 Patſchkau, 21. Mai. Geſtern kam in Liebenau, Kreis Münſter⸗ 
berg, ein Feuer heraus, durch welches fünf Beſitzungen zu Grunde ge⸗ 
richtet wurden. Während man nämlich im Kretſcham ſich in der Gaſt⸗ 
zube mit Semmel⸗Bäckerei beſchäſtigte und nichts Schlimmes ahnte, 
brannte es bereits zum Giebel heraus. Raſch ergriff es die anſtoßende 
Schmiede, dann den Gaſtſtall, die Fleiſcherei, noch eine Häuslerſtelle, 
die Scheune des Erbbrennerei-Beſſtzers und zuletzt noch, woran Nic: 
mand denken konnte, denn das Haus liegt ziemlich entfernt von dem 
eigentlichen Herde des Feuers, die Gärtnerſtelle der Wittwe Giller. 
Darum bemerkte man zu ſpät, daß auch dieſe vom Feuer ergriffen wor⸗ 
den war, und die Hilfe, welche hier geleiſtet wurde, kam zu ſpät und 
war auch nicht ausreichend. Der armen Frau iſt die ganze Habe ver⸗ 
nichtet worden und fie darum jedenfalls die von dem Brandunglück am 
härteſten Betroffene. Ueber die Urſache des Entſtehens iſt noch nichts 
bekannt worden. 


* Ohlau, 22. Mai. [Simultankirchhof. — Thierſchau. — 
Entwäſſerungsplan.] Nachdem der bieſige Magiſtrat feit dem 
Jahre 1849 den Plan, die hieſigen, von bewohnten Gebäuden umge: 
benen drei Kirchböfe zu kaſſiren und eine gemeinſchaftliche Begräbniß⸗ 
ſtätte für beide Konfeſſtonen außerhalb der Stadt zu errichten, mit vie: 
lem Eifer verfolgt, iſt nunmehr von Seiten der zuſtändigen Staatöbe: 
boͤrden das Bedürfniß hierzu anerkannt und die Anlegung eines Simul: 
tankirchhofes genehmigt worden. Um nun einerſeits raſch ans Werk zu 
gehen, andererſeits die ganze Anlage praktiſch und den Erforderniſſen 
der Sanitäts polizei entſprechend berzuſtellen, war Magiſtrat der Anſicht, 
die Ausführung des Plans von Seiten der Stadtgemeinde in die Hand 
zu nehmen und beantragte bei den Vertretern der Stadt die Bewilli— 
gung der hierzu erforderlichen Mittel, die jedoch deshalb nicht gewährt 
wurden, weil nach den landrechtlichen Beſtimmungen im vorliegenden 
Falle, wo die alten Kirchhöfe den Kirchen Gemeinden gehören, die⸗ 
ſen und nicht der politiſchen Gemeinde die Herſtellung neuer Be: 
gräbnißpläge obliege. Dieſe Rechtsanſicht if allerdings richtig; wir 
bezweifeln jedoch, daß es nunmehr zur Erbauung eines Si multan⸗ 
Kirchhofes kommen werde und befürchten überhaupt, daß die Ausführung 
des ganzen Plans ſehr langſam vor ſich gehen wird, da es den beiden 
Kirchengemeinden, die überdies Hand in Hand gehen müßten, nicht fo 
leicht werden wird, die ſich ihnen entgegenſtellenden Schwierigkeiten zu 
überwinden, was für die ſtädtiſchen Behörden deshalb nicht zu beſor⸗ 

en, weil dieſe berechtigt ſind, in allen hierauf bezüglichen Fragen 
elbſtſtändig vorzugehen. — Die diesjährige, von dem hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete Thierſchau wird am 8. Juli 
d. J. auf hieſigem Schloßplatze ſtattfinden und am Tage zuvor ein 
Vereinsmarkt, behufs Ankaufs der zur Verloofung kommenden Thier⸗ 
ſtücke abgehalten werden. Zur Aufſtellung von Schauſtücken ſind nur 
Mitglieder des Vereins berechtigt, dagegen kann der Vereinsmarkt von 
jedem Beſitzer mit Thieren beſchickt werden. Am Tage der Thierſchau 
findet ein Schulreiten von Wehrreitern oder Reſerviſten der Land: 
wehrkavallerie auf biefigem Stallplatze ſtatt. Herr Rittmeiſter v. Natz⸗ 
mer, von dem dieſe Propoſition ausgegangen, hat die weitern Arran— 
gements übernommen; die Prämien für die beſten Reiter werden von 
den Ständen des hieſigen Kreiſes beſchafft. — Wie verlautet, beabſich⸗ 
tigen einige unternebmende Männer des hieſigen Kreiſes das bei Pei⸗ 
ſterwitz befindliche Gewäſſer, die ſogenannte Schmortawe, zeitweilig zu 
entwäſſern, um einerfeitd die in den Tiefen befindlichen Baumftä mie 
zu Tage zu befördern und zu verwerthen, andererſeits um ſich der Fiſche 
zu bemächtigen, die ſich in unzaͤhliger Menge und anſehnlicher Größe 
darin befinden, aber der Holzſtämme und Tiefen wegen durch künſtliche 
Mittel zeither nur in geringem Umfange berausgeſchafft werden konn⸗ 
ten. Von Seiten Sachverſtändiger wird dieſes Unternehmen, das im 
Wege der Aktienzeichnung ausgeführt werden ſoll, als ſehr rentabel an⸗ 
geſehen, weshalb wir nicht zweifeln, daß ſich eine ausreichende Anzahl 
von Intereſſenten zur Deckung der Koſten finden wird. 


Aus Oberſchleſien, 22. Mai. Ein jetzt eingegangenes Breve 
Pius IX. erhebt das Haus „der barmherzigen Schweſtern vom heiligen 
Carolus Borromäus“ in Neiſſe zu einem Mutterhauſe für ganz a 

(N. 3. 


— 


f. Trachenberg, 24. Mai. In Folge Beſchluſſes vom vorigen 
Jahr wird der ſchleſiſche Forſt⸗Verein für diesmal am biefigen Orte 
feine alljährliche Zuſammenkunft halten. Se. Durchlaucht der Fürft 
o. Hatzfeldt, als wirkliches Vereinsmitglied, geſtattet nicht nur bereit⸗ 
willigft, daß die vorzunehmenden wiſſenſchaftlichen Lokal⸗Exkurſionen in 
den naheliegenden Waldungen geſcheben können, ſondern wird auch eine 
Anzahl auswärtiger Mitglieder bei ſich aufnehmen. Nächſtdem wird 
ju der Stadt die Aufnahme von mehr als 100 Mitgliedern auf eine 
gaſtfreie Weiſe vorbereitet fein, auch auf den Fall, wenn mehr Gäſte 
als angemeldet find, eintreffen ſollten. Der Herr Oberforſtmeiſter von 
Pannewitz, welcher heute hier angekommen iſt, um die nothwendigen 
Einrichtungen an Ort und Sielle in Augenſchein zu nehmen und das 
Weitere anzuordnen, wird hoffentlich Urſache haben, ſich über das all⸗ 
feitige Entgegenkommen zu freuen. Die ſpezielle Leitung der Vorberei⸗ 
tungen beforgt der fürfil, Forſtmeiſter Herr Buck. 


+ Trachenberg, 25. Mai. Geſtern gegen 5 Uhr traf ganz uner⸗ 
wartet mit dem Abendzuge, von Breslau kommend, Se. Excellenz der 
General⸗Feldmarſchall v. Wrangel auf dem bieſſgon Bahnhofe ein. 
Auf die leutſeligſte Weiſe unterhielt er ſich kurze Zeit mit mehreren der 
zufällig Anweſenden, beſonders mit einem Veteranen, Inhaber des 
eiſernen Kreuzes, und erkundigte ſich auch bei einem der Umſtehenden 
angelegentlichſt nach den Gewerbs⸗ und Verkebrs⸗Verhäaltniſſen unſerer 
Stadt. Nach kurzem Verweilen reiſte der Feldmarſchall mit Extrapoſt 
von hier nach Militſch zur Inſpektion der dortigen Ulanen⸗Eskadron. 
Wie ſch höre, iſt Se. Excellenz geſtern in Prausnitz vergebens erwartet 
worden. 


da Tarnowitz, im Mal. Im Jahre 1847 wurde von einem Mitgliede 
r hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung bei dieſer letzteren der Antrag 
auf Errichtung einer Realſchule eingebracht. Derſelbe fand nach Darſtel⸗ 
lung der ſegensreichen Folgen einer ſoſchen Anſtalt und in Berückſichtigung, 
daß ſie in unſerem Oberſchleſien wahres und dringendes Bedürfniß ſei, ge⸗ 
neigtes Gehör, und wurde in Folge weiteren Vorſchlages ein Komite ger 
det, welches die Aufgabe übernahm, die zweckdlenlichen Schritte zur Errei⸗ 
chung des vorgeſteckten Zieles zu thun. Als ein ſolcher lag der zur Beſchaf⸗ 
fung von Geldmitteln am nächſten, und wurde hierauf Bedacht nehmend, der 
Entſchluß gefaßt) mit der Realſchule eine ſolche für das Bergweſen, wie fie 
damals unſerm Departement Noth that, 1 verbinden, und auf dieſe Weiſe 
die Gewerke oberſchleſiſcher Berg⸗ und Hüttenwerke ins Intereſſe zu ziehen. 
Dieſer Vorſchlag fand bei einigen Wohlgeſinnten, in Anerkennung der Wich⸗ 
tigkeit und Nützlichkeit des Vorhabens, Anklang und Gewaͤhr der Bitte um 
Beiträge zur Begründung des zur Realiſirung erforderlichen Fonds. 

Die zugeſicherten Geſchenke erreichten die Summe von 23,200 Thlr., ſo 
wie außer dieſen die hieſige Kommune einen perpetuellen jahrlichen Beitrag 
von 500 Thlr. zur Unterhaltung der Schule bewilligte, und der ſtets das 
Nügliche und Gute 1 koͤnigliche Landrath hieſigen Kreiſes, Herr von 
Ti ne! eine Beihilfe aus der Kreis⸗Kommunalkaſſe freundlichſt in Aus: 

ellte. 

Bei der fpäter erfolgten Einfuhrung der Gemeinde⸗Ordnung erlitt das 
Projekt eine Unterbrechung, welche erſt wieder im Maͤrz 1853 auf erneueten 
Antrag jenes Mitgliedes behoben wurde, und nahm das Komite die Sache 
—1 an Kraft wieder auf, indem es das aufgeſtellte Ziel abermals 
anſtrebte. 


Herr Realſchulen⸗Direktor Dr. Kayſer zu Landeshut verfaßte hierauf in 
Folge an ihn ergangenen Geſuchs eine Denkſchrift über die Organiſation der 
zu errichtenden Real» und Bergſchule, welche die Bedürfnißfrage, die Auf: 
gabe der projektirten Anſtalt, die Etats⸗Verhaltniſſe und die Ausſichten für 
dle Beſchaffung der Mittel erſchöpfend und klar darſtellte, demzufolge die 
königl. Regierung zu Oppeln, ſowie des Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien Excellenz ihre hohe Zufriedenheit mit der Verſicherung an den Tag 
legten, dem Vorhaben förderlich ſein zu wollen. 

Inzwiſchen beſchloß das hohe Minifterium für Handel und Gewerbe, hier 
ſelbſt eine ſelbſtſtaͤndige Bergſchule in größerem als bisher hier beſtandenem 
Umfange ins Leben zu rufen, und es mußte von dem Plane, eine ſolche an 
eine Realſchule anzulehnen, Abſtand genommen werden. 

Da kam eine Verfügung der königl Regierung zu Oppeln, enthaltend 
den Vorſchlag, unter fiskaliſcher Beihilfe hierſelbſt eine Gewerbeſchule zu er⸗ 
richten, inſofern erwünſcht, als es paſſend ſchien, dieſelbe mit der preſettte⸗ 
en Realſchule zu verbinden, und ſich die Aus ſicht eröffnete, auf dieſe Weiſe 
die noch fehlenden Mittel aus Provinzial: oder Staats⸗Fonds zu erlangen, 
Leider aber gelang auch dies nicht, denn auf eine mit der Anzeige, daß die 
Kommune Tarnowitz mit der Realſchule zugleich eine Gewerbeſchule zu er⸗ 
richten beabſichtige, ausgeſprochene Bitte an die Staatsbehörde un Leiſtung 
eines Beitrages erging unterm 25. März 1856 ein hohes Miniſterialrefkript, 
in welchem der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ſich dahin ausſprach, 
daß er nach den anderweitig gemachten Erfahrungen Bedenken tragen müſſe, 
zur Errichtung einer Gewerbeſchule in Tarnowitz in Verbindung mit einer 
Realſchule feine Genehmigung zu ertheilen, und demnach keine Veranlaſſung 
vorläge, in Bezug auf dieſe Angelegenheit mit dem Hern Minifter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in 1 zu treten. Da ferner aus den Ber: 
handlungen hervorgehe, daß ſowohl die Kommune Tarnowitz, als auch die, 
fceiwillige Beiträge gezeichneten Gewerkſchaften zunächſt die Abſicht verfolg⸗ 
ten, eine Realſchule zu errichten, und der Gedanke, damit eine Gewerbeſchule 
zu verbinden, nur deshalb aufgegriffen worden fei, weil ſich dadurch eine Aus⸗ 
ſicht auf Erlangung von Zuſchüſſen aus Staatskaſſen zu eröffnen fi fo 
könne die Frage, ob die Verhältniſſe in Tarnowitz an ſich von der eren, 
daß eine Gewerbeſchule dort einen gedeihlichen Boden finde, unerörtert bleiben. 

Das Komite hierdurch 3 erſtattete der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hierüber Bericht, und dieſe beſchloß, die ganze Angelegenheit ad 
meliora tempora zu vertagen. 

Die erſehnte günſtigere Zeit ſcheint nun gekommen zu fein, denn am 23ſten 
v. Mts. ging von einer hochgeſtellten Perſon hieſiger Gegend ein Schreiben 
mit dem freundlichen Anerbieten ein, falls die Realſchule binnen 3 Jahren 
ins Leben trete, einen Beitrag von 10,000 Thlr. lelſten zu wollen. 

Dieſes hochherzige Anerbieten ermunterte die Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung zu neuen Hoffnungen und zur Wahl eines neuen Komite's. Dleſem 
letzteren liegt nun die Aufgabe ob, das von dem früheren Komite begonnene 
Werk 15 Vollendung zu bringen. 

Möchte daſſelbe dem entgegenbrachten Vertrauen durch rege Thätigkeit und 
beharrliches Verfolgen des ſchönen nicht ſo gar mehr fern liegenden Zieles 
entſprechen, und vereint mit dem hieſigen wg Sa dem ein in jeder Be⸗ 
ziehung befähigter Dirigent in der Perſon des Bürgermeiſters Hrn. Malchow 
vorſteht, daſſelbe erreichen. 


n. Ratibor, 25. Mai. In Nr. 39 des hier erſcheinenden „Oberſchleſ. 
Anzeigers“ iſt das für eine hierſelbſt beſtehende Unterſtͤtzungskaſſe der Werk⸗ 
ftättenarbeiter der Wilhelmsbahn entworfene und feſtgeſtellte, von der königl. 
Regierung kürzlich beſtätigte Statut veröffentlicht. 

Zweck der Kaſſe iſt: die Vereinsmitglieder, ſo wie deren Frauen und un⸗ 
verforgte, bei ihnen lebende Kinder bis zum Alter von 14 Jahren in Er⸗ 
krankungsfällen mit ärztlicher Hilfe und Medizin zu verſehen, und ſobald 
ein Mitglied erkrankt, dieſem auch Spenden an daarem Gelde angedeihen 
zu laſſen, bei Todesfällen der Mitglieder 15 Thlr. zu den Beerdigungskoſten 
beizutragen, arbeitsſuchenden, hilfsbedürftigen Fabrikgeſellen Unterftügungen 
zu gewähren und durch Zahlung des Schulgeldes den Lehrlingen, Geſe 
und Gehilfen den Beſuch der frädtifchen Fortbildungsſchule zu erwirken. 

nn zur Kaffe zu leiſten und überhaupt allen im Statute bezeich⸗ 
neten Obliegenheiten nachzukommen, find ſämmtliche Handwerker oder Ar⸗ 
beiter in den bezüglichen Werkſtätten verpflichtet. Die Höhe des zu entrich⸗ 
tenden Betrages iſt auf 3% % des Arbeitslohnes, d. i. vom Thaler auf 
einen Silbergroſchen, feſtgeſetzt. 

Ege en werden die Beiträge von der Arbeitsgeberin, der Bahndirek⸗ 
tion, die ihrerſeits nach einem von Sr. Excellenz dem Herrn Minifter für 
i e ꝛc. . 17 Sr — beſtätigten Ortsſtatute mit ver⸗ 

unden iſt, einen von der königl. Regierung jährli etze Betrag 
zur Unterſtützungskaſſe zu zahlen. y nnn 4 

Die Leitung der Vereinsthätigkeit liegt dem aus einem von der Direktion 
beſtimmten Vorſitzenden und aus drei für die Dauers eines Jahres aus 
der Zahl der Handwerker gewählten Mitgliedern zuſammengeſetzten Vor⸗ 
ſtande — und die Führung der Kaſſe einem gleichfalls von der Direktion 
dazu beſtellten Beamten ob. . 

Das Aufſichtsrecht über die Vereinswirkſamkeit übt die ſtädtiſche Kom⸗ 
munalbehörde durch einen aus ihrer Mitte gewählten Kommiſtarius, welcher 
vom Gange der Verwaltung durch Einſicht der betreffenden Bücher, Akten 
u. ſ. w. weiter jederzeit Kenntniß nehmen kann und den alljährlich im Monat 
Februar ſtattfindenden Generalverſammlungen der Vereinsmitglieder beizu⸗ 
22 hat, indem ohne deſſen Anweſenheit kein Beſchluß Kecptsgiltigkeit 
erlangt. a 5 

Mit Genehmigung der Direktion der Bahn können durch Beſchluß der 
Generalverſammlung die Statuten abgeändert werden; es muß jedoch vor 
deren Giltigkeit die Beftätigung der königl. Regierung erfolgen. Ebenſo 
kann die Aufhebung der Kaſſenverbindung, ſowie des ganzen Vereins geneh⸗ 
migt und angeordnet werden, in welchem Falle dann das nach Berichtigun 
der Schulden verbleibende Vermögen dem hleſigen ſtädtiſchen Kranfenhaufe 
zur Verpflegung armer Handwerker überwieſen werden fol. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Im hieſigen Depar⸗ 
tement haben nach amtlichen Nachrichten im verfloſſenen Jahre 276 
Brände ſtattgefunden, und zwar 236 auf dem platten Lande und 40 in 
den Städten. Von dieſen Feuersbrünſten ſind 11 durch Wetterſchlag, 
11 durch Fahrläſſigkeit und 36 durch vorſätzliche Brandſtiftung entſtan⸗ 
den; bei den übrigen 218 Bränden ſind die Entſtebungs⸗Urſachen nicht 
zu ermitteln geweſen. Total abgebrannt ſind 809, blos beſchädigt 
127 Gebäude aller Art. Hiervon waren bei der Provinzial-Feuer⸗ 
Sozietät 287, bei anderen Verſicherungs-Anſtalten 564 Gebäude ver⸗ 
ſichert. Die Summe der von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozjetät gezahlten 
Brand⸗Eniſchädigungs⸗Gelder betrug: 54,249 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., die 
er anderen Verſicherungs⸗Geſellſchaften: 157,132 Thlr. 17 Sgr. — Im 
biefigen Regierungs⸗Bezirk beſteben zur Zeit 20 Sparkaſſen, von denen 
die älteſte in Hirſchberg (ſeit 1823), die jängfte in Mertſchütz (ſeit 1855) 
if. Das Vermögen ſämmilicher Sparkaſſen beläuft ſich auf: 1,514,160 
Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. — Vor unſern Schiedsmanns⸗Inſlituten waren 
im Jahre 1856 anhängig: 16,109 Streitſachen; davon wurden been: 
digt durch Vergleich: 12,181 Sachen, durch Zurücktreten der Parteien: 
1353 Sachen und durch Ueberweiſung an den Richter 2461 Sachen, 
anhängig blieben noch am Schluſſe des Jahres 114 Streitſachen. 
1 Neurode. Am 16. d. M. wurde der neugewählte und beſtä⸗ 
tigte Hr. Bürgermeiſter Breyer durch den Landrathamts⸗Verweſer Hrn. 
Grafen von Pfeil in öffentlicher Stadtverordneten-Sikung verpflichtet. 
Abends fand im Caspariſchen Lokale ein Feſteſſen ſtatt, wobei ihm 
2 doppelarmige Leuchter als ein anerkennendes Zeichen treuer Pflicht⸗ 
erfüllung überreicht wurden. 

Reichenbach. Unſere Sparkaſſe ſtand am Schluſſe des vorigen 
Jahres auf demſelben Niveau, als im vorhergehenden Jahre. Im 
März d. J. if bei der Sparkaſſe ein Darlehns⸗Geſchäft eröffnet worden, 
und es konnen von derſelben Darlehen in beliebiger Höhe gegen 5 pCt. 
Zinſen und Deponirung von Staatöpapieren ꝛc. entnommen werden. — 
In der Nacht zum 17. d. Mis. wurde die Kirche zu Langenbielau 
deraubt, gerade ein Jahr, nachdem die Kirche ebenfalls beraubt 
worden war. 

# Zobten. In der Nacht zum 17. d. M. brannte zu Kl.⸗Kniegnitz 
eine Stelle ab. Ein Paar Tage vorher brannte in Gr.⸗Mohnau die 
Befigung des Fleiſcher Paul nieder. Am 16. d. M. wurde der Brand⸗ 
ſtifter in der Perſon eines Löjährigen Lehrburſchen feſtgenommen. Der: 
felbe gab als Motiv feiner That an: er hätte gern wieder zu feiner 
Mutter gewollt und gedacht, daß wenn das Haus des Meiſters ab⸗ 
brenne, könne er nicht mehr ſchlachten und er ſomit frei werden. 
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(Fortſetzung.) 

U Glogau. In der letzten Verſammlung, der Stadtverordneten 
wurde ein Schreiben des Oberpräſidiums mitgetheilt, nach weichem der 
Regierung zu Liegnitz die Mittheilung geworden, daß in Bezug auf die 
Anträge zur Erweiterung der Stadt und Feſtung Glogau dieſelben bei 
dem Hrn. Handels miniſſer dringend befürwortet worden ſeien. 

- © Bunzlau. Hr. Rea und Schulrath Stolzenburg hat am 
Montag, Dinstag und Mitwoch die Reoiſion der evangel. Schulen 
abgebalten, welche für unſere Bürgerſchule von Wichtigkeit iſt, da von 
dem Bericht des konigl. Kommiſſars die Reorgan'ſarjons⸗Angelegenheit 
derſelben abhängt. — Zu der Summe von 727 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. 
die zu Beſtreitung der Kreis⸗Kommunal⸗Bedürfniſſe genehmigt worden 
iſt, näht unſere Stadt 73 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. bei. - Das Grund: 
vermögen der Stadt bat einen nicht unbedeutenden Schaden durch 
Waldbrand erluten, welcher am letzten Dinstage (nach einem Bericht 
des vieſ. „Niederſchl. Cour.“) in dem der fprottauer Grenze zunächſt 
gelegenen Forſt (unweit der Hilgerſchänke) über eine bedeutende Fläche 
ſich verheerend ausgebreitet. Man ſpricht von über 1000 Morgen; 
Andere halten dieſe Angabe jedoch für ſebr übertrieben. Die Fama 
berichtet über die Entſtehung, man babe im ſprotiauer Buſch ſoeben 
Hohzverkäufe vorgenommen; kaum den Forſt verlaſſend, haben die Be: 
treffenden die Nachricht von einem Waldbrande erhalten, welcher vieles 
von dem eben verkauften Holze vernichtet, und dem Winde folgend, die 
nahe bunzlauer Forſtgrenze überſchritten habe, hier erſt den größeren 
Schaden anrichtend. Die jetzt berrſchende außergewöhnliche anhaltende 
Dürre macht Waldbrände allerdings ſehr leicht moglich und doppelt 
gefährlich, daher mag es kommen, daß man nun in jedem entfernten 
Rauch einen Waldbrand zu ſehen vermeint. So hieß es am Himmel⸗ 
fahrtötage, es brenne im Drüſſelbuſche, und während wir dies ſchreiben, 
glaubt man an einem in nördlicher Richtung wahrnehmbaren Rauch 
einen Waldbrand in der primkenauer Haide zu erkennen. Wir wollen 
wünſchen, daß ſich dieſe Fama gleich der erſteren als blinder Lärm 
erweiſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


D Breslau, 24. Mai. In dem Jahresbericht der hieſigen Han⸗ 
delskammmer wird zur allgemeinen Charekteriſtik der Entwickelungen des 
Jahres 1857 auf den Gebieten des Handels und der Induſtrie Folgendes 
bemerkt: (Fortſetzung.) 

Im Gegenſatze zu den Reſultaten, welche der Wollhandel im vergange⸗ 
nen Jahre erzielte, können wir von dem Zwiſtengeſchäfte nur dürftſge 
n indem dieſer Geſchäftszweig ſich noch ungünſtiger geſtaltete 
a 5. 

Zwar konnte dieſer Artikel an dem Aufſchwunge, welchen zu Anfang des 
Jahres mit eintretender Sicherheit der politiſchen Berhältniffe der Handel 
m Allgemeinen genommen, ſchon darum ſich nicht betheiligen, weil ihm der 
engliſche Markt, auf welchen er bisher vorzüglich an —.— war, nunmehr 
verloren ging; denn während England in den letzten ſeinen Jahren Bedarf an 
ordinären füädruſſiſchen Wollen größtentheils durch Vermittelung des 1 

latzes befriedigt hatte, konnte es nach Wiedereröffnung des Seeweges ſeine 
eziehungen direkt in Odeſſa machen. 

Doch ſind es auch noch andere, tiefer liegende Momente, welche das Ge⸗ 
ſchäft in Zwiſtenwolle beeinträchtigen. $ a 

Zunächſt das andauernde Mißverhältniß zwiſchen dem Preiſe des Roh: 
materiald und der daraus gefertigten Arbeit. Wenn die Tuch⸗ und Kamm⸗ 
garn⸗Fabrikanten feit Jahren die Klage führen, daß ſie den immer höher 
gehenden Wollpreiſen mit ihren Fabrikaten nicht zu folgen vermögen, und 
meiſt ohne Nutzen arbeiten müſſen, 1 trifft dieſes Loos gewiß noch härter 
die Fabrikanten, welche ſich mit der Verarbeitung ordinärer Wollen befchäf: 
tigen, und billige Stoffe, wie Kalmuck, Decken und dergl. liefern, weil auf 
ſolche, hauptſächlich nur dem Verbrauche der ärmeren Volksklaſſen dienende 
Waaren, ein Preisaufſchlag noch ſchwerer durchzuführen iſt, als auf Zuche 


und Bukskins. K 
die Preiſe 


mit dem Nutzen, welchen das Geſchäft 
aller 


die größeren und bemittelten Fabrikanten, 


in Frankreich ährend die frühere hohe Ausfuhrprämie für Woll 
und Bolfanı 3 ae e für Wollgarn 


„kamen, fo darf man vermuthen, 
ch | am Stichtage, 


geſtaltete ſich das Geſchäft im Laufe des Sommers immer flauer, bis der 
Hinzutritt der Geldkriſis das letzte Quartal 1856 wieder zu einem ſehr 
ungünſtigen für die Kammgarnſpinnerei machte, ſo daß ſelbſt die höheren 
Woll preiſe 
wirkung au { f 

Für die ſchleſiſche Baumwollſpinnerei war das letzte Jahr günſti⸗ 
ger, als das vorhergehende. Die geſegnete Ernte beförderte die Konſumtion 
der baumwollenen Gewebe ungemein, und obgleich die Preiſe für rohe Baum⸗ 
wolle in die Höhe gegangen find: fo trat dieſe 22 doch nicht in dem 
Maße ein, daß der Konſumtion des Artikels im Allgemeinen Abbruch ge⸗ 
ſchehen wäre. Mit dem regelmäßigen Steigen der Preiſe haben ſich die 
Garnpreiſe in England entſprechend gehoben, und wenn auch momentan 
der Verkauf erſchwert iſt, fo iſt doch die Ausficht vorhanden, daß die eng⸗ 
liſchen Schleuderpreife, über welche ſich namentlich 1854 und 1855 die in⸗ 
ländiſche Spinnerei ſchwer zu beklagen hatte, in der nächften dem deutſchen 
Zwiftgefchäft nicht wieder die Unregelmäßigkeit aufdrücken werden, auf welche 
wir in unſeren früheren Berichten hinwieſen. 

Neue Anlagen von Spinnereien ſind nicht in das Leben getreten, indeſſen 
hat ſich doch endlich eine Geſellſchaft zu dem Zwecke vereinſgt: Baumwoll⸗ 
Spinnereien in großartigem Maßſtabe innerhalb Schleſiens anzulegen; die⸗ 
ſelbe erwartet noch die landesherrliche Beſtätigung der Statuten. 

Auf der königlich niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn find von Berlin aus 
138,267 Centner roher Baumwolle nach Schleſien befördert worden. 

Das Twiſt⸗Geſchäft hatte im verfloffenen Jahre ziemlich denſelben 
Charakter und Verlauf wie 1855. Die Preiſe waren in England und auch 


egen das Ende des Jahres bisher nur eine ſehr geringe Rüͤck⸗ 
? die Garnpreiſe übten 


tums und der Kreiß, in welchem das Garngeſchaft ſich hier bewegte, dürf⸗ 
ten wahrſcheinlich ebenſo wenig als der den Garnhändlern abgeworfene 
Nutzen von irgend weſentlichem Unterſchiede gegen das vorige Jahr geweſen 
ſein. Dagegen unterſcheidet ſich das Jahr 1856 ſehr vortheilhaft vom Vor⸗ 
jahre dadurch, daß, während die hieſigen Winterbeſtände aus 1855 wegen der 
ſtark gewichenen Preife in England nur ſchwer und nicht ohne Verluſt ver⸗ 
werthet wurden, die angeſchafften Wintereinkäͤufe in den letzten Monaten 
von 1856, diesmal von einer anhaltenden Steigerung der Preiſe in England 
beſſer begünſtigt, einen angemeſſenen Nutzen in Ausſicht geſtellt und den 
Erwartungen zum Theil auch ſchon entſprochen haben. 5 
Wenn es ferner noch immer zu beklagen iſt, daß das ſchleſiſche Twiſt⸗ 

eſchäft ſich nur in den engen heimathlichen Grenzen bewegt, und außer dem 
für den ſchleſiſchen Handel ſo wichtigen, aber durch drückende Zoll⸗ und 
Grenzverhältniſſe ſo ſchwer zugänglichen Nachbarlande Polen keinen anderen 
auswärtigen Markt für einen großeren Abſatz gewinnen kann; ſo iſt es doch 
eine erfreuliche Wahrnehmung, daß diesmal der inländiſche Verbrauch einen 
ungleich größeren Antheil an dem hier abgeſetzten Garn⸗Quantum nahm, 
als dies in den letzten Jahren der Fall war. Auch dieſe glückliche Wendung 
verdanken wir der letzten geſegneten Ernte und den billigeren Lebensmitteln, 
welche vorzüglich bei unſerer unbemittelten Bevölkerung, als dem faſt aus⸗ 
ſchließlichen Konſumenten der ſchleſiſchen Baumwollen⸗ Fabrikate, einen fo 
wohlthaͤtigen Einfluß auf den größeren Garnverbraup ausübten. 

Von Görlitz gingen laut den Einfuhrliſten der königl. ſächſiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktſon nach Zittau 10,620 Etr. (Fortſetzung folgt.) 


— In einer Schrift von Siebold über „das Bankweſen in Deutſchland 
am Schluſſe des Jahre 1856“, welche im Uebrigen eine ſehr ſchaͤtzbare 
und dankenswerthe Ueberſicht gewahrt, wird Pag. 14 das Kapital der 
preußiſchen Bank am Schluſſe des vorigen Jahres auf die Summe von 
11,800,000 Thlr. angegeben. Dies iſt ein Irrthum. Das Kapital der preu⸗ 
ßiſchen Bank beſtand ult. 1856 in dem Einſchuß des Staates von 1,833,000 
Thlr., in dem Einſchuß der Privaten von 10 Millionen Thalern, in dem 
Reſervefonds von 1,078,317 Thlr., zuſammen in 12,901,317 Thlr. Seitdem 
hat ſich das Einſchuß⸗Kapital der Privatperſonen noch um 5 Millionen und 
der Reſervefonds durch das auf die neuen Bankantheile gezahlte Agio um 
circa 1 Million, und aus dem Gewinn pro 1856 um 267,000 Thlr, im 
Ganzen alſo um 6,267,000 Thlr., vermehrt, fo daß das Kapital der preußi⸗ 
ſchen Bank gegenwärtig überhaupt 19,168,317 Thlr. beträgt. Geit.) 


= Breslau, 25. Mal. Wie wir hören, ſoll in Rückſicht auf die Aus⸗ 
dehnung, welche die Anfertigung und der Verkauf von Lichtbildern auf Me⸗ 
tallplatten, Papier ꝛc. ꝛc. (Daguerreotypie, Photographie ꝛc. ꝛc.) im Laufe 
der Zeit gewonnen hat, ſo wie auf den Umſtand, daß mit ſolchen Bildern 
nicht auch Rahmen oder andere Einfaſſungen geliefert werden, dieſes Gewerbe 
vom 1. Juli d. J. ab auch in dem Falle, daß daſſelbe als ein ſtehendes Ge⸗ 
ſchaͤft betrieben wird, der Gewerbeſteuer allgemein unterworfen werden, je⸗ 
doch nicht als Handwerk, (alſo nicht in Klaſſe U.) ſondern als Verfertigung 
von Waaren auf den Kauf (d. i. in Klaſſe z, Handel ohne kaufmänniſche 
Rechte). 


3 Poſen, 24. Mal. In verfloffener Woch 


; } oche hatten wir hier an unferen 
Getreidemärkten nur beſchränkte Zufuhren und bei guter Kaufluft wurden 
alle Arten zu anziehenden Preiſen gern genommen, namentlich erhält ſich 
Weizen in feiner Qualität, mit dem wir nur ſparſam bedacht werden, in 
auter Frage, und feit jüngfter Zet werden hin und wieder Bäder und 
Müller genöthigt, ihren Bedarf, ſtatt ſonſt aus dem Marktvorrath, nunmehr 
aus den vorhandenen Speicherlagern zu entnehmen. Die Preiſe ſtellten ſich 
folgendermaßen heraus: Feiner Weizen pro Scheffel von 2 Thlr. 25 Sgr. 
bis 3 Thlr. 5 Sgr., Mittel⸗Gattung von 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. und ordinaire Waare von 2 Thlr. bis 2 Thlr. 5 Sgr.; 
Roggen in ſchwererer Sorte von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 1 Tölr. 19 Sgr., 
dagegen leichtere von 1 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. dis 1 Thlr. 15 Sgr.; große 
Gerſte von 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., kleine von 
1. Tblr. 5 Sgr dis 1 Thie. 15 Car; Hafer nach Qualität von 25 Sgr. 
bis 28 Sgr; Futtererbſen von 1 we 12 Sgr. 6 pf. bis 1 Thlr. 14 Sgr.: 
hingegen Kocherbſen von 1 Thlr. 15 Sgr. bie 1 Thir, 20 Sgr. Auf das 
Geſchäft behufs der Getreide- Verſendung nach den anderen Provinzen üben 
die jetzt hier geltenden überaus hoben Kahn⸗Frachtfätze einen bedeutenden 
Einfluß aus, es wird bereits pro Wispel nach Berlin über 5 Thlr. Fracht 
bewilligt. Das Spiritusgeſchäft anbelangend, ſo beharrte daſſelbe auch 
in abgelaufener Woche in der ſchwülen Stimmung, in der daſſelbe bereits 
ſeit dem Beginn dieſes Monats ſich befindet, und das Geſchäft liegt dem⸗ 
nach fü werfillig in fluktuirender Haltung. Im Laufe jüngfter Woche zogen 
zwar die Preiſe etwas an, dieſe momentane Beſſerung kam jedoch daher, 
weil das Geſchäft in dieſen Zeit, vorzüglich auf Käufe pr. dieſen Monat 
und zwar behufs der erforderlichen Deckungen ſich hinlenkte, weshalb auch 
fpätere Termine keine weſentliche Beachtung fanden. Zum Wochenſchluſſe 
trat wieder die frühere matte Haltung ein und der Verkehr ging in wel: 
gr Richtung, fo wie derſelbe überhaupt an allen auswärtigen Plätzen 
ich befindet, worauf überdies hier noch beſonders die in Mitte der Woche, 
wahrſcheinlich wegen der gedachten momentan eingetretenen Preisbeſſerung, 
bemerkbar gewordenen nicht unbedeutenden Zufuhren, influirt haben mögen. 
Der Preis pr. Mai ſchloß mit 23% Thlr. pro Tonne a 9600 % Tralles, 
pr. Juni mit 22% Thir. und verhältnißwmäßig an fo die entfernteren Ter⸗ 
mine. Da in jüngſter Zeit feine belangreichen An ündigungen zum Vorſchein 

0 daß in den nächſten Tagen und namentlich 
der für dieſen Monat beſtimmungsmäßig auf den 28. d. 
trifft, noch ein großer Theil der diesmonatlichen Abwickelungen zur Realiſi⸗ 
rung kommen wird. —.— — 


Berlin, 23. Mal. (Bericht 5 J. Mamroth.) Im Metallhandel 
waren die Umſätze während der a gelaufenen Woche ſehr geringfügig, und 
haben die Preiſe aller Artikel —— weſentlichen Veränderungen erlitten. 

Roheiſen. Schott. ab Lager Sgr., ſchwimm. Ladungen 65 u 64% 
Sgr. bezahlt, untergeordnete Marken 62%, Sgr. offerirt. Holzkohlen⸗ 76 
—78 Sgr. nach Qualität ab Oppeln: Koaks⸗Roheiſen 71 Sgr. pre Gtnr, 
angeboten, ſchwed. und niederſchleſ. ohne Angebot. 

In Alt⸗Schienen fanden in den legten 8 Tagen bedeutende Umſätze 
ſtatt, gehandelt wurde in Partien à 5 Pfd. Sterl. 15 Sch. ab London pro 
Connaiſſement Caſſa; ab Stettin unverſteuert 70 Sgr., und loco verſteuert 
2% Thir. pro Etur. Handelsgewicht bezahlt. 

Stabeiſen. Für den Konſum wurden die letzt gemeldeten Preiſe bezahlt. 
4 Er 2 int, 9% Thl. Zinn in Partien 52.4 Tyl., im Detail 

un bezah x 
1 3 ert Sn en für Paſchkoff 46 Thl., Atvidaberg 44 

+ pro Ctnr. verſt. Caſſa. 

Kohlen. Die Zufuhren genügten dem Conſumtionsbedarf und fanden 
in den Preiſen keine Veränderungen ſtatt. Engl. Stückkohle 22% Thlr., 


hier wiederum nur ſelten von einiger Beſtändigkeit und faſt immer in einer 
abwechſelnden Bewegung. Auch der Umfang des abgeſetzten Garn⸗Quan⸗ 


doppelt geſiebte Nußkohle 20% —22 Thlr. Koaks 21½ Thl., auf Liefer ung 
20%, Thl. gehandelt. r 

8 Stückkohle 22 Thlr., ine und Würfelkohle 17 —19 Thlr. 
pro Loft. 3 

38 22. Mai, Blei kleine Umſatz zu den Notirungen: Eng⸗ 
liſches in Mulden 16%, in Rollen 167, deutſches in Rollen —, Harzer, 
weiches in Mulden —, in Rollen —, Spaniſches in Blöcken 15½ Mk. — 
Kupfer blieb in letzter Woche ohne melde werthe Umſätze. Hamb. E.⸗K. W. 
—, altes 72—77 Mk. notirt. — Zinn ohne Veränderung. Notirungen: 
Banca⸗ in Blöcken 17, blankes oſtind. —, mattes do. —, engl. in Blöcken 
15%, do. in Stangen 15% Sch. 

Zink. Der Markt blieb bis heute ohne neue Umſätze; es fanden nur 
1000 Gtne. pro Juni⸗Juli zu 19 Mk. Nehmer. Notirungen: loco 19, Lies 
r zu 194 —19½% Mk 


tettin, 2. Mai. Roheiſen. Zufuhr 34,000 Gtnr,, ſchott. und engl. 
58—65 Sgr., Banca⸗Zinn 55 Thl., ſpaniſches Blei 8 1 —8 % Thl., Zink 
10 Thl. gef. 

lasgow, 19. Mal. (Von Herren Robinows und Marjorſibanks.) 
Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storek, Warrants Nr. 2 75 S., do. in 
Makers Händen Nr. 1 76 S. 3 D., Nr. 3 72 S., Transport bis Grange⸗ 
mouth 4 S., do. bis Bo'neß 3 S. 6 D.; Gartſberle, f. a. B. Glasgow Nr. 1 
81—81 S. 6 D., Nr. 3 73 S. 6 D.; Forth. Eiſen f. B. Alloa Nr. 1 79 S., 
Nr. 3 70 S. pro contant, oder ca. 1 S. 6 D. pro Ton höher mit 3 Mon. 
Empfangzeit gegen Angeld. 5 

Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 9 
Pfd. St. pro Ton f. a. B Glasgow. 

Unſere Notirungen verſtehen ſich excl. Proviſion. 

Seit unſerem letzten Berichte vom 12. d. M. hat keine nennenswerthe 
Veränderung an unſerem Roheiſenmarkte ſtattgefunden. Der gegenwärtige 
Stand der Greife bietet wenig Veranlaſſung 7 Spekulation in dem Arti ⸗ 
kel, dagegen bleibt aber der inländifche Bedarf beträchtlich und der Begehr 
fürs Ausland beſteht ebenfalls unverändert fort. 

Die Verſchiffungen betragen in der letzten Woche 12,102 Tonnen gegen 
12,214 F., und die Geſammtverſchiffungen bis 16. d. M. 210,936 T. gegen 
202,631 T., während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. : n 

1 Heutige Notirungen: Vom Firth of Forth nach Elbhäfen 
10 S., Weſerhäfen 10 S. 6 D. bis 11 S., Stettin 13 S., Kopenhagen 
12 S. 6 D. bis 13 S. 6 D., Rotterdam und Dordrecht 9 S. bis 9 S. 

6 D., von Glasgow direkt nach Newyork 20 S. pro T. 

+ Breslau, 25. Mal. |Börfe.] Die Börſe war heute ſehr gut ges 
ſtimmt und der Umſatz ziemlich bedeutend. Die meiſten Eiſenbahnaktſen, be⸗ 
ſonders Oberſchleſiſche und Freiburger aller Emiſſionen, ſowie Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer wurden höher bezahlt; Oderberger und Neiffe-Brieger dagegen ſtark 
offerirt. Im Laufe des Geſchäfts wurde es etwas flauer und bleib bis zum 
Schluſſe matt. Bankaktien, namentlich öfterreichifche, find Anfangs beſſer 
bezahlt, am Schluſſe aber ein Prozent billiger angeboten worden. Fonds 


ERDE bgeſt., 106 % Gld., 2 b Deſſauer 
armftädter, a . 0 „ Luxemburger — — — — 
Geraer er —, 3 — 22 nin er — —, Gredit-Mobilier 116 bis 


117 bez. und Br., Thüringer — —, füddeutfche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 113 Br., Poſener 100 bez. und Gld., 
Jaſſyer 105 d., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 101 bez., Nahe⸗ 
bahn 86% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 95% Gld., Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſa⸗ 
betbahn — —, Theißbahn — —. 

§s Breslau, 25. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberſcht.] 
Roggen loco, Mat und Mai⸗Juni 40% — 40 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 40% 
bis 39%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Kuguſt 40% — 40 Thlr. bezahlt, Septdr.⸗Oktbr. 
440% Thlr. bezahlt. Küböl loco 18 hir. Br, Mat 18 Thlr. bezahlt 
und Br., Septbr.⸗Oktdr. 14½ Thlr bezahlt und Br., 14% Thlr. Sid. — 
Kartoffel⸗Spiritus Mai 11% —11% bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 11} 
bis 11% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 11, —11 , Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗Sept. 11% Thlr. Gld. 2 

> [Produltenmarkt.] Unſer heutiger Markt war in ſehr feſter 
Haltung und eine rege Kaufluſt für alle Körnergattungen bemerkbar, beſonders 
für Weizen und Roggen in allen Qualitäten. Das Angebot genügte der 
Nachfrage nicht, und die Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. 

84—88—92—95 S 


Weißer Weizen — gr. 

Gelber Welzen 82—86—90—93 „ 
Brenner⸗Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualität 
ee ee 46—48 5052 „ und 
N 42—44—45—46 „ Gewicht. 
„ 25 2 —29—31 „ 
o 42 44—46—48 


1 

Delfaaten ohne Offerten; Notirung nominell. Winterraps 128—130 
bis 135—137 Sgr., Sommerrüdſen 108 —110—113—115 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl angenehmer und höher bezahlt; loco 18 Thlr. Br., pr. Mai 
18 Thlr. bezahlt und Br., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. bezahlt und Br., 14 % Gld. 

Spiritus flauer, loco 11½ Thlr. en detail bezahlt. 
ür weiße Kleefaaten zeigte ſich Begehr und Preiſe zur Notiz waren 
erreichbar; rothe Saat war ganz unbeachtet und die Notirung iſt nominell. 

Rothe Saat 14—15—16—17 Thlr. 
| nach Qualität. 


Weiße Saat 14 15—16 17 Thlr. 
ITbymothee 6½ —7— 7 —8 Thlr. 

An der Börſe hatte Roggen ziemlichen Umſatz, Anfang hoch, Schluß 
ruhiger; Spiritus zu ſteigenden Preiſen Mehreres f — * pr. 
Mai und Mai⸗Juni 40 Thlr. bezahlt, 39% Thlr. Br., Juni⸗Juli 40% bis 
39% Tylr bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 40 —40 % Thlr. bezahlt und Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 40% — 40 ½ Thlr. bezahlt, Spiritus loco 10% Thlr. bezahlt, 
10% Thir. Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 10½—11—11,½—11 , Thlr. bes 
zahlt, Juni⸗Jull 11% —11 ½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 11% Gld. 


L. Breslau, 23. Mal. Zink loco 9% Thlr. Old. ohne Abgeber. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Mai. Oberpegel: 14 F 5 3. Unterpegel: 2 F. 23. 


6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
€ e ofen 21 an , 00, a 38—41 Sgr., Gerſte 38 — 39 
r., Hafer 21—23 Sgr. en 30 — gr. 
9 183 Weizen 7560 Sgr., Roggen 34 — 42 Sgr., Gerſte 30 —36 Sgr., 
Hafer 18—23 Sgr. 
Münſterberg. 


gr., 
70-94 Sgr., gelber 6590 Sgr., Rog⸗ 
Weißer Weizen ge 23 5 Sgr. Rog 
ggen 45—50 Sgr., Gerſte 41 
9 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


razer Bahnhofe ereignete ſich am 20. Mai durch Unvo f R 
45 Ju ichs Unglück. Beim Einfahren einer Meſchne i das Aue et 5 
des Heizhauſes beugte ſich der Heizer zu weit über die Maſchine hinaus, fo 
daß ihm der Kopf bucftäblih vom Rumpfe geriſſen wurde und den Umſte⸗ 
henden vor die Füße kollerte. 

Wir leſen in der „Trieſter Zeitung“: Das 
theilweiſe ſchon widerlegte übertreibende Gerücht über die 
digungen an der Bahnſtrecke bei Lalbach zedugiet fi 


durch den bewirkten momentanen 
kleine Bewegung kam. Aehnliche 


Be — 1 


2 Zabte an einer ähnlichen Stelle bei der andern Brücke über das alte Die Reltu igt i i : 
Se e . u 19 * a e a. in 14 . x RE ſich nur in ſchleunigſter Heranziehung ausge⸗ 
Tagen wieder hergeſtellt. eiches iſt nun au ei der diesmaligen Sen⸗ i i 5 
kung zu erwarten, wo ſich die ſogleich eingeleiteten Herſtellungsarbeiten be⸗ e c n ee eden e Kinde m 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten „ Huſten. Schwäche, Aaszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 


5 


reits im beſten Fortgange befinden. 


Sprechſaal. 


[Die breslauer Theater⸗Verwaltung )] hat in jüngfter Zeit 
mannigfache harte Angriffe zu erfabren gehabt, welchen wir ein gewiſſes 
Maaß der Berechtigung nicht abſtreiten wollen, nur daß fie die Lage 
der Verhältniſſe außer Acht ließen. 

Sie haben Recht in den Forderungen, welche fie in abstracto an 
eine Theater⸗Verwaltung ſtellen und find undillig, wenn fie einen un: 


bedingten Tadel über die gegenwärtige Theater⸗Verwaltung verbängen. 


Es iſt nämlich unbillig, den Stab über eine Verwaltung zu brechen, 
welche überbaupt erſt ein halbes Jabr in Wirkſamkeit iſt und in dieſe 
unter Umſtänden eintrat, welche felbft den beſten Willen und die klarſte 
Einſicht paralyſtren mußten. 

Es iſt bekannt genug, daß Hr. Stadtrath Frieböß bei Uebernahme 


des Theaters ein durchaus lückenhaftes Perſonal vorfand, deſſen Er: 


gänzung durch feinen Geſchäftsvorfahr nur theilweise eingeleitet und 
wobei der Hauptoerluſt: der Abgang der Frau Dr. Nimbs natürlich 
nicht in Betracht gezogen war. 

Während der Erfolg der noch von dem verſtorbenen Dr. Nimbs 
eingeleiteten Probe⸗Gaſtſpiele abgewartet werden mußte, welcher — wir 
erinnern an die theatraliſchen Leiden des September und Oktober — 


Seebach, Carl Devrient, Wagner, Dawiſon erſchienen, und 
nur ein unglücklicher Zufall hinderte, daß Fräul. Jobanna Wagner 
den glänzenden Reigen ſchloß. — Es gehörte nicht geringe Thätigkeit 
und Geſchicklichkeit dazu, dieſe Gaſtſpiele zu Stande zu bringen, und 
das Publikum, von ſo vollendeten Leiſtungen hingeriſſen, nahm den 
regſten Antheil, und — murrte dennoch! Warum? — Der hohen 
Preiſe wegen! 

Was will aber im Grunde dieſer Vorwurf ſagen? Man hätte fo 
viele theuere Gaſtſpiele nicht entriren, oder: fie zu billigeren Preifen 
abſchließen ſollen. 

Dem erſten Einwande haben wir ſchon oben begegnet, indem wir 
andeuteten, daß nur durch die fortgeſetzten Gaſtſpiele reſp. deren Ertrag 
der Ruin des Theaters aufgehalten werden konnte, und wegen des 
zweiten verweiſen wir auf die gleiche Praxis anderer Theater-Verwal⸗ 
tungen, wobei wir nicht verhehlen wollen, daß, wer die gleitende Scala 
des berliner Hoftheater von: kleinen, Mittel⸗ und hoben Preiſen 
kennt, das Geſchrei über Preiserhöhung bei außergewöhnkichen Vor⸗ 
ſtellungen zum mindeſten — kleinſtädtiſch finden wird. 

Fehler und Mißgriffe ſind gleichwohl in Menge begangen worden, 
aber nicht derart, um ein Endurtheil abzugeben. Solches muß viel⸗ 
mehr aufgefpart werden bis auf den Zeitraum, da die Direktlon ſich 
in einer ſelbſt geſchaffenen Situation befinden wird, alſo in der nächſten 


Darlington, England, 13. Juni 1850. Geachtete Freunde! Ein 
31jähriger Mann, der feit 20 Jahren täglich an Unverdaulichkeit gelitten 
und eine Unmaſſe von Soda, Ammoniak, Magneſia, Caſumbo und unzählige 
Alkalien ohne Linderung feiner Leiden genommen, iſt durch Ihre Revalenta 
Arabica gänzlich wieder hergeſtellt worden. Der Patient war, ehe er Ihre 
Farina nahm, ſehr vorſichtig in feiner Diät; aber Cacao, Kaffee, Grouout, 
Brodt und Milch, Arrowroot, Sago, Gerſtenwaſſer, auch Rind und Hammel⸗ 
fleiſch, Huhn, Brodt und Kartoffeln wurden in ſeinem Magen wie Eſſig, 
und verurſachten unbeſchreibliche Leiden von Uebelkeit, Verſtopfung, Blähun⸗ 
gen, Kopfſchmerz, ungewöhnlichen Nervenreiz ꝛc. Aber ſeitdem er Ahr Farina 
nimmt, find dieſe Symptome gänzlich verſchwunden. In andern Fällen hat 
Ihr Farina denſelben glücklichen Erfolg gehabt. 

Samuel Barkow, Apotheker. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabien kaufe, ift zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und umſchlag eines jeden echten Ganifter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Bok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Elausberger, k. k. Beziresarzt; Frau C. v. Schlozer, Wandd⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandfon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 


ein faſt durchweg ungünſtiger war, konnte eine Kompletirung erſt in der[ Winterſaiſon. Sie hat ein hartes Lehrjahr erſt zum Theil über: i e: in Blechdoſen & 
für Theater-Engagements ungünſtigſten Zeit ermöglicht werden und das | handen; wolle man ihrer Einſicht durch öffentliches uh zu Hilfe i e, on b Able 27 895 > 5 . Ae . 
r Enſemble mußte ein ungenügendes bleiben, trozdem, daß zu empfind⸗ kommen, ohne ihr Streben zu verdächtigen oder zu hemmen. 12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 fe. 24 Thlr. — 2 
licher Belaſtung des Etats, viele Fächer mehrfach beſetzt wurden und Pfd. 4% Hh. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 
— namentlich das Kontingent der Sängerinnen ebenfo koſtſpielig als wenig lichkeit der Konſumenten verfendet das berliner Haus Dofen per Eifenbahn 
% ſiegreich ſich erwies. J n f e r n t e und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
7 Die Folgen dieſer unglücklichen Situation machten ſich alsbald fühl- N 7 und 12: Pfund⸗Doſen franko Porto. 
| bar, und der Kaffen : Ausfall in den letzten Jahres Monaten drängte] Am 4. Juni d. J. Mittags 12 Uhr findet in dem Gebäude der A n n 
8 um Gebrauch beroiſcher Mittel, wenn nicht die Exiſtenzfrage zur königli egierung zu Brest iesjähri i r EeEeaneren 3, Ale Sa ee 
[F . Sriiienzfrage zur königlichen Regierung 3 au der diesjährige Rittertag der] Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den en: Hermann 
* een den 5 ſchleſiſchen eee des Johanniter⸗Ordens ſtatt, wobei Sau anten aße 33, Garl ‚irate, Abreipeöicafe 39, Sufav Scholtz, 
* 4 . . i nts⸗Mitgli Lieu⸗ weidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, miedeſtr. 14, fä 
5 ca. 300 Thlr. liefern muß, wenn ſich die Direktion behaupten will, n Ke e e e verfiorbrnen WinerglePhe⸗ I ud Gier u. 60 in Glogau. — in Beleg 8. 


u 


— — —— 


während erfahrungsmäßig feſiſteht, daß in den Sommermonaten die 
Einnahmen ſich felten über 100 Tolr. erheben: im Winter alfo das 
ganze Geſchäft zu mindeſtens zwei Drittheilen gemacht werden muß. 
) Wir haben vor einiger Zeit Angriffen gegen die Theater = Direktion 
Raum gegeben, und halten uns jetzt, um nicht den Schein der Partei⸗ 
lichkeit auf uns zu laden, für verpflichtet, auch anderen Anſichten gleiche 


tenants von Röder gewählt werden ſoll. 
Sämmtliche Herren Mitglieder werden 
tertage beiwohnen zu wollen. 
Berlin, den 9. Mai 1857. 
Der leitende Commendator der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft und 
Ordens⸗Kanzler. 


hierdurch erſucht, dem Rit⸗ 


W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. & 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in uf J. Guſtav Böhm in Zarnowig, 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr, Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neubauer in Sörlig. Ferd. Frank in Rawicz. J. C. Günther 
in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. 


Rückſicht zu geſtatten. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. [4883] 

reslau, den 24. Mai 1857, 
Eduard Friedlaender. 
Ida Friedlaender, geb. Hahn. 


Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
hierdurch meinen Freunden die Entbindung 
meiner Frau von einem Knaben ergebenſt an. 

3974] Robert Beyer. 


Die geſtern Abend ½ 11 Uhr erfolgte glück⸗ 


D. Redaktion. [466] 


Eberhard Graf zu Stolberg. 


flatt und wird mit diefem Tage definitiv ge: 

ſchloſſen. ; 

Fräul. Johanna Wagner iſt leider 
durch Krankheit behindert, ihr hie⸗ 
ſiges Gaſtſpiel anzutreten. — Die 
Vorauszahlungen darauf können in 
ter Theaterkaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Dinstag, den 26. Mai. 7. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. II. I) Konzert von 


Loebel Cohn in Oſtrowo. 
Th. Klingauf in Lublinitz. 13192 


Nur noch 15 Vorftellungen, wovon 
die letzte am 10. Juni. 


CIRAUE EQUESTRE 


[3970] von 


Ed. Wollschläger 


im Kärger'ſcher Eirkus. 


Heute Dinſtag, den 26. Mai 
Anfang 7% Uhr. 
Manoeuvre des Gardes 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 28, Mai. 

Kommiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchlagene einjäbrige Verlängerung des 
Pachtvertrages bezüglich des Hauſes Nr. 12 der Weißgerbergaſſe, über die ſechs jährige 
Verlängerung des Pachtvertrages über die Hutungsländereien vor dem Oderthore, 
über den Plan und Koſtenanſchlag zu den baulichen Einrichtungen im retablirten 
Krankenhauſe des Hospitals zu Allerheiligen, über die Erklärung des Magiſtrats, 
daß die Univerſitätskliniken dem Krankenhospitale zu Allerbeiligen bisher keinen außer: 
gewohnlichen Oekonomieaufwand verurſacht haben, über eine Anzahl Geſuche in Ge⸗ 
werbebetriebs-Angelegenheiten, über den Antrag auf Zuſtimmung zur definitiven Ver⸗ 
ausgabung der bei der Schießwerder-Verwaltung noch offenſtehenden Vorſchüſſe und 


liche Entbindung ſeiner Frau, geb. Fräulein ; 1 
von Hilwety, von einem gefunden Maͤd⸗ A A 5 ZB 1 * . über die verlangte Erhöhung des Honorars für den Arzt der Gefangenen-Kranken⸗ 
den, Dr rn R. Bened'x. (Anfang 6 Uhr.) . Schulpferd Mecklenburgerſtute, Anſtalt. — Antrag des Magiſtrats auf Erklärung, betreffend die Appellations⸗An⸗ 
: = r : Pte Weil lag. meldung in einer Streitſache der hieſigen Kommune gegen den Befiger eines Privat- 
a an Snnben.- [9088] Jurintinche r dur donde, z ee et t grundſtücks. — Bewilligung der Koften für a der Oderdamme auf herrn⸗ 


———— —— 
” des 2 


2 ge — 


— 


Berghof, den 23. Mai 1857. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 3032 

Hermsdorf u. K., den 23. Mai 1857. 

von Berger, Kameral⸗Direktor. 


Dieſen Morgen um 5 Uhr entſchlum⸗ 


Mittwoch den 27. Mai, 
Herr Th. Oelsner: Ueber das staatsrecht- 
liche Verhältniss Neuenburgs zum preussi- 
schen Staate. [3967) 


Naturwissenschaftl Seetion. 
Mitwoch den 17, Mai, Abends 6 Uhr, 
Zum Vortrag kommen: eine von Herrn Dr, 
Kühn eingesandte Abhandlung über Faden- 
würmer (Angnillulae) in Weberkarden und 


deeſſter . ee Bir r 
Wollscehlüger. 
Ceres, Springpferd, 
vorgeführt von Herrn Gärtner. 
1. Debüt des Herrn 
A. Nagel und feines Gjähr. Sohnes, 
erſter Gymnaftifer am königl. ſchwediſchen 
Eirkus in Stockholm. 
6. Debüt der Herren 


protſcher und peiskerwitzer Terrain, der Mittel zu Vermeſſungen der Dorfauen in 
den zu den Kämmerei⸗ und Hoſpitalgütern gehörigen Ortſchaften, einer Brandboni⸗ 
fikation und der im verfloſſenen Jahre bei den Verwaltungen der Kämmereigüter, 
des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben und 
der herrenwieſener Ziegelei vorgekommenen Etatsüberſchreirungen. Wahl eines 
Vorſtehers der katholiſchen Elementarſchule J., eines Bezirfövorfteher + Stellvertreterd 
und zweier Schiedsmänner. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. 


t 4 von Sr. Magnificenz dem Rector der Univer- 22 2 13971] Der Vorſitzende. 
e eee sität Herrn Prof. Dr. Loewig einige aku- Gebrüder Nicolets, - 139.8] 
Entkräftung, mein innigft geliebter Gatte, der stischen Mittheilungen. 13966) | in ihren großartigen und ans Staunen gren⸗ Guſtav = Adolph = Stiftung, 
königliche uperintendent, Pastor primarius Danfıaaung. zenden gymnaſtiſchen Exerzitien. Nr. 4 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält die Anzeige, daß die diesjährige 
En Adolph Heinrich u ilhelm Wandrey, Für die mir fo vielſeitig bewieſene, auf-. r ET” 5 Hauptverſammlung des ſchleſiſchen Vereins am 7. und 8. Juli d. in Oppeln ſtatt⸗ 
N 5 * 5 1 * ge en dem Joch 8 ag 1 55 W 74 Uhr. finden wird, fo wie Mittheilungen üder Landsberg, Merzig, Saardurg u. f. w. 
er e en Verluſte meines innig geliebten Mannes, 4 5 7 7 
3 rülung, die mir mein Gott auferlegt, zeige des Buchhalters Theodor Michaelis, fage| . Morgen Abend Vorſtellung. Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


ich ftatt jeder beſondern Meldung dies allen 
lieben Verwandten, Freunden und Gönnern, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme hiermit 
ergebenſt an. [3947] 
Haynau, den 24. Mai 1857, 
Elijabet Wandrey, geb. Fimmler, 
als Wittwe. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 27. Mai 
Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. 


Am 23. d. M. Früh % 1 Uhr entſchlief 
nach langjährigen Leiden ſanft in Potsdam 


deville⸗Poſſe in 1 Akt und mit bekannten 


ich meinen tiefgefühlten Dank. Dieſe Theil⸗ 
nahme giebt mir die Verſicherung, daß der 
Entſchlafene Das, was er als liebender Fa⸗ 
milienvater und als treuer Beamter in ſei⸗ 
nem Berufe war, auch als Freund geweſen 
iſt, und darin finde ich den beſten Troſt. 
[3976] Verw. Michaelis, 


Beſcheidene Anfrage! 
Wie wir wiſſen hot der hieſige Magiſtrat 
Eſel angeſchafft, die im vorigen Jahre zum 
Beſprengen der Promenade verwendet wur⸗ 


GB Da ich anderen ſchon bereits 
eingegangenen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen muß, fo zeige ich einem hoch 

eehrten Publikum ergebenft an, daß 
ich mit dem 10. Juni unbedingt meine 
Vorſtellungen ſchließen werde. 


Ed. Wollschläger. Direktor 


Eiebich's Lokal. 
2te akadem. Liedertafel 


Freitag den 19. Juni d. J, Früh 10 Uhr, wird in Rimanes Hotel hlerſelbſt die gewöhn⸗ 
liche General⸗Verſammlung abgehalten, zu welcher die Herren Aklionäre, unter Bezug⸗ 
nahme auf die $$ 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts, ergebenſt eingeladen werden. Die 
General⸗Verſammlung entfcheidet über den Ankauf der angebotenen Aktien. 

Militſch, den 7. Mat 1857. 3800] Das Direktorium. 


Zu der am 29. d. M. Vormittags ſtattfindenden, feierlichen Er 
der diesjährigen ſchleſiſchen Induſtrie Ausſtellung baden außer den geladenen 


15 meine innig geliebte einzige Schweſter, die den. Wo bleiben fie dies Jahr ſbei die Hitze? Gäſten nur die Ausſteller für ihre Perſonen gegen Vorzeigung der betreffenden 
je ne on: von 1 3959] Viele Promenaden-Beſucher. findet Dinstag den 26. Mai und von] Empfangſcheine Zutritt. 

7 e ee Wiese ngelge ur Berichtigung. In der Anzeige des nun an jeden Dinstag PURE a Der letzte Termin zur Einlieferung angemeldeter Ausſtellungsgegenſtände wird 
wandten und Freunden: Herrn Robert Brendel in der Zeitung Der > auf Mittwoch den 27. d. M. 12 Uhr feſtgeſetzt. 3027 
ei Antonie v. Studnitz geb. v. Ladenberg. vom 24. Mai, soll es heissen: [4837] ten Breslau, den 23. Mai 1857. 

r 84 1885. 645955 eee e eee 5 Volks a * Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 
45 — — —— —ñ—w) — 5 ganz neu und zweckmäasig; eute Dindta den ee @&rhletiirhe Do Mußftelltma 
— * 5 — — — SEN, 7 1 Sehwammbeutel rg großes ilitar⸗Konzert Schleſiſche Provinzial „Induſtrie „Ausſtellung. 
% TTT /// / 
biz ee Die Breslauer Kunstaua- A | unt önlicher L n des Muſikmeiſters daß zu ihrer Bequemlichkeit von heute ab jederzeit Billets zu der — im Theater 
0 Er Me ee kauen gende 105 A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis N * 1 5 Buchbinder. 13960 gu unferem Bureau in der N eee les 258 
7 Sede ae 7 BR 1 5 8 eee (Wlücherplatz im Börsen- 2 Anfang 4 uhr. Entree 8 Perſon 1 Sgr. ſind. 3 . — — — [3955] 
55 k ie Beamten der Gas: AUnfta gebäude) geöffnet, Eintrittspreis gr. - — 7 - - 1 

zu Breslau. Annas nn 3596] ADN Arena im Volksgarten. Bücher au Ln 5 ng ee. in 
m Thea TER Be Ber 820 4 Aſpeſor Friedlich Pre (alas kr Heute Dinstag den 26. Mai: 13961] ach RAR 1 5 9 A: 1339 —54 incl., 16. 8, geb. 10 bin, Bielig 
Dinstag, den W. Mai, 39. Borftelung des Forderung zu machen hat, beliebe ſich mit wo große Vorſtellun lice e und Sieueräumter, 38, Stb ar, 1 . er ar 7 re 3 er 
996 zweiten Abdnnements von 70 Borftellungen. yon Bee eat — 2 era ded weltberühmten Herkules ak 2 ter, 4 8, 4, mit 80 ſchönen Stapift,, eleg. geb. 13%, Thl, f. 3 Tbl. Shakspegres 
je Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. L Arronge, 43049) Dr. Mofewin 5. [Napoli aus Venedig —7 — — Werke, 12 B. 1% Thlr. Körner, 18,1% Thl. DRegnauls, ce. d. Chemie, überf. 
2 Direktor des Stadt⸗Theaters zu Danzig, ee n lien Herren Gurand und Sieff von Bödecker, in 4 B., Hlofrzbd, 1851, 8¼ Thi, f. 5%, Shl. a neueſtes lat. u. 
55 Neu einſtud. „Pantoffel und Degen. = 8 j - Anfang 7 ler Plat 2½ Sgr. deutſches Ler, 4 B, Hlofrzbd. 1855, gang. neu, 6 Tbl. Stunden der Andacht in Pracht: 
ren eee Görbersdorf, 20. Mai 1857. Erſter Plat 5 Sgr., zweiter or band, 3 Zhl. Scheibler, Kochbuch, 1855, eig. , Sohr⸗Berghaufß, Atlas der 
be Sgetenge) aaf nen ant: Da NG mehrfach die irrige Meinung aunıen rt m. 4 Karten, 18 1 66 4 Al. 44 saloel Sante 48, 
85 „Paris in Pommern, oder: Die verbreitet hat, nicht ich, ſondern der Dr. f Verloren. 5 ‚ . 

% : N N EN ET Tr ͤ ¶ ET FE . 88 
5 ſeltſame Teſtaments⸗Klauſel.““ Bau Brehmer befige hier eine Waſſerheilan⸗ DN re — pero Die Trenchiner (Teplitzer) Schwefelthermen in Ungarn. 


Melodien verſehen von L. Angely. er 
Lewi, Herr Arronge) 8 9 ( 3 
Mittwoch, 27, Mai: „Je toller, je befier.’ 
Komiſches Singſpiel in 2 Akten. Hierauf: 
„Die Sirene, oder: Ein ſizilianiſches 
Feſt.“ Großes Ballet von Hen. Ambrogio, 
Der Billetverkauf zu der Feſtvorſtellung 
am 20. d. Mts. findet von heute ab außer in 
der Induſtriehalle auch in der FTyeaterkaſſe 


78 ſtatt. Die Vorſtellung ſelbſt wird im Abon⸗ 


nement 


ben. 
a N der Nachverkauf von Bons auf die 
noch 


attfindenden 33 Abonnements⸗Vorſtel⸗ 


; fungen des 2. Quartals findet bis zum 2. Juni 


ſtalt, ſo halte ich es endlich für meine Pflicht, 
zu veröffentlichen, daß das königl. Land⸗ 
rathamt zu Waldenburg eine Verfügung 
an mich erlaſſen hat, in welcher mir mit⸗ 
getheilt wird, daß der Dr. Brehmer 
keine Coneceſſion zu einer Waſ⸗ 
ſerheilanſtalt hierſelbſt beſitze 
und es auch nicht zu dulden ſei, 


daß er eine folche halte. 


Marie von Colomb, 
allein conceſſtonirte Vorſteherin und Aerztin 
der Waſſerheilanſtalt hierſelbſt. 


6 Apr vom Ringe aus über den Blücherplatz 
und Graupenſtraße bis in die Gegend des 
Prime Bahnhofes verloren gegangen. 
Thaler Belohnung dem ehrlichen Finder, 
welcher daſſelbe in der Poſamentir Waaren⸗ 
Handlung des Herrn C. Meimelt, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 1, abgiebt. 4865 


Verloren: 

Eine . Broſche auf dem Wege 
von der Schweidnitzer⸗ zur Scheitniger⸗Bal⸗ 
tiere am 24. Nachmittags. Der Finder erhält 
eine Belohnung Kleine Scheitnigerſtraße Nr, 
11, 2 Tr. [4877] 


Die Badeſaiſon iſt am 15. Mai eröffnet worden. Die vortreffliche Wirkung der Tren⸗ 
chiner Quellen iſt ſeit Jahrhunderten ſo bekannt, daß es einer Anpreiſung derſelben nicht be⸗ 
darf. Dagegen iſt hervorzuheben, daß in dieſem Jahre für die Bequemlichkeit und Annehmlich⸗ 
keit der Kurgäſte die weſentlichſten Verbeſſerungen getroffen worden ſind. Das neu erbaute 
prachtvolle Hotel gewährt elegante Logis; reizende Parkanlagen, eine zierliche Arena, ein wohl 
eingerichtetes Leſekabinet, die trefflihe Bademuſik und andere Einrichtungen dürften das Bade: 
leben in Trenchin zu einem der angenehmſten machen. — Die Poſtverbindung mit Ungariſch⸗ 
Haradiſch, der nächſten Station der Kaiſer⸗Ferd. Nordbahn, iſt eine regelmäßige. — Eine fo eben 
von dem Badearzte Dr. Ventura veröffentlichte Monographie über Trenchin enthält die neueſte 
Analyſe der Quellen, ſowie andere nöthige Aufſchlüſſe. — Der Bade⸗Kaſſirer Protirinsky wird 
jede eingehende Beſtellung auf Wohnungen bereitwillig entgegennehmen. 


Heilborn’s Hotel in Beuthen OS. 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigter Beachtung. [3954] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anfertigung der für das zweite Semeſter für das Beamten⸗Perſonal unſeres 
Reſſorts erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiffion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf den 16. Juni, Vormittags 12 Uhr, in unferem Gentral- 
Bursau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und ver: 
ſiegelt mit der Aufſchrift: 

. „Submiſſion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken,“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
perſönlich erſchienenen Subm ttenten eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im Bureau unferer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗ 
Verwaltung zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 
gegen Erſtattung der Kopialſen in Empfang genommen werden. 13057) 

Breslau, den 23. Mai 1857. ; 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms ⸗Vahn. 


Es ſollen nachſtehende, für den Tunnelbau bei Czernitz entbehrlich gewordene Utenfilien: 
eine Förderdampfmaſchine mit Keſſel, Schornſtein und fonftigem Zubehör, 
neue und alte Drahtſeile, 
3 Bottiche mit eiſernen Reifen, 
Lehm⸗Maſchine, Ziegelſtreichtiſche, eiſerne Schippen, Ziegelformen, eiſerne Keſſel, 
Mörtelbereitungs⸗Maſchine, wollene Decken, 
Altes Guß⸗ und Schmiedeeiſen, 1 

a Balken, Säulen-, Riegelholz, Sparren, Schwellen und fonftige Sachen, 

in öffentlicher Auktion an den Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt zu dem Ende Termin 


auf Freitag, 1 
den 5. Juni d. J., Vormittags 12 Uhr, 

auf der Bauſtelle bei Czernitz 2 3 welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau und im Bau⸗Bureau zu 
Czernitz zur Einſicht aus; auf Verlangen werden auch Abſchriften deſſelben gegen Entrichtung 

r üblichen Kopialien mitgetheilt. 
Ratibor, den 19. Mai 1857. 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Wilhelms⸗Vahn. 


Die Lieferung unſeres Bedarfs an Betriebs⸗Materialien fü 5 
, ebend 12 Betriebs⸗Materialien für die Zeit vom 1. Juli bis 
100 Centner Schmier⸗Oel. 


1) 1500 Ellen Dochtband, 
2) 2500 Stück Reiſerbeſen, 160 Gentner raffinirtes Rüͤböl, 
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3) 60 Pfund Bindfaden, 21) 200 Centner rohes Rüböl, 
4) 50 Stück Borſtwiſchen, 2) 3 ae Putzpulver, 

5) 1 Gentner Blei, 23) 200 Stuͤck Wurfſchaufeln, 
6) 200 Stück Lampencylindern, 24) 55 Pfund Plombenſchnur, 
7) 10 Gentner Zink, 25) 7 Eentner grüne Seife, 
8) 320 Dutzend Hohldochten, 26) 25 Pfund Waſchſeife, 

9) 12 Pfund Dochtgarn, 27) 80 Pfund Stärke, 

10) 100 Stück Fackeln, 28) 150 Pfund Schwefelfäure, 
11) 100 Stück großen Batterieglaͤſern, 29) 30 Stück Waſchſchwamme, 
12) 22 Stück Lampenglocken, 30) 15 Centner Rindstalg, 
13) 6 Centner Hanf, 31) 14 Gentner Gyper:Bitriol, 
14) 800 Stück Coakskörben, 32) 150 Centner Putzlappen, 
15) 18 Stück Schaffellen, 33) 15 Pfund Baumwolle, 

16) 60 Stück Telegraphen⸗Schnuren, 34) 60 Centner Putzwolle, 

17) 20 Pfund Stearin⸗Lichten, 35) 200 Tauſend Streihhölseen — 
18) 50 Pfund Zalglichten, 3 


ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind portofrei und verſiegelt 


unter der Aufſchrift; 
ſſc Sab miſſton zur Lieferung von Betriebs - Materialien“ 


bis zum Snbmifjions:Termine 
58 9 — den 10. Juni Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen, von der dieſelben im Termine in Gegenwart der 


etwa erfchienenen Submittenten eröffnet werden werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen find bei unferer Naturalien⸗Verwaltung einzuſehen, auch 
können Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien von derfelben bezogen werden. [3935] 
Rativor, den 20. Mai 1857. 
Königliche Direktion der Wilhelms Bahn. 


Die Vaterländiſche 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 


gegründet mit einem Kapitale von 


Einer Million Thaler 


verſichert gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen 
kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo wie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragd-Formulare ertheilen be: 
reitwilligſt die Agenten: 


in Breslau Herr Kommerzienrath Louis in Nikolai Herr J. Löwy, 
Dyhrenfurth, „Nimptſch Herr E. Schicke, 

Breslau Herr Oberamtmann Peterſen „ Ober⸗Glogau Herr R. Raſchdorf, 

„Beuthen D/S. Herr Adolf Eliaſon, | » Oels Herr Ernſt Lehmann, 

Brieg Herr J. G. Schmiedeck, Ohlau Herr N. Stern, 

„ Dyhernfurth Herr W. Paarmann, „Oppeln Herr Paul Eckerland, 
Falkenberg Herr W. Wecker, „ Ottmachau Herr E. Mertin, 
Frankenſtein Herr C. G. Wolff u. Comp., = Ratibor Herr B. Neiſſer, 


Reichenbach Herr H. Naphtali, 
Reichenſtein Herr H. Kail, 
Reichthal Herr Warſeche, 
- Schweidnitz Herr C. G. Weitz, 


Glaz Herr Fr. Hoffmann, 
Gleiwitz Herr Moritz Hamburger, : 


„ „ „ „„ „ 


Gottartowitz bei Rybnik Herr Ober⸗ 
amtmann Knobl, 


= Grottkau Herr S. G. Hoffmann, „ Schurgaſt Herr C. Scholtz, 
„ Heidersdorf bei Nimptſch Herr F. W.] : Strehlen Herr Lieutenant Schor, 
Brehmer, „ Strehlig (Groß⸗) Herr Th. Neumann, 
Hirſchberg Herr W. Scholz, : Stroppen Herr C. R. Knorr, 
Katſcher Herr Julius Anderſch, „ Sulau Herr J. F. Neubauer, 


Trebnitz Herr F. L. Schmidt, 
Waldenburg Herr O. Gadamer, 
Wüſile⸗Waltersdorf Herren C. G. Haupt 
und Soͤhne, 
Wanſen Herr Herrmann Reiſſner, 
Wartha Herr Dr. Stark, 
Wilhelmsthal Herr T. R. Ganz, 
Wohlau Herr O. Schmidt, 
Wünſchelburg Herr H. Grötzebauch, 
Ziegenhals Herr F. L. Peickert, 
»Zobten Herr C. E. Burghardt, 
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Lublinitz Herr Gerſon Köni 
Medzibor Herr J. Berta 
Militſch Herr M. Bandmann, 
Münſterberg Herr H. Radeſey, 
Namslau Herr Rob. Lange, 
Neumarkt Herr M. Kalmus, 

Neiſſe Herr Moritz Schweitzer, 
Neurode Herr C. Reſſel, 
wie der unterzeichnete, zur Vollziehung der Policen ermächtigte Hauptagent. 


Brestau, im Mai 1867, Lorentz Salice. 


13951] 
J. in der Friedrichsſtraße Nr. 11, 


Meine Klavierſchule iſt bis zum 1. Oktober d. 
Roſette Littaur. 


erſte Etage. J 
lau, den 24. Mai 1857. 4845 


Breslau, 
auf Eis offerirt glas⸗ und ſſaſchenwelſe, in Partien 
billiger, die Weinhandlung a 5 


Maitrank C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Be 
Das Schwefelbad Wilhelms bad 


wiſchen Ratibor und Losl i Kokoſchütz in freundlicher Gegend belegen, und h dieſem 
ahre vollſtändig renovirt . eröffnet feine diesjährige Saiſon im nächſten 
Monat; der unterzeichnete Bevollmächtigte der Frau Beſitzerin erlaubt ſich daher, daſfelbe 
der gütigen Beachtung Badeluſtiger hiermit beſtens zu empfehlen. 
meldungen und Beſtellungen auf Zimmer ſind an Gaſtwirth Pampetzki SON 


zu richten. 5 ber, 
Schlawentzütz, den 24. Mai 1857, Schubert, Kanzlei⸗Inſpektor. 


» n P Nun 


n , Mn u u u n d „ 
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340) Bekanntmachung. 

„Das unterzeichnete Direktorium der königl. 
höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Proskau macht hierdurch bekannt, daß in Folge 
höherer Anordnung auch in dieſem Jahre den⸗ 
jenigen königl. Beamten, Geometern und Land⸗ 
wirthen, welche ſich von dem Drainfrungsweſen 
nähere Kenntniß u. Anſchauung verſchaffen wol⸗ 
len, durch die hieſige Lehronſtalt Gelegenheit 
hierzu dargeboten werden ſoll. Dlejenigen, welche 
hiervon Gebrauch zu machen wünfchen, werden 
daher erſucht, ſich in der Zeit vom 21. Juni 
bis 4. Juli d. J. hierſelbſt einzufinden, und 
wird der Lehrer der Landwirthſchaft Herr 
Stengel ſich der erforderlichen Unterweifung 
mit Benutzung der hier im Gange befindlichen 
Drainarbeiten unterziehen. 

Proskau, den 21. Mai 1857. 
Der Direktor und Geh. Regierungsrath 
(gez.) Heinrich. 


(514) Konfurs-Erbffanng, 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Hatibor, 
erſte Abtheilung, 
den 23. Mai 1857, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Vik⸗ 
tor Oganoweky zu Ratibor iſt der kauf: 
maͤnniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 2 2. Mai 1857 ſeſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Buchhändler Dr. Wichura in Ratibor 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 

werden aufgefordert, in dem auf den 

10. Juui 1857, Migs. 12 Uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar, Kreisrichter Werner, anberaumten 
Termin die Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beſtellung des definitiven Verwalters ab⸗ 
zug en, 5 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtaͤnde bis zum 

6. Inui 1857 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. Grothe. 


Bekanntmachung. 494 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt 
in Poſen wird vom 12. bis 14. Juni 
abgehalten. Die Lagerung der Wolle auf dem 
alten Markte kann vom 8. Juni ab erfol⸗ 
gen, und werden von dleſem Tage ab auch 
ſämmtliche Waagen in Thätigkeit geſetzt werden. 
Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien wer⸗ 
den bei der Rathswaage ausgegeben, auch 
Latten zur Errichtung von Zeiten dei derſelben 
verabfolgt werden. 
Poſen, den 16. Mai 1857. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Mit ſtets disponiblen Arbeitskräften über⸗ 
nehme ich, gleich viel in welcher Gegerd, jede 
Art von Erd⸗ und Ernte⸗Arbeiten in Accord 
und bitte nur um recht frühzeitige Anmel⸗ 
m. Fe Beeren 13914] 
b. Flöſſel, Drainirungs- Kondukteur. 


Die erſte Geurerkelle an der hieſ. 


jüdifhen Elementarſchule, mit welcher 
das Amt eines Gemeindeſekretärs ver 
bunden iſt, iſt erledigt und ſoll ſpäteſtens 
zum 1. Auguſt c. wieder beſetzt werden. 
Für beide Aemter wird ein fixirter Ges 
halt von 400 Thlr. jährlich gewährt. 
Bewerber, welche ihre Tüchtigkeit im 
Hebrätſchen nachweiſen konnen, wollen 
uns ihre von Zeugniſſen begleiteten 
Offerten bis zum 1. Juli c. zukommen 


laſſen. 3945 
Ur Strehle D/S., den 21. ah 107. 
Der Vorſtaud der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


um Würben 


zu beſichtigen, ſind in der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 


ration 
haben. 


Geſchafts Verkauf 


Durch den plötzlich eingetretenen Tod des 
Beſitzers iſt in der ſchönſten Gegend der 
Grafſchaft . ein Haus mit Garten, 13 Mg. 
Acker und Wieſen, mit einem ſeit Jahren be⸗ 
triebenen Wein⸗Schank und Reſtauration ver⸗ 
ſehen, aus freier Hand zu verkaufen. — 

„Gleichzeitig hat der letzte Beſitzer ſeit meh⸗ 
reren Jahren ein recht lohnendes Spe⸗ 
zerei⸗Detail⸗ und Butter ⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchaͤft betrieben, worüber die vorhandenen 
Bücher Auskunft ertheilen. — 13875 

Ernſtlich darauf reflektirende Käufer, welche 
mindeſtens 2500 Thlr. einzahlen können, er⸗ 
halten auf portofceie e das Nähere 

3 


bei E. J. Held, in Glaz. 


gun Güter Ankauf! 


igen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
auf ihre Beſitzthums beabſichtigen und ſich 
einer eben fo reelen als diskreten Behandlung 
des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abſchluß na⸗ 
türlich nicht verbürgt werden kann — ver⸗ 
ſichert halten wollen, würden ihre Offerten 
unter der Adreſſe „Güter⸗Agentur Preußiſche⸗ 
Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, portofrei 
einzufenden haben. Eine Gutsüberſicht ift 
nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein 
Schema — dem alle das Gefchäft betreffende 
Hiecen beigelegt werden — zugefandt wird. 
— —— — — 


zu Könlgszelt einſpännige Fuhren zu 
[3962] 


Mein Hotel zum „weißen Adler“, 
welches ich ſelbſt von meinem Pächter 
übernommen und neuerdings auf's 
Beſte renovirt habe, empfehle ich 
einem geehrten reiſenden Publikum. 

Myslowitz, 22. Mai 1857. [4361] 


Abraham Freund. 


land⸗Cements den Herren W. Schmidt u. Huguenel in Breslau für 


die Provinzen Schlefien, Poſen und das Königreich Polen übertragen haben. Wir 


2 


hoffen, daß unſer Fabrikat auch in dieſen Provinzen dieſelbe gute Aufnahme finden 
wird, welche Fafjelbe laut untenſtehender Zeugniſſe von Autoritäten bei bedeutenden 
Bauten, wie Brücken, Kirchen und Häuſern, zur Untermauerung von Salzquellen, 
zur Herſtellung von Kunſt⸗Gegenſtänden und landwirthſchaftlichen Utenſilien, von 
Säulen, Grab⸗Monumenten, Vaſen und dergleichen in den welteſten Kreiſen ges 
funden hat. a 

Auch hat es ſich entſchieden herausgeſtellt, daß unſer Cement dem engliſchen 
vollkommen gleichkommt, demſelben ſogar öfter vorgezogen worden iſt. 

Stettin, im Mai 1857. 


Pommerſche Portland⸗Cement⸗Fabrik. 
Quiſtorp. ö 


Mit Bezug auf Vorſtehendes bitten wir um geneigte Aufträge, deren Effektui⸗ 
rung wir auf das Prompteſte beſorgen werden. 
Breslau, im Mai 1857. 


W. Schmidt u. Huguenel. 


Atte ſt e. 

Auf Wunſch des Herrn Corſul Quiſtorp in Stettin atteſtire ich hiermit ſehr gern 
die Brauchbarkeit des, in der demſelben gehörigen Pommerſchen Portland⸗Cement⸗Fabrik zu 
Lebbin, gefertigten Cements. Derſelbe wurde von dem Unterzeichneten meiſtentheils bei dem 
Verputzen der Mauerflächen der reſtaurirten Kloſterkirche auf dem hohen Petersberge bei 
Halle a. d. S. verwendet, deren ſtehengebliebene Mauern faſt 300 Jahre ohne Dach und 
Fach dageſtanden hatten und 12 bis 15, hoch aus dem Schutte heransgegraben find. Es 
waren bereits mehrfache Verſuche mit hydrauliſchem Kalke, mit Mindener Roman⸗ ja mit 
Portland⸗Cement gemacht. 
Gemäuer vorhandene Naͤſſe durch den Putz hindurch, ſo daß man nicht wagen konnte, Ma⸗ 
lerei auf demſelben anzubringen. Da wurde mir anderweitig der Cement von Lebbin em⸗ 
pfohlen, ich ließ den Putz herunterſchlagen und verwandte den eben erwähnten Cement un⸗ 
ter Beimiſchung erſt von 2, dann von 3 Theilen Sand. Derſelbe erhaͤrtete bereits nach 
einigen Stunden und bewährte ſich fo vortrefflich, daß jetzt, nach langer als einem halben 
Jahre, die Näffe nicht wieder durchgeſchlagen iſt, und die vom Maler aufgetragene Farbe 
vortrefflich ſteht. Die einzelnen Verſuche, welche ich gleichzeitig mit dieſem Cement beim 
Putzen von Gliederungen auf altem Sandſteine, deim Erhärten unter dem Waſſer ꝛc. ange- 
ſtellt habe, bewährten ſich fo ungemein günſtig, daß ich dieſen Cement, zumal er eine de⸗ 
deutende Veimiſchung von Sand verträgt, allen andern mir bekannten, ja felbft dem engl. 
Portland⸗Cement vorziehe, Halle, den 3, Februar 1857. 

(gez) Wolff, königl. Kreis⸗Baumeiſter. 


Dem Herrn Konſul Quistorp in Stettin. 
Wir benachrichtigen Sie, daß die mit Ihrem, auf Ihrer Fabrik in Lebbin, Inſel Wollin, 
efertigten Cement, von uns mehrfach angeſtellten Verſuche durchaus befriedigend ausge⸗ 
allen ſind, derſelbe ſich aber ganz beſonders dei dem Verbrauch unter dem Waſſer bewährte. 
Er beſitzt die Eigenſchaft des engl. Portl.⸗Cements, und dürfte inſofern dieſem vorzuziehen 
ſein, als er ſtets friſch zu erhalten iſt, und auch ſo verarbeitet werden kann, während dies 
bei dem engliſchen Cement häufig nicht der Fall iſt, da dieſer durch Lagerung und weiten 
Waſſertransport in ſeiner Bindekraft ſchon geſchwächt, zum Verbrauch adgel.efert wird. 
Swinemünde den 23. Auguſt 1856. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Der Maurermeiſter 
Borchard. [3952) Koſter. 


Wächter⸗Controle⸗Uhren neuer Erfindung. 


Den ausſchließlichen Verkauf unſerer Patent⸗Wächter⸗Controle⸗Uhren für Breslau und 
Schleſien haben wir Herrn Joh. Müller in Breslau übertragen. 
Schweningen, Wuürtenberg, 15. Oktober 1856. Bürk & Beitter. 


Dieſe ausgezeichnete Uhr, die der Wächter wie jede andere Taſchenuhr bei ſich trägt, 
verzeichnet auf einem kleinen, nur 4 Linien breiten Bülletin, das beim Aufziehen in die Uhr 
gelegt wird, die Gänge des Waͤchters nach Zeit und Richtung. Sie giebt genaue Aus kunft, 
zu welcher Zeit der Wächter die ihm zum regelmäßigen Beſuche angewieſenen Stellen began⸗ 
gen, welche Säumifche und Abweichungen er ſich erlaubt, wie lange er ſich auf dem Wege 
zwiſchen den Beſuchsſtellen und auf dieſen ſelbſt aufgehalten hat u. ſ. w. Es leuchtet ein, 
daß dieſe Controle alle anderen übertrifft, und jede weitere Beauſſichtigung der Wächter 
entbehrlich macht. Sie dient für Tag⸗ und Nachtwächter der Städte, Dörfer, einzelnen 
Wohnplätze, Eiſenbahnen, Hütten⸗ und Bergwerke, Fabriken und ähnlichen Etabliſſements. 

Die Zahl der mit einer dieſer Uhren zu beobachtenden Stellen iſt unbeſchränkt; für die 
Güte der Uhr wird garantirt. — Die Uhr hat bereits an vielen Orten Eingang gefunden, 
und iſt ihrer bis jetzt von anderen Uhren nicht erreichten Leiſtungen wegen ſehr zu empfeh⸗ 


len. Zur gefäͤlligen Anſicht 114889 . Uhren bei mir bereit und nehme ich Beſtellungen 


darauf entgegen. 4 Joh. Müller, Ohlauerſtraße 8. 


Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen 


werden von heut ab nur zum Tagescourſe angenommen. Dies unferen geehrten Ge: 
ſchäftsfreunden zur Nachricht. (4884 Seidel u. Comp., Ring Nr. 27. 


Die Wellenbäder in der ehemals Kroll'ſchen Bade⸗Anſtalt find eröffnet 
und werden, fo wie die Dampf: und Wannenbäder daſelbſt dem geehrten Publikum 
ergebenſt empfohlen. — Die Abonnements⸗Billets der früheren Jahre find nur noch 
giltig bis Ende Jani d. 4874] 


Landwirthſchaftliches. [3937] 
Bei der ſteten Zunahme meines Abſatzes von Dreſchmaſchinen nach Schleſien wurde 
es nothwendig, mit einem breslauer Hauſe in Verbindung zu treten, um: 
1) den Herren Gutsbeſitzern, welche es vorziehen, ſtatt direkter ſchriſtlicher Aufträge, die 
Maſchinen in Breslau zu beſehen oder abzunehmen, dieſes zu ermöglichen. 
2) Bei etwa vorkommenden Reparaturen paſſende Haupttheile zur Stelle zu haben, 
zeige ich ergebenſt an, daß die Herren: 


Ed. Kalk & Jonas in Breslau, 


Schuhbrücke Nr. 36 wis-A-vis dem königl. Polizei⸗Burcan. 
meine Dreſchmaſchinen, fowie deren Haupt⸗Reſervetheile ſtets auf Lager haben werden. 
Ueber die Brauchbarkeit meiner Mafchinen werden die Herren Major v. Naven auf 
Poſtelwitz bei Bernſtadt und Gutspächter C. Bennecke auf Zantoch bei Bern⸗ 


ſtadt gern Auskunft zu geben die Güte haben. 5 
Um ſchließlich bereits mehrfach entſtandenen Verwechſelungen mit einer — an 
en 


Firma vorzubeugen, erwähne, daß in Breslau obige Herren nur allein meine Dr 
führen und bitte deshalb genau auf meine Firma, die an jeder Maſchine befeſtigt, zu achten. 


R. Steimmig um., 5 
Fabrikant landwirthſchaftlichen Maſchinen in Danzig. 


Erſtes Concert 


der berühmten Zitter⸗Virtuoſen Herrn Meyer aus Wien nebſt 
Familie, unter Mitwirkung des Humoriſten Herrn Weber, ſammtlich im 
National⸗Koſtüm. Das Uebrige die Anſchlage⸗Zettel. 


Pariſer Keller, 


Ring Nr. 19, im Hauſe des Herrn Immerwabr. 


[3975] 


Zum bevorftehenden Wollmarkte werde ich wiederum in Breslau im weipen Roß 
eintreffen, Beſtellungen auf holländer Kühe und Ferſen entgegennehmen, und ver⸗ 


ſpreche die reelſte und billigſte Bedienung. 
Bingum bei Leer in Olfriesland 3972 K. C. Nüſt. 


Neuen weissen amerikanischen 


Pferdezahn- Mais 


empfangen wir am 27. d. M. noch einen Transport per Eilfracht, und offe- 


riren wir davon. 
[3973] Beyer S Comp - Albrechtsstrasse Nr. 14, 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir den Verkauf unſeres zort⸗ j 


Nach einigen Tagen ſchlug ſtets die in dem alten Bruchſtein⸗ 


1 


a 
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—— 
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Bad Homburg I 
bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig fattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöſend und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es fi darum handelt, die geſtörten Funk: 
tionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, 


die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 


Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unterleibes, 


namentlich der Leber und 


Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, 


bei der Gelbſucht, bei eg ee und Verſtopfungen, ſo wie bei — 7 0 Krankheiten, 


die von der Unregelmäßi keit der Verdauungsfunktionen 


herrühren; end 


lich bei allen den 


mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 
Von fehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an der 
Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 


Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte ende Molfen: und Kalt⸗ 


waſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8° R 
indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 
Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für 


mend reine Gebirgsquelle aus, 
20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecey ſich ergießt. 


„ſtets gleichbleibende, ausneh 


Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei 
denen neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 


von Donche⸗, Regen-, 


den von Schweizer Mipen- „Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch 


Strahl-, Staub-, Wellen-, Sit: oder Vollbäder indicirt find. 


Die Molken wer⸗ 
durch doppelte Scheidung zu: 


bereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 


Mineralbrunnen verabreicht. 
Außer dem Badehauſe, worin die Mineral⸗Waſſer, 
auch gut eingerichtete 
Das großartige 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. 


ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Konverſations s -Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 


Konverſations⸗ Täle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quaraute mit einem Viertel Refait und das Rouletle mit einem Zero geſpielt wird; 
am Roulette findet ſogar bei Einſätzen von einem bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das Zero keine An⸗ 


wendung. 


Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet if, und wo die bedeutendſten 


deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politischen und belletriſtiſchen 
Journale gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffce⸗ und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt-Terraſſe des 
Kurgartens führen, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table-d’höte if, deren Leitung 


dem berühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 
Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


2627 


Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeutend⸗ 


ſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig: 


Der „Neue Pitaval“ in zweiter wohlfeiler Auflage. 
= Breslau . 80 1 a” Sortim.: Buchhandlung von Graß, Barth u. 16750 


Der neue Pitaval. 


Eine Sammlung der intereſſanteſten Kriminalgeſchichten aller Länder aus älterer und 

neuerer Zeit. Herausgegeben vom Kriminal- Direktor Dr. J. E. Hitzig und 

Dr. W. Häring (W. aa aan Auflage. Erſler Theil. 12. 
Geh. 5 


Die hiermit beginnende zweite wohlfeiie Auſlage der Erſten Folge des „Neuen 
W. iſt im Preiſe um die Hälfte ermäßigt gegen früher 
Alle Buchhandlungen nehmen Unterzeichnungen au, u 155 iſt daſelbſt das 
bereits Erſchienene ſo wie ein ausführlicher Proſpekt vorräthig. 
In Brieg bei A. Bauder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Das Logierhaus zum Kleeblatt, 


in wirklicher Nähe des Bahnhofes zu Bremen, Vorſtadt Obernſtraße 45,10, empfiehlt 
ſich duch billige und gute Bewirthung. Der Preis für Logis und vollſtändige Beköſtigung 
wird für eine Perſon auf 14 Silbergroſchen für den Tag berechnet. Die Bewirthung der 
Auswanderer iſt fo gut, daß fie von dem bremer Nachweiſungs⸗Bureau fur Auswanderer 
nicht beſſer angewieſen werden kann. Auf portofreie Anfrage wird die genaueſte Auskunft 
über alle Auswanderer⸗Angelegenheiten prompt und unentgeltlich ertheilt und Schiffsgele⸗ 
genheiten nach allen überfeeifchen Plätzen wohlfeiler als von jedem anderem Agne 8 He 
durch C. Mühlberg in Bremen. 


kranke Ballen und eingewachfene Nägel heilt von 1 
Hühneraugen, 


Le See Bf 
Piauoforte⸗Fabrik von 
Mager freres, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5 [3556] 
empfieblt engliſche und deutiche Flitael-Snftrumente, ſowie Pianinos zu ſoliden Preiſen. 


Mauer: und Würfelkalk, Kalkaſche und echt engliſchen Port: 
land⸗Cement, empfieblt zu den billigſten Preiſen: 


Das Gogoliner und Gorasdzer Ralf: und F 
Breslau, den 22. Mai 1857. 905 


Steppdecken, 
in Croiſee, Purpur, Thibet, Tafft und Atlas, 


in den verſchiedenartigſten Deſſins geſkeppt und von guter baumwollner Watte, 
von 2 Thlr. 10 Sgr. ſteigend, empfiehlt: 


Robert Rother, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße 83 
vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch. 


Zu vermiethen: 
Boden⸗, Keller: und Lager Räume 


in unmittelbarer Nähe 05 Oberſchleſiſchen Bahnhofes und mit demſelben durch einen 
Schienenſtrang verbunden, fo daß das An⸗ und Abrollen der Güter erſpart wird. — D 
Güter ng lagern unter Aſſekuranz gegen Feuersgefahr. Näheres bei C. Schierer, 
Comptoir im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. [4674 


Tapeten, 


deutſche und kae in den modernſten Muſtern, zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 
Die Handlung von A. Glaſemann, Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letztjähriger Ernte, offeriven bi Garantie: 


10500 Steinbach u. Timme, Herrenſtr. 4. 


allen meinen 


wos 2. Sen: find feſt, 
Wasen deutlich vermerkt. 


[3833] 


= 
8 


[3642] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. je 


Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein in jeder Beziehung gebildeter junger 
Mann, welcher deutſch, ruſſiſch, poiniſch 
und franzöſiſch ganz fertig ſpricht, wünſcht 
in Breslau in ein Bankier⸗Geſchäft oder in ein 
renommirtes Comptoir als Lehrling einzutreten. 
Adreſſe XX. in der Exped. dieſer Ztg. [3956] 


Ein gebildetes, mit den beſten Empfehlun⸗ 
(us verſehenes Mädchen aus guter Familie, 
* 2 Ze — ei 9 in einem 
auſe, e aus frau in 

Idee Weile dilfreld) zur @eite fleben, fo wie 


die Beaufſichtigung der Kinder übernehmen 
Gefaͤllige Offerten werden unter der 
6. 15 poste restante Breslau fr. 

4870] 


könnte. 
Chiffre F. 
erbeten. 


Eine tüchtige Verkäuferin für 
ein Poſamentir-Waaren-Gefchäft $ 
findet Engagement bei 


[3959] Albert Suchs. 


Für unfer Weißwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen Commis, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig und gewandter Verkäufer iſt. 

4871 Gebrüder Juliusberg. 


Es wird zum baldigen Antritt ein vebr⸗ 
ling jüdifcher Konfeſſion, welcher eine höhere 


„Schule beſucht hat, in eine Galanterie⸗Waa⸗ 


N en gros und en un geſucht 


Moritz Cohn. 
„Hirschberg, im Mai. [3943] 


Ein evangel. Hausle raf muſikaliiſch, 
wird ſogleich oder zum 1. 
Knaben aufs Land geſucht. Feantiste Adreſſen 
unter R. v. E. befördert die * * 
Zeitung. 965] 


.. ͤ K 

Gute lagerhaſte Zabrzer Sandbruch⸗ 
ſteine, Pr Petersdorfer Kalkſteine 
empfehle ich allen Bauunternehmern zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. 


5 7 13 
Gleiwitz a Perl, Steinbruchs 


Ein Rittergut in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn und 4 Stadt, in vorzüglichem 
Bauzuftande, mit vollſtändigem Inventarlum, 
diverfen Nebenrevenüen, halb Welzen⸗, halb 

uter Korn⸗ und Gerſtenboden, ſchönen Wie: 
Pen, iſt Bamitienverhäteniffe halber, bei einer 
Anzahlung von 25 — 30,000 Thlr. ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſten Seioftäufen wit 
auf portofreie Anfragen un u 
. en nähere Auskunft ertheilt. [4768] 


Ein Rittergut 


von 600-1000 Morgen Fläche wird von einem 
ernftlichen Käufer in den Kirchen Neiſſe, 
Münſterberg, Nimptſch oder a geſucht. 
Antraͤge werden bis zu dem 1. Juni erbeten 
unter der Adreſſe C. v. M. Breslau poste 
restante, [4698] 


Verloren 
wurde Sonntag Abend vom Jempelgarten aus 
über die Ohlauerſtraße zum Blücherplatz ein 
1 breitgegliedertes Armband. Der ehr⸗ 
iche Finder wird erſucht, daſſelbe Roßmarkt 
Ne. 3, eine Treppe, gegen eine ang f ue 
Belohnung abzugeben. [4867] 


Ein gebrauchter, aber gut gehaltener, gro: 
ßer „ gebauter, mit vielen verſchließ⸗ 
baren Schubladen und Fächern verſehener, 
vorzüglich für einen Beamten oder Arzt ſich 
eignender, mit Mahagoni furnirter Schreib⸗ 
und Bücherſchrank von Eichenholz iſt verän⸗ 
derungshalber preiswürdig zu verkaufen: 

[4890] er Nr. 2 par terre links. 


| bet 


„J. für einen | 


12534] 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 
peln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz AL 
15 Sgr., jo wie Schriften für Buchbinder 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ 
drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 
Schriftgießerei von Graß, Barth u. Comp. 


in Breslau. 


Eine Erzieberin, welche gut fransöfif 
ſpricht und den muſi taliſchen Unterricht 1 
ſchon vorgeſchrittener Fertigkeit übernehmen 
kann, findet bei einer deutſchen Famiie auf 
dem Lande eine vortheilhafte und freundliche 
Stellung. Adreſſen werden erbeten poste 
restante Trzemeszno pr. Posen sub A. H. fr. 
— 


Der Dampfer 
„Breslau“ 
macht während 
des Pfingſtfeſtes 
Spazierfahrten 
und zwar: 


am 1. Fefttage nach Osw'tz, 
„ 2. 5 > . 0 8 pbernfurt, 
75 Denſelm lg. 
Nähetes in den Plakaten und Kl. Morgen⸗ 


1 


Zeitung. 39644 Wilh. Gundlach. 
Avis. 
Mit dem 1. Juni ſetzen wir unſern 


neuerbauten Rumfordſchen 
Kalkofen in Betrieb und ver⸗ 
ſenden auf Verlangen den von jeher 
berühmten Tarnauer Kalk 
franko Bahnhof Gogolin. 

Aufträge werden entgegengenommen 
und aufs Beſte ausgeführt unter 
Adreſſe: [4862] 
Fernbach u. Wachsner, 
zu Tarnau, per Gogolin. 
Tarnau, im Mai 1857. 


.. ße 
Die am 14. Mai d. J. der Hausbefigerin 
Madame Roth, Biſchofsſtr. 16, zugefügten 
Beleidigungen ſind von mir übereift geſchehen 
und bitte daher dieſelbe um Verzeihung. 
[4864] Karoline Metzke. 


Beſte Gebirgstafelbutter, Blau⸗ und 
Wachholderbeeren, bietet billigſt an, das 
Produkten: Gefhäft des Otto nn in 
Schmiedeberg. [3941] 


Schiffszwieback 1° 


zur kalten Schale, 
Neue Matzjes⸗ Heringe, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Schömberg. Würſtchen, 
Ge amb. Speckbücklinge, 
eraͤucherte Spickaale, 


dito Hornaale, 
Stralſ. Bratheringe, 
Geräuch. u. mar. Lachs, 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Feinſtes Ohlauer 
Dauer- Mund: Mehl, 


fo wie die beliebten Hoch: und Backzucker 
empfiehlt zum * n Preiſe: 
die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


Wollzüchenleinwand, my 
feingarnig, bis 60 Pfund ſchwer, offerirt bil⸗ 
oft: Louis Berner, Ring 8. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


(brauner Wallach) iſt zu verkaufen, Ampel 
nenſtraße Nr. 12, par terre, [4880] 


Mol: Pläge und Böden 


find Junkernſtr. 10 abzulaffen, ebenfo einige 
Parterre⸗Remiſen zu vermiethen. (4765 


Die , Gewinnlooſe Nr. 50502, 65009 v 
4. Kl. 115 Lotterie find abhanden gekommen 
und wird vor deren Ankauf gewarnt. 4868] 

A. Schechr, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


[3938] 


Während des Wollmarkts 


Für Lithographen. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich 
artie gelbe und blaue Eitbographieſteine 5 


eine 
in allen Größen unter dem Koftenpreife. 
4879 M. Littmann, Stockgaſſe 17. 


Die Leinwandhandlung von G. Heinke, 
Junkernſtraße 2, empfiehlt ihr aſſortictes La⸗ 
ger gebleichter Leinwand, leinene Taſchentücher, 
auch Snack, und Packleinwand zu möglichſt 
dillia geftellteu Preiſen. 14887] 


— et ppdecken I 4882 
in großer Auswahl billigft bei j 
Louis Berner, Ring 7 Kurfürſten. 


„Wohnunas⸗ Geſuch. 


Bon einem ord 
wird für 1. Juli re jungen Mann 


oder 2. Stock von 2 Stuben oder Stube und 


Offerten 
Eger u. E., 1 
ſtraße 84 entgegen. [4585] 


Drei ſebr große Bottiche mit eifernen 


Reifen ſteben zum Verkauf am Schieß⸗ 
werder Nr. 5. 3953 


——::.ñ x a 

Auf dem Dominium Zülzhoff bei 
Grotikau ſſehen ca. 300 Ctr. Eichen⸗ 
Spiegellohe zum Verkauf. [3936] 


In einem hieſigen Weingeſchäft rann ein 
junger Mann von angenehmem Leußeren, jü- 
diſcher Konfeſſion, der die Küferei verſteht 
und den Weinſtubendienſt mit zu verſehen at, 
vom 1. Juli d. J. ab placirt werden. Nähe⸗ 
res auf frankirte Briefe poste rest. S. Z. 8. 


Ein großes, noch nicht völlig ausgebautes 
Haus, mit circa einem Morgen Land, am 
Bahnhofe Königshütte, zu jedem Geſchäfte 
ſich eignend, iſt ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere durch Maurermeiſter Spalding zu 
Königshütte. [3946] 


Wegen eingetretenen Todesfalls ift neue 
Junkernſtraße Nr. 15 par terre eine Aus⸗ 
ſtattung (ungenäht) unter dem 2 
zu verkaufen. [4738] 


Vorwerksſtraße Nr. 26a, ift die Parterre⸗ 
Wohnung nebſt Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen und Johannis zu beziehen. Näheres 
Blücherplatz im weißen Löwen 6 beim Wirth. 


Neuſcheſtraße Nr. 58/59 
0 nd 28 Kellerräume, vorzügl. zum Lager 


2 2 Bus Wein zc. fi eignend, fo wie ein 
Gewölbe und ein Hausladen 
e 


Niemerztrile Nr. 10 iſt Term. ii 
ein Gewölbe zu — 5780 


ift Reuſcheſtraße 66, erſte Etage, dicht am 
Blücherplatz, ein gut möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet zu vermiethen. [4863] 


Eine große N:mife [4872] 
für zwei Wagen wird geſucht. Näheres An⸗ 
tonienſtraße 78, im Büreau der iſraelitiſchen 
Krankenverpflegungs⸗ Anſtalt. 


reiſe der Cerealien * 
* Breslau, am 25. Mai 40 
Leine — — Waare. 
Weißer Weizen S d 75 61-65 Egr. 
Gelber dito 86 — 91 81 67-69 „ 
Roggen 50— 52 49 46—48 „ 
Gerſte D 43— 45 42 39—40 ” 
ein u. 30— 31 20 25-36 „ 
43 35-40 „ 


Erb 44— 47 
Aasloffel Spiritus 10% Thlr. Gl. 
23. u. 24. Mal. Abs. 10 u. Mrg. dan. nch an. 
eufdragte 0097.77.00 N 27 635 
Luftwärme +10 +117 + 17 


Thaupunkt + 80 + 57 + 

Dunftfättigung 57pCt. 61pE@t. 2320 
S0 SO SG 

heiter heiter 


Wind 
Wetter heiter 

21. u. 25. Mai. Abs. . uu. Arg. Gu. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei h 27«3gS gi 1. 
Luftwärme ＋ 14.4 119 + 211 
Thaupunkt + 58 T 5,8 + 54 
3 1 bod. 29p6r. 


Win 
Wetter heiter pater ß. 


Breslauer Börse vom — Mai 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pldb. . 3% | 984%, B.jludw.-Bexbach.ıd 147 6. 
Papiergeld. dito dito 3% — Mecklenburger 4 57 B. 
Dukaten | ı 94 45. Schl. Rentenbr. + 92% G. |Neisse-Brieger .4 | 77%B, 
Friedrichsd’or . | Posener dito 90% U. Narschl.-Märk. 4 | 92b. 
Louisd’or . 104%: B. [Schl. Pr.-Obl.. 14 99:4 B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 9925 Auslänhische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Be nu. | 97% B. |Poln. Flandbr. 4 93 B. Oberschl. Lt. 4.3 143 6 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 93 b. dito Lt. B. 3% 134 ½ B. 
Freiw. St.-Ani.i44|100B, in, Schais-Obl.4 — äito Pr.-Obl. 4, 80 f B. 
Pr.-Anleihe 18504 100 3 dito Anl. 1835 dito dito 3% 7% B. 
dito 185214 4 a 500 Fl. 4 — Azeinieche . 
dito 1854 4% 100 B. dito à 200 Fl.“ Pu 68 U. 
dito 1856 N 100B, Kurh.Präm.-Sch. | dito u „ — 
Präm.-Anl. 1854 3 116% 8. a 40 Thlr. — dito Prior. . 
St.-Schuld-Sch. . 3 1 4% B. Krak.-Ob. Oblig. 4 | 80% B. 
Bresl. St.-Obl. (4 — Oester. Nat-Anl. 5 | 82% 6. inlandische Bisenbahn-Aotien 
dito dito 4 — Pollgezahlte Eisonbahn-Aotlen. und auittungsbogen. 
Posener Pfandb. (4 | 98% G. | Berlin-Hamburg.|4 5 Ir 
dito dito 3% #6% B Freiburger .. 4 129 B reib. III. Em. 4 2 
Schlen. Pfandbr.| , dito Prior.-Obl/4 | 88% B. |OberschlIIL.Em. 4 [134% f. 

à 1000 Rthlr. 3 7% B. | Köln-Mindener .|3/4 151 % B heiu-Nahebahn|4 | 87%,B, 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 984, B. Er.-WIn. Nordb. 4 58 B. Oppeln-Tarnow. 4 | 82% B. 
Schl. ust.-Ffab. 4 | 97% B. er 9.5 2 1 171 5 1 8 Minerva 96% B. 

Wechsel- 2 20 Amsterdam 2 Monat amburg kurze Sicht 151% B. dito 
x 5 London 3 au 6. 18% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


2 8 9 8 


79% B. Wien 2 Monat 96% 6 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B 


